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Die öffentliche Meinung ihm nicht günſtig. 

Harriſon geht nicht nach St. 
Petersburg. 

Waſhington, 13. Dez. Wie verlau— 
tet, wurde das Gerücht, Herr Harriſon, 
von der Zuckerfirma Harriſon, Frazier 
und Co. in Philadelphia, ſei zum Ge— 
ſandten in Rußland ernannt worden, 
nur zu dem Zwecke verbreitet, um zu 
ſehen, wie die öffentliche Meinung ſich 
dazu verhalten würde. Man hat jetzt in 
Folge deſſen den Gedanken aufgegeben, 
Herrn Harriſon nach St. Petersburg zu 
ſenden. 

Thos. Varker geſtorben, 

Waſhington, D. C., 13. Dez. Tho— 
mas Parker, ein wohlbekannter Bürger 
diefer Stadt, ftarb geftern im Alter von 
83 Jahren, Er war einer derjenigen, 
welche den Wagen Lafayettes bei dejien 
Neife von Baltimore nah Wafhington 
im Xahre 1824 in die Stadt zogen. 
Barfer war außerdem der Schwiegervater 
des Er-Gouverneurs Chas. P. Johnſon 
von Mifjouri. 

Für Die Hinterbliebenen von Jeff. Davis. 

New York, 13. Dez. Die Davids 
Land-Gefellichaft, welche fi zu dem 
Zmwede gebildet hat, um die in Arkanjas 
gelegenen Ländereien bes verjtorbenen 
Sefferfon Davis aufzufaufen und dur) 
die auf folche Weife erzielte Summe den 
Hinterbliebenen des einjtigen Rebellen: 
führers eine forgenfreie Zufimft zu be: 
reiten, fchreitet in ihren Bemühungen, 
die nöthige Summe aufzubringen, gut 
vorwärts. Major D. D. Porter, der 
Cefretär der Gefellfchaft, Hält fich ge- 
genwärtig hier auf, um Zeichnungen für 
das erforderlihe Kapital entgegenzu- 
nehmen. Unter denen, welche Zeichnun: 
gen gemacht Haben, befinden fi) John 
&. Galhoun mit 8500; R.T. Wiljon 
und John H. Tormann ebenfalls mit je 
8500. Auch General James F. Wil: 
fon, der Befehlshaber jenes Detachment 
Kavallerie, welches eff. Davis beim 
Schluß des Krieges gefangen nahnı, hat 
ebenfalls jein Scherflein zu dem Zwede, 
den Hinterbliebenen des Todten zu bel: 
fen, beigejteuert. 

Xeered Gerücht. 
Bofton, 13. Dez. Die hiefige Zirma 

W. ©. Swan & &o. empfing geftern 
einen Brief von der Zuderfirma Harri- 
fon, Frazier & Co. von Philadelphia, 
in welchem lebtere Firma das Gerücht 
verneint, daß fie beabfichtige, ihre Judfer- 
raffinerien an das Zuder-Syndifat zu 
verfaufen, 

Die Ravafja-Mörder, 
Baltimore, 13. Dez. Der Prozeß 

gegen Henry Jones und Gaefar Fijher 
wegen Grmordung von Thomas N, 
Folter auf der Anfel Navafja begann 
heute Morgen. Die jechszehn Neger, 
welhe bereits mit George A. Key zu: 
fammenprogejjirt waren, find aud in 
Diejem Prozejje wieder der Beihilfe an: 
geklagt. Die Gefhworenen haben be: 
reits ihren Eid abgelegt, und der Staat3: 
anwalt hat mit jeiner Rede begonnen. 

Latorence Barrett frank. 
RVoiton, 13. Dez. Lawrence Barrett 

liegt Frank im Hotel VBendome darnieder 
und wird wahrjcheinlich mehrere feiner 
Engagements nicht einhalten können. Er 
leidet an einer Halskrankheit. 

Drei Knaben ertrunfen. 

Port Hope, Ont., 13. Dez. Die 
beiden Kleinen Söhne der Frau. Kofeph 
Nallett und ein Sohn des Herrn E. M. 
Mitchell brachen gejtern beim Schlitt- 
Ihuhlaufen durd das Eis und ertranken. 

Bermißt. 

Mafl., 13. Dez. Cora 
Giliott, ein zwanzigjähriges Mädchen, 
verließ am vergangenen Dienjtag ihr 
Koſthaus, um fich zur Arbeit in Sweets 
Kiftenfabrit in Norton zu begeben, und 
ift jeitdem nicht mehr gefehen worden. 
an vermuthet, dag das Mädchen im 
Teiche unterhalb des großen Wajjerbe: 
hälters ertrunfen ift. 

Ueberfahren und getödtet. 

Taunton, Maſſ., 13. Dez. Henry 
L. Baker, 45 Jahre alt und ein Bewoh— 
ner der Stadt Raynham, wurde heute 
Morgen in der Nähe von Wittenton von 
einem Krachtzuge überfahren und getöd: 
It. Der Majchinift jah Baker auf dem 
Veleije liegen, onnte den Zug aber nicht 
Schtzeitig mehr zum Stehen bringen. 

Angefommene Dampfer. 

Queenstown, 13. De. „City of 
Ehicago“ von New York. 
New York, 13. Dez. „Dbdam“ von 
Norerdam; „Germania“ von Liverpool; 
„binland“ von Antwerpen, 

Southampton, 13. Dez. 
von Kew York, 

Werbericht. 
Waſhington, D. C., 13. De. Für 
linois: Kälteres, ſchönes Weiter, 
rdliche Winde. 

— 1 — 

„— In Jronton im Cook County, 
Wisconſin, ertranken geſtern zwei kleine 
Knaben, John Martin und Bert. 

don, beim Schlittſchuhlaufen im 
Mühlenteiche. 

— In Waterford, Miſſ., ging der 
nfundzwanzigjiährige Win. Bailey 
mit der neunjährigen Sallie Wallace 
durch und ließ ſich in Bolivar, Tenn., 
rauen. Die Bevölkerung des Ortes iſt 
begreiflicher Weije jehr gegen das Paar 
aufgebracht, —— 3 

QTaunton, 

„Aller * 

Ausland. 

Ausſiaud der Gasarbeiter. 
Ihre Plätze ſchnell gefüllt. 

London, 18. Dez. Der allgemeine 
Ausſtand der Gasarbeiter hat heute hier 
ſeinen Anfang genommen. Es kamen 
keine Ruheſtörungen vor. Die Plätze 
der ausſtändigen Arbeiter wurden ſofort 
durch 1200 neue Arbeiter ausgefüllt, 
welche, von Polizeimacht geſchützt, in die 
Fabriken geführt wurden, ſowie die alten 
Arbeiter dieſe verließen. Die ausſtän— 
digen Arbeiter hatten zuerſt die Abſicht 
gehabt, die neuen Arbeiter an dem Auf— 
nehmen der Arbeiten zu verhindern, fahen 
aber durch die Anwejenheit der Bolizijten 
ihr Vorhaben vereitelt. 

Aus Braflien. 
London, 13. Dez. Brivatdepefchen 

welche geitern hier von Brafilien einlie 
fen, bejtätigen die Depejche, welche kurz 
nad) dem Sturze der monarcijchen Res 
gierung hier veröffentlicht wurde, und in 
welcher die provijorijche Regierung er= 
Härte, die Verbindung der Kirche mit 
dem Staate, wıe fie unter der monardiz 
jhen Regierung bejtand, aufzulöjen. 
Die Kabeldepejche, welche volljtändig zu= 
verläfjig ift, jagt unter Anderem: Unter 
der Monarchie war die römijch-fatholifche 
die anerkannte Religion in Brafilien, doch 
wurden auch andere Religionen geduldet, 
vorausgejeßt, daß deren Gottesdiente in 
jolden Gebäuden abgehalten wurden, 
welche äußerlich nieht die Form einer 
Kirhe hatten. Die römifch-Fatholijche 
Geiftlichfeit, fowie deren Ausbildungs: 
Snjtitute wurden vom Staate erhalten. 

Eine andere, ebenfalls durchaus glaub: 
würdige Kabeldepejche meldet: Die, Com: 
panhia Mercantil”, eine einheimijche, 
brafilianifche Gejellihaft, hat die Behör- 
den von Para aufgefordert, von allen 
fermden Gummifäufern eine Steuer von 
20 Neis auf ihre Rechnung zu erheben, 
zu dem Iwede, die Preije aufrecht zu er: 
halten, (Diefe Abgaben fommen etwa 
& Gent das Pfund glei.) Käufer in 
Para jollen über dieje Zumuthung im 
höchſten Grade aufgebracht ſein. 

Stauley und Emin. 

London, 13. Dez. Obwohl die letz— 
ten Nachrichten aus Sanſibar über das 
Befinden Emin Paſchas in keiner Weiſe 
ermuthigend ſind, ſpricht Stanley den— 
noch in ſeinen Depeſchen ſtets die beſten 
Hoffnungen für eine vollkommene Wie— 
derherſtellung ſeines Reiſegefährten aus. 
Die deutſchen Zeitungen bleiben jedoch 
nach wie vor bei ihren unſinnigen Be— 
hauptungen, daß durch den Tod Emins 
Stanley nur gewinnen könne und des— 
halb eben für den Unfall, der denſelben 
betroffen, verantwortlich ſein müſſe. So 
ſeltſam derartiges nun von ſonſt in jeder 
Hinſicht vernünftigen Zeitungen klingt, 
ſo iſt es dennoch noch viel ſeltſamer, 
daß viele derjenigen, welche die betreffen— 
den Artikel in den Zeitungen leſen, den— 
ſelben thatſächlich Glauben ſchenken. 

Browniugs Tod allgemein beklagt. 

London, 13. Dez. Die Nachricht 
von dem Tode des Dichters Browning 
hat hier ein allgemeines Gefühl der 
Trauer hervorgerufen, und man be— 
dauert das frühzeitige Dahinſcheiden des 
Dichters um ſo mehr, als gerade ſein 
letztes Werk beſtimmt ſein ſchien, ſeinen 
Ruhm auszubreiten. In journaliſtiſchen 
Kreiſen werden wahrſcheinlich Beſchlüſſe 
gefaßt werden, welche den Genius des 
Dichters anerkennen und ſein Dahin— 
ſcheiden beklagen. 

— — — 

Tagesereigniſſe. 

— Vom Wetterbureau in St. Paul 
wird gemeldet, daß eine kalte Woge vom 
Nordpol heranzieht, welche etwa tauſend 
Meilen breit iſt. Bereits geſtern ſank 
die Temperatur um ein Bedeutendes in 
den Staaten" Montana, Dakota und | 
Minnejotd, und nah dem Barometer: 
ftande zu’jchliegen wird die Kälte aud 
anhaltend fein. 
— Der Ausftand der Arbeiter der 

Gascade:-Abtheilung der Nord-Pacific- 
Gijenbahır bei Tacoma in Wajhington 

werden die Arbeiter fiegreich bleiben, da 
Taujende Tonnen Frahtgut auf den Ge: 
leifen liegen, deren Berladung dringend 
nöthig tft. 

— An Nem York City fuhr gejtern 
ein junger Mann Namens David Dil: 
Von, von einem anderen jungen Manne 
begleitet, in einem Boote die Bay hin: 
unter, um bei Sandy Hook auf einer 
Barke vor Anker zu gehen. Der andere 
junge Mann ging aud) an Bord der 
Barke, während Dillon in dem Boote 
blieb und fi von der Barfe jchleppen 
ließ. Plößlich ri das die beiden Schiffe 
verbindende Seil. Nothfignale, die 
Dillon vön dem Boote aus gab, blieben 
unbeadjtet, und jein Boot trieb, von 
einem Sturme erfaßt, hinaus in das | 
Meer. Man hat nichts jeitdem von 
dem Boote gejehen. 

— Aus San Francisco fommen Nad): 

richten über große Ueberihwenmungen 

im Sacramentothale, herbeigeführt durch 

das Steigen des Fluffes in Folge anhal: 
tender Negengüffe. Namentlid) nördlich 

von der Stadt Sacramento haben die Alu: 

then argen Schaden angerichtet. Brüden 

find fortgerifien, Bahndämme unters 

wühlt, und die Geleife der Süd-Pacifics 

bahn find auf Meilen zerjtört. Be: 

fonders Farmer haben große Verlufte ev: 

litten und mußten in vielen. Fällen ihr 

Vieh nach höher gelegenen Orten treiben, 
um es vor Gririnken zu [hügen. Nabe 

dem Orte Durham ertranten drei Kinder 

des Farmers Bart. Lyth durd) das Um: 
ſch —* | B otes. * a" i der Königin Biltorimn 

Chicago, F 
— — — 

— Aus Browns Valley, Minn., wird 
gemeldet, daß die Siſſeton-Indianer ſich 
zum Verkaufe ihrer Ländereien langſam 
entſchließen, und von den zu dem Ver— 
trage nöthigen 160 Unterſchriften bereits 
89 erlangt worden find. 

 — Der Dichter Robert Bromning ift 
in Benedig gejtern jhmerzlos gejtorben. 

— Das britijche Parlament wird am | 
& 11. Februar £. %. wieder in London 

zujammentrveten. 

— Aus Kairo wird gemeldet, daf die 
Frohndiente in ganz Aegypten aufgcho= 
ben jeien, Dagegen die Grunditeuer 
erhöht wurden. 
— Die ruffifhe Regierung hat be= 

Ichloffen, die großen Nobel’jchen Petro— 
leumquellen in Bafu mit allem Zube: 
höre anzufaufen. Der Preis dafür 
jol etwa zehn Millionen Rubel bes 
tragen. 

— Die NAufftände auf der Anfel 
Greta dauern troß aller Amneitie und 
gegentheiligen Gerüchten ungejtört fort, 
und die Mißhandlungen von Chriiten, 
Männern und Weibern, gehören nad) 
wie vor zur Tagesordnung. 

— Aus Sanfibar wird gemeldet, daß 
Emin Bafhas Befinden unverändert fei. 
Der Kranke it von einem fchweren 
Huften geplagt, auh das Schluden 
fallt ihm fchwer. 

— Der Oberft der Heilsarmee, Glib- 
born Booth, welcher Fürzlich wegen Mif- 
achtung des gegen ihn erlafjenen Aus 
weijungsbefehles in Genf verhaftet 
wurde, ift geftern wieder in Sreiheit 
gejeßt worden, nachdem er eine Strafe 
von fünfundzwanzig Dollars bezahlt 
hatte, 
— Die Kohlengräber Schlejiens dro= 

ben mit einem Ausjtande. Gie verlanz 
gen eine Fohnerhöhung von 25 Prozent 
und Fürzere Arbeitszeit. Cs ijt kaum 
zu erwarten,daß ihre Forderungen bewil— 
ligt werden, und man fürchtet, daß es zu 
ernjtlichen Rubheftörungen Eommen wird, 

” — Im deutjchen Reichstage zu Bers 
lin ift der Antrag des Herrn Hiüne, alle 
Studirenden der Theologie vom Militärs 
dienſt auszuſchließen, angenommen wor— 
den. Ebenſo wurde der Antrag des 
Herrn Windhorſt angenommen, religiöſe 
Duldung in allen deutſchen Kolonien zu 
geſtatten. Die Gegner dieſer Anträge 
waren zum größten Theile Conſervative 
unter Führung des Hofpredigers 
Stöcker. 

— Die merifanifche Regierung ver: 
weigert die Anerkennung des von den 
Ber. Staaten zum Konjul in Piedras 
Negras ernannten Eugen D. Fedhtel von 
Michigan. Die merikanifche Regierung 
giebt Feine Gründe für ihre Handlungs: 
weife an, man glaubt jedoch, daß frühere 
Streitigkeiten, welche Fechtel als Kon— 
ſul von Paſo del Norte mit der mexika— 
niſchen Regierung gehabt, Veranlaſſung 
hierzu ſind. 

Lokalbericht. 

Unnatürliche Eltern. 

Sie weigern ſich, ihre klei— 
nen Kinder zu ernähren. 

Drei hübſche kleine Kinder wurden 
heute dem Richter La Buy als hilfslos 
und verlaſſen vorgeführt und an die Hu— 
mane Society verwieſen, welche ihrer— 
ſeits ſie in dem St. Vincenz Waiſen— 
hauſe unterbrachte. Die Namen der 
Kinder ſind Willie, Joſeph und Georgie 
Prax und ſie ſind 5 reſp. 2 Jahre alt, 
während das jüngſte erſt fünf Monate 
zählt. a 

Bor etwa zwei Monaten erjchien in 
einer Abendzeitung eine Anzeige, durch 
welche eine Fayilie gejucht wurde, Die 
drei Kinder in Pflege nehmen wollte, 
Frau Sarah Peonard von 595 W. In: 
diana Str. meldete fih auf die Anzeige 
und erbot fich, für $6 wöchentlich die 
Kinder in Pflege zu nehmen. William 
Prar, ein Bruder des Vaters der Klei: 
nen, brachte diejelben in das Haus der 
Frau Feonud und bezahlte $12 für zwei 
Wochen voraus. Dann aber blieb die 
Zahlung aus. Frau Leonard fand die 

’ 9,0) Mutter der Kinder als Zimmermädchen 
dauert noch immer fort, und wahrjcheinz | ! : s ı im Sherman Haufe bejhäftigt, Diejelbe 

| weigerte fich aber das Kojtgeld zu ent: 
richten, da wie fie jagte, ihr Mann fie 
verlaffen und für die Kinder zu forgen 
hätte. 

Frau Leonard ift eine Wittwe. und hat 
nicht die Mittel, die Kinder unentgeltlich 
zu erhalten. Gie jebte die „Humane 
Speiety* in Kenntniß und der Beamte 
derfelben, Herr Williams, verjuchte auf 
die unmnatürliche Mutter dahin einzu= 
wirken, daß fie fich ihrer Kinder an 
nehme. Frau Prar erflärte aber ganz 
entjchieden, nicht für ihre Kinder forgen 
zu wollen, nadhdem ihr Gatte fie ver: 
lajien habe. Prar ift nad) ihrer Ausjage 
Kellner in einem Hotel und wohnt mit 
einem anderen Frauenzimmer Namens 
Mamie Williams zujammen. 
— —ñ — 

Ein irrſinniger Apotheker. 

Der durch den gewohnheitsmäßigen 
Genuß von Cocain, Morphium und 
anderer, gleichgefährlicher Medikamente 
wahnſinnig gewordene Apotheker James 
H. Graham von 912 Warren Avenue, 
wurde heute Vormittag von Richter 
Prendergaft dem Jrvenhaufe zu Jefferfon 
überwicjen. 

Graham leidet unter Anderem an der 
firen Idee, daß er, um glüdlich zu. fein, 
fortwährend telephoniren müfje und da 
er fein ZTelephon zur Verfügung bat, 
fpricht er durch vorgehaltene Hand. Am 
Liebiten unterhält er jich auf diefe Weije 
mit Ihrer. Großbritannijchen Meajejrät, 

wurst 
reitag, den 13. Dezember 1889. 

Nitolaus Gehrigd’ Vermögen, 

Berfolger follen 
berausgeben. 

Eine Klage gegen fie zingereicht. 

Mathias Schmitz reichte heute im 

Seine eö 

Kreisgeriht, in feiner, Eigenjchaft als | 
Vormund des wahnfinnigen Nicholas 

ı Gehrig, eine Klage ein gegen den Con: 
jtabler Robert Stenzil,; den früheren 
Gonjtabler Robert Eramford und An: 
walt Sylvejter &. Abbot, welche er des 
Betrugs und der Berfhwörung zum | 
Betruge feines Pflegebefohlenen Gehrig 
um 84000 in Aktien und Hypothefen 
bejhuldigt. Gehrig hatte viele Jahre 
lang gearbeitet und hatte feine Erſpar— 
niffe, die Summe von 84000, auf Nath 
des Herrn Schmit angelegt. Crawford 
wußte um den Wohljtand Gehrigs und 
wußte auch, daß diefer feine Papiere in 
einem Fleinen Koffer aufbewahrte, der ! 
neben feinem Bette ftand. Crawford 
feßte nun eine Berfolgung in Scene, 
welche auf das ohnehin Shwache Gemüth 
des Gehrig jo mächtig wirkte, daß der: 
jelbe wahnfinnig wurde, Als Gehrig 
eines Tages von einem Angelausfluge 
nad) dem Nord Pier zurüdfehrte, fand er 
feine Wohnung leer; der Inhalt derjel- 
ben war von dem Conjtabler Stenzil 
auf einen von Nidhter Blume wegen 
einer angeblichen Schuld von 83.65 aus: 
geftellten Bolftvefungsbefehl confiszirt 
worden. , 

Gehrig verließ die.Stätte feines Un: 
glüds und bald darauf wurde in Hyde 
Tarf eine Leiche gefunden, die als die 
Leiche Gehrigs von dejjen Freunden iden: 
tificirt wurde. Die Meberbleibjel der 
Leiche, welche bereits in den Secirjaal 
gewandert war, waren von den Freun: 
den Gchrigs reflamirt worden, als 
plößlicd) der Todtgeglaubte in der Dffice 
des Herrn Schmiß erjdien. Er war in 
der Zeit feiner Abwejenheit bettelnd von 
Thür zu Thür gezogen und die Jdee hatte 
fi in feinem Gehirn feitgefeßt, daß fein 
Beſitz Schuld an allem Unglüf war, daß 
ihn betroffen hatte. Vor dem Richter 
des rrengerichts erzählte er die traurige 
Gejihichte von feinem unftäten Leben; 
er wurde für ivrfinnig befunden und Herr 
Shmit wurde zu feinem Vermögensver: 
walter und Vormund ernannt. 

Die von Ehmik eingereichte Anz 
Fagejchrift führt aus, daß Stenzil die 
Pfändung vorgenommen und daß Craw— 
ford in einem Scheinfauf die ges 
pfändeten Saden, ind. der $4000 in 
Bonds, für $8 an ji gebradit habe. 
Die Papiere wurden dem Advofaten 
Abbot übergeben, melher in die Ge: 
fohichte eingeweiht worden war. Abbot 
machte die Bonds zu Geld und theilte 
das Lebtere mit feinen Spießgejellen. 
Die Anklageichrift verlangt, daß Sten: 
zil, Crawford und Abbot genaue Aus: 
funft über die gejtoblenen Papiere und 
den Verbleib des Grlöfes aus dem Ver: 
fauf derjelben geben, ferner follen die 
Verichwörer gezwungen werden, die Pa: 
piere oder das dafür gelöjte Geld an 
Shmit al3 den Bermögensverwalter 
Gehrigs auszuliefern. 

—— — 
Ein verwickelter Erbſchaftsſtreit. 

Dem Richter Tuley liegt ein ver— 
wickelter Erbſchaftsſtreit zur Verhand— 
lung vor. Der Erblaſſer iſt John 
Buckingham, der im Auguſt 1887 in 
Berkſhire County in Maſſachuſetts ſtarb 
und einen bedeutenden Grundbeſitz, zum 
größten Theil in Chicago belegen, hin— 
terließ. 

Das Eigenthum war für zwei Töch— 
ter und vier Söhne beſtimmt und wurde 
durch Ebenezer Buckingham, einen Bru— 
der, und Ebenezer B. Cowers, einen 
Neffen des Verſtorbenen verwaltet. Das 
Teſtament iſt lang und verwickelt, und 
jeder der Erben legt es anders aus. 

Die Nachlaßverwalter brachten die 
Sache vor das Gericht, welches das 
Teſtament erklären Sund die Erbſchaft 
reguliren ſolle. Auch verlangen die 
Berwalter für ihre verantwortlichen und 
Ihmwierigen Arbeiten genügende Entjdhä- 
digung. 
— — 

Kam zur rechten Zeit. 

Der Pinkerton'ſche Geheimpoliziſt 
Remke machte heute früh gegen vier Uhr 
einen guten Fang. Der Detektiv paſ— 
ſirte auf ſeiner Runde um die angegebene 
Zeit die Wirthſchaft von Culhane & 
Sheppard, 167 Oſt Adams Str., und 
hörte in derſelben ein verdächtiges Ge— 
räuſch. Er ging zur Thüre um nach 
der Urſache desſelben zu forſchen und ein 
mit 14 Kiſten Cigarren beladener Mann 
lief ihm geradezu in die Arme. Der 
Dieb, welcher unter dem Namen John 
Bennett der Polizei als Einbrecher und 
alter Spitzbube wohlbekannt iſt, ergab 
ſich ohne Weiteres dem Sicherheitswäch— 
ter. Der Dieb wurde heute Vormittag 
von Richter Bradwell unter 8800 Bürg— 
ſchaft dem Kriminalgericht überwieſen. 
Der Richter ſprach die Hoffnung aus, 
daß den in letzter Zeit ſich ſo erſchreckend 
vermehrenden Einbrüchen ein Damm ge— 
ſetzt werden würde. 
— 

* Generalanwalt Hunt reichte im 
Superiorgeriht im Namen des Volfes 
des Staates Allino® eine Klage auf 
8500 gegen Kohn MfGormid ein. Me: 
Cormick ift Verfiherängsagent und foll 
als jolcher eine Verficherungspolice für 
$5000 in der „Martyfacturers Mutual 
Fire Infurance Company of Wisconfin“ 
ausgeſtellt haben. Die letztere Gejell- 
ſchaft hat aber kein Recht, in Illinois 
Geſchäfte zu betreiben, und Herr Me— 
‚Kormid foll daher 8500 Strafe zahlen, 
wie e3 die Statuten. des Staates vor: 
ſchreiben. 

„Abendpost“ 
— ift dad — 

Verdreitetfle deutsche Blatt 
des Weſtens. 

Das Ende. 
Der er vielleicht noch 

heute der Jury übergeben, 

Die Schlußrede der Staatsan- 
waltjchaft fällt Furz aus. 

Herr Longeneder hält fie an Stelle 

v8 erfrantten Mills. 

Riefiger Andrang zum Öe: 
richtsſaal. 

Cooney ſoll doch gefangen ſein. 

Trotzdem, daß ſchon geſtern am ſpä— 
ten Abend die Kunde die Stadt durch— 
eilte, daß der berühmteſte aller Chicagoer 
Criminal-Advokaten, Herr Luther Laflin 
Mills, welcher bekanntlich ſeit ſchon über 
acht Tagen krank iſt, ſich aber neuerdings 
etwas erholt hatte, einen ſchweren Rück— 
fall erlitten habe und in Folge deſſen 
heute nicht ſprechen könne, umrängte 
heute Vormittag doch eine Menſchen— 
menge das Criminalgebäude, wie ſie da— 
ſelbſt kaum jemals vorher geſehen. Der 
Gerichtsſaal ſelber war faſt unheim— 
lich voll und in Folge deſſen heiß wie ein 
Backofen und die Aufregung unter den 
geradezu aufeinander gepackten Zu— 
ſchauern, machte es faſt unmöglich, eine 
abſolute Ruhe zu erzielen. Zu vielen 
Tauſenden aber wurden die Leute drau— 
ßen zurückgewieſen, da, des beſchränkten 
Raumes wegen, nur den Bevorzugten 
der Eintritt in das Gerichtszimmer ge— 
ſtattet wurde. 

Gleich nach der Eröfſfnung der Sitzung 
aber nahm der Staatsanwalt Longen— 
ecker das Wort und erklärte, daß er an 
Stelle des kranken Herrn Mills die 
Schlußrede halten werde. 

Der Redner erklärte, daß er ſich, mit 
Rückſicht auf die Abgeſpanntheit der 
Geſchworenen und in Anbetracht des 
Umſtandes, daß das zu Gebote ſtehende 
Beweismaterial ja ſo klar und unmiß— 
verſtändlich vorliege, ſo kurz als möglich 
faſſen werde. 

Die Vertheidiger wären mit der Baſis, 
welche ſie ihrer Vertheidigung zu Grunde 
gelegt, erſt im allerletzten Moment, in 
Anwalt Forreſts dreieinhalbtägiger 
Rede zu Tage getreten und dieſe 
Grundlage derſelben gehe dahin, die 
Jury glauben zu machen, daß der 
Staatsanwalt und die ſämmtlichen Ad⸗ 
vokaten der Anklage ſich verſchworen 
hätten, die fünf Angeklagten zu ermor— 
den. Nun, dieſe Beſchuldigung öffne 
wohl Jedermann genügend die Augen, 
habe doch Forreſt von Anfang bis zu 
Ende, die Anklage mit den frevelhaf— 
teſten Inſinuationen überſchüttet und 
ſeine (Longeneckers) ſowie ſeines Colle— 
gen Hynes Ehrenhaftigkeit mit dunklen 
Wolken des Zweifels zu umhüllen ver— 
ſucht. 

Der Staatsanwalt ging ſodann daran, 
Foſters Rede für ſeinen Klienten Beggs 
aufs Gründlichſte herunter zu reiſen. 
Er nannte dieſelbe eine Rede, die ebenſo 
gewandt als oberflächlich ſei. Er ver— 
glich-dieſelbe mit einem mächtigen Fluſſe, 
der aber jeder Tiefe entbehre; auch er 
habe Herrn Hynes ſchwer verdächtigt, 
Hynes, den Mann mit dem Herzen vol— 
ler Gerechtigkeit. 

Von den fͤllſtehenden Webſtühlen 
Irlands und ſeinen rauchloſen Schorn— 
ſteinen ſowie von ſeiner Freundſchaft für 
den Advokaten Ingham habe er einen 
ganzen Tag geſprochen. Hätte er nur, 
ſagte der Redner, halb ſoviel Intereſſe 
an der Angelegenheit ſeines Klienten ge— 
nommen, als an ſeinem eigenen ſchim— 
mernden Redewerk, vielleicht hätte es 
'was genützt. Durch derartige Rede— 
floskeln würde ſich die Jury hoffentlich 
nicht irre machen laſſen, noch auch daran 
zweifeln, daß die Verſchwörung, Dr. 
Cronin zu ermorden, wirklich in Camp 
20 beſtanden habe. Dr. Cronin ſelber 
habe er ſchlecht gemacht, er, Foſter, 
allein; kein Zeuge habe es gewagt, das 
zu thun; im Gegentheil, der Diſtrikts— 
beamte der hieſigen Clan-na-Gaels, der 
Whiskey-Baron Spelman aus Veoria 
habe ſogar erklärt, daß Dr. Cronin ein 
guter Mann geweſen, und daß er ſtets 
Gutes betreffs ſeiner geſprochen. Foſter 
aber beſchmutze das Andenken des Todten 
heute ſo, wie das Triangel einſt das 
des Lebenden beſchmutzt. 

Der geheime Ausſchuß zur Ermordung 
Cronins ſei eine unbeſtreitbare Thatſache 
geweſen, kein Zeuge habe beweiſen kön— 
nen, daß der Ausſchuß, der da dem Se— 
nior-Guardian allein Bericht abzu— 
ſtatten hatte, nicht ernannt worden wäre: 
Es ſei eine ſonderbare Art der Verthei— 
digung, zu behaupten: „Mein Klient iſt 
unſchuldig“ und dann, ohne die Wahr— 
heit dieſer Behauptung bewieſen zu ha— 
ben, wie Foſter es gethan, im Saale 
herumzubrüllen und außer ſich zu gera— 
then vor Gericht, weil Niemand dieſe 
Lüge glauben wolle. 

Natürlich, ſo etwas mache Eindruck 
oder ſei wenigſtens darauf berechnet, 
Eindruck auf die Geſchworenen zu ma— 
chen. Würden dieſelben doch durch dieſe 
eindringliche Art und Weiſe nur zu leicht 
dahin geführt, zu ſich ſelber zu ſagen: 
„Bei Gott! Das tft die Sindringlichkeit, 
welde der Herzensüberzeugung ent: 
ſpringt“ 

Aber dem ſei nicht ſo. Die Geſchwo— 
renen möchten bedenken, daß die ganze 
fürchterliche Wuth Foſters über die ge— 
gen ſeinen Klienten vorgebrachten Be 
ſchuldigungen eine künſtliche, ein Advo— 
katenkniff geweſen ſei. Folgt ein ge— 
naueres Eingehen auf die Scheinverthei⸗ 
digungsgründe Foſters und die Darle⸗ 
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gung ihrer Nichtigkeit. Dieſe Epiſode 
ſowohl, als auch die aufrichtige Ein— 
dringlichkeit, mit welcher der Staatsan— 
walt ſprach, machten auf Beggs einen 
unverkennbar tiefen Eindruck. Der 
Hoffnungsſchein, welcher ſich ſeit Foſters 
Rede über ſeine Züge gelagert, wich, 
wie vom Wind verweht, und die Augen 
des in ſeiner ganzen Verkommenheit 
auf's Neue ſo ſchwer blosgeſtellten mör— 
deriſchen Advokaten hingen mit geſpann— 
ter Aengſtlichkeit an den Lippen des 
Staatsanwalts, während aus ſeinen 
Wangen die Röthe wich. Mit ſchwere— 
rem Herzen, als heute Morgen noch, 
zu welcher Zeit er ſich ſicherlich Glück 
dazu gewünſcht, daß er den Donnerwor— 
ten des Alles mit ſich fortreißenden 
Luther Laflin Mills entgangen, ſieht er 
nunmehr dem unter Umſtänden noch 
heute Nacht zu erwartendem Wahrſpruch 
entgegen. 

Alles nämlich wird nun doch voraus— 
ſichtlich viel ſchneller zu Ende kommen, 
als man noch vor Kurzem geglaubt. 
Der Staatsanwalt ſelber ſagte, als er 
eine halbe Stunde lang mit der aber— 
maligen Erklärung des Beggs-Spel— 
mann'ſchen Briefwechſels zugebracht, 
gleichſam zur Entſchuldigung: „Ermü— 
den Sie nicht, meine Herren Geſchwore— 
nen, bei der abermaligen Abwägung die— 
ſes hochwichtigen Beweismaterials. Ich 
halte Sie nicht länger auf, als nöthig 
iſt, und werde nicht den ganzen Tag, bei 
Weitem nicht den ganzen Tag, ſprechen.“ 

Während der Redner ſodann noch ein— 
mal die Hauptpunkte der Verſchwörung 
in Camp 20 beleuchtete, drängte von 
außen das Volk noch immer ſo mächtig 
um und in das Gerichtsgebäude, daß 
man ſeinem Ungeſtüm zum Theil nachge— 
ben und ihm das Geſchworenenzimmer 
öffnen mußte, durch deſſen offenſtehende 
Thür man vom Gerichtszimmer aus 
Kopf an Kopf gedrängt die hörbegierigen 
Frauen und Männer auf Stühlen, Bän— 
ken und Tiſchen ſtehen und geſpannt nach 
dem Staatsanwalt und den Gefangenen 
blicken ſehen konnte. 

Redner machte dem Advokaten Forreſt 
um dieſe Zeit, zum Schluß ſeiner Be— 
merkungen, noch einmal das ſpöttiſche 
Compliment, daß er ihn, ſeit er es fertig 
gebracht, anderthalb Tage lang über 
ein Thema zu ſprechen, über das ſich 
eigentlich überhaupt nichts ſagen laſſe, 
für den beſten Advokaten halte, den er je 
geſehen. Auch Donahue habe ſeine 
Sache außerordentlich gut gemacht, ſeine 
Rede habe jedenfalls auch das Wege ge— 
bracht, was die der Auderen zu thun 
nicht vermochten; ſie hätte großartiges 
Mitleid erweckt. Matürlich für den 
Redner.) Beſonders habe ihn, Longe— 
necker, der Punkt derſelben intereſſirt, 
indem Donahue von der Zuſammenſetz— 
ung eines Blutstropfens geſprochen. 
Donahue habe allerdings nicht viel da— 
von verſtanden, doch habe ihm ſein Eifer 
großes Vergnügen gemacht. Noch ein— 
mal, „Dan“ ſei ein braver Advokat. 

Nachdem Donahue hiermit jo lächerlich 
gemacht war, als er es verdiente, griff 
der Staatsanwalt nod einmal den Ad: 
vofaten Korreit,den „Entdeder der großen 
Hynes-Ingham-Longenecker'ſchen Ver— 
ſchwörung, zur Ermordung unſchuldig 
Angeklagter“ an. Er warf ihm mit bit— 
teren Worten vor, wie er ſo oft während 
der Dauer des Prozeſſes zu unwürdigen 
Mitteln gegriffen und ſo auch ihn ſelber 
des Einverſtändniſſes mit den Geſchwo— 
renen einzig und allein aus dem Grunde 

in höchſt frecher Weiſe beſchuldigt habe, 
weil er zufällig, den Geſchworenen Cul— 
vert oberflächlich gekannt. 

Hierauf folgte ein eine volle Stunde 
währendes Eingehen auf die Natur der 
an der Leiche des Dr. Cronin gefundenen 
Wunden und die dieſelben betreffenden 
ärztlichen Gutachten, während welches 
übrigens Herr Hynes, der Mediziner 
unter den Advokaten, den ſtark erſchöpf— 
ten Staatsanwalt ablöſte. 

Augenſcheinlich zog der Letztere indeſſen 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil er 
dem Staatsanwalt Zeit geben wollte, 
ſich ein wenig zu orientiren — der Letztere 
hatte ja nur von geſtern Abend bis heute 
Vormittag Zeit gehabt, ſich auf die ihm 
ſo plötzlich noch zugefallene Schlußrede 
vorzubereiten — das Verleſen alter be— 
reits tauſendmal erörterten Ausſagen— 
materials ſo ungebührlich in die Länge. 
Herr Longenecker ſelber nahm am Vor— 
mittag das Wort überhaupt nicht mehr, 
wird aber heute Nachmittag weiterſpre— 
chen und, ſeiner eigenen vorerwähnten 
Ausſage nach wenigſtens, auch ſchließen. 
Dann bleibt nur noch die vorausſichtlich 
nicht allzu lange Anſprache des Richters 
M«cConnell an die Geſchworenen übrig, 
ſo daß, wenn Staatsanwalt Longenecker 
Wort hält, der Fall noch am heutigen 
Nachmittage an die Geſchworenen gehen 
wird. 

Als die Beiwohner der heutigen Vor— 
mittagsſitzung das Gerichtsgebäude ver— 
ließen, fanden ſie vor den Thüren desſel— 
ben ſchon wieder Tauſende von Menſchen, 
die von der Polizei hübſch der Reihe nach 
aufgeſtellt waren. Einige derſelben 
ſtanden bereits ſeit neun Uhr Morgens 
dort und doch faßt der Gerichtsſaal mit 
Mühe und Noth kaum dreihundert Per— 
ſonen! 

Die Behauptung, daß der in Dodge— 
ville gefangene Cooney in der That der 
richtige, der „Fuchs“ iſt, erhält ſich trotz 
aller wenigſten ſcheinbaren Unwiſſenheit 
der Polizei noch immer mit großer Be— 
ſtimmtheit aufrecht. Aus Milwaukee wird 
ſogar telegraphirt, daß der Gefangene 
ſelber zugeſtand, daß er der vielgeſuchte 
leibhaftige Cooney ſei und daß derſelbe 
weiterhin ſogar den Sheriff erſucht habe, 
ihn nach Chicago zu bringen. 

— —e —⸗ — 

Belek die Senutagöbeilage der Ubeunuaik, 

| 

Streit um Kinder. 

j Golling tritt in der 
Rolle des Königs Salomo 

auf. 

Der Heine Eddie Milton MeMahon 
| wurde heute von feinen Großeltern, John 
| und Johanna MeMabon, jeinem Bater, 
Edward X. MeMahon, in Richter Cols 
ins Gericht ausgeliefert. Der Auss 

| Tieferungsbefehl wurde jhon vor einer 
Woche erlafien, aber Frau Johanna 
MeMahon war mit dem Kinde nad) dem 
Süden gereift. Der Richter drohte ihren 
Mann zu beitrafen, wenn fie das Kind 
nicht zurüdbringe, auf welde Drohung 
fie zurückehrte. ALS Frau MeMahon 
das Kind jeinem Vater übergab, floffen 
ihre Ihränen reihlid. Der Richter 
fagte, e3 würde den Großeltern geftattet 
fein, das Kind von Zeit zu Zeit zu jehen. 

Richter Collins entſchied heute auch, 
daß der Geſchäftsreiſende Chas. De 
Wolf, welcher von ſeiner Frau auf 
Scheidung verklagt worden iſt, ſein Kind 
jeden Tag ſehen darf. 
— RL 

Gehen die Geiſter um? 

Ein Haus, vor dem ſich die 
Leute angeblich fürchten. 

Eine eigenthümliche Klage iſt von 
Frau Mary Richardſon gegen Anton 
und Marie Neff eingeleitet worden. Sie 
verlangt nämlich, daß der Kauf der 
Möbeln aus dem Hauſe 269 Illinois 
Str. und der Miethsvertrag auf daſſelbe 
rückgängig gemacht werden, weil man ihr 
verſchwiegen, daß in dem Hauſe zwei 
Morde verübt worden ſeien, und ſie in 
Folge deſſen keine Zimmer vermiethen 
könne. Außerdem glaubt ſie ſich durch 
andere falſche Angaben benachtheiligt. 

Sie ſagt, ſie habe 8900 für die Mö— 
bel bezahlt, weil man ihr mitgetheilt, 
es ſei alles in beſter Ordnung; bei Ueber— 
lieferung der Möbel habe ſie aber einen 
Theil in beſchädigtem Zuſtande vorge— 
funden. Die Klägerin erhielt vom Rich— 
ter Collins heute einen Einhaltsbefehl 
bewilligt, welcher die Angeklagten ver— 
hindert, einen Theil des Kaufpreiſes vor 
Entſcheidung der Klage einkaſſiren zu 
laſſen. 

—h r — — 

Nach dem Zuchthaus geſchickt. 

John Davidſon und Wmm. 
Eberhardt erhalten ihre 

Strafe 

— Richter Blodgett--werurtheifte hente 
im Bundesgerihte mehrere Perfonen, 
die fich gegen die Bundesgejege vergatis 
gen haben. 

Sohn Davidfon, der des 
von Geldbriefen überführte 
des Poftamts, erhielt eine 
Zuchthausſtrafe zudiktirt. 

Wmin. Eberhardt, welcher mehrere 
falfche Zehndollarfcheine in der Stadt 
in Umlauf gejeßt, wurde mit zwei Jabs 
ren Zuchthaus bedacht. 
— —““ 

Der Mordbube Jack Ward dem 
Kriminalgerichte überwieſen. 

Diebftahla 
Maſchiniſt 
vierjährige 

Der junge Taugenihts Aa Ward, 
welcher vor nun bald zwei Wochen feines 
diebiten, der jugendlichen Mamie-Bens 

| ham in Wallaces Theater einen Meffers 
jtich in die Bruft verjeßte, ijt heute Vors 
mittag von Nihter E. X. White unter 
85,000 dem Kriminalgericht überwiefen 
worden. Das Mädchen zeigte ihr an 
zwei Stellen zwifchen den Fiichbeinftans 
gen von zollweiten Mefferjchnitten durdhe 
löchertes Gorjett, dem Nichter vor, 
Der eine der beiden Stiche übrigeng 
hätte dem Leben beinahe ein Ende 
gemacht, da er dicht unter dem Herzen 
in den Bufen gedrungen war und eine 
zwei Zoll tiefe Wunde verurfacht hatte, 

Die Klägerin fagte aus, day Ward fig 
geitochen, weil fie einen Pfandichein vers 
lor, auf welchen hin er jeine Uhr Hatte 
wieder auslöjen wollen. , . 

— 

* Tim Mangan, der diebiſche Kerl 
aus der Fielden Ave., welcher in einer 
Nacht der vorigen Woche vom Poliziſten 
Devine geſchoſſen wurde, war heute im 
Stande, vor dem Polizeirichter J. C. 
White zu erſcheinen und wurde von die— 
ſem unter 51000 Bürgſchaft vor das 
Kriminalgericht verwieſen. John Mur⸗ 
phy, welcher Mangan beim Stehlen des 
Falles Mehl Half, erlitt das gleiche 
Schickſal. 

* Die Enteignungsverfahren von Sei⸗ 
ten der Südſeite-Hochbahngeſellſchaft 
oder „Alleybahn“ Haben heute in Richter 
Bakers Gericht begonnen. Das zunädft 
betroffene Grundeigenthum liegt an der 
Alley öjtlid) von State Straße und zwis 
hen der 30. und 32. Straße. Der 
größte Theil des Vormittages ging 
mit Vorbereitungen fort und dann wurde 
die undankbare Arbeit der Auswahl der 
Gejchworenen begonnen, 

"AN. Thompfon, welcher unter der 
Firma A. %. Thompfon Furniture Coms 
pany in No. 149 Nord Clark Str, ein 
Möbelgeichäft betreibt, erklärte fich heute 
banferott und übertrug fein Vermögen 
zu Öunften feiner Gläubiger an Auguft 
S. Wehrheim. _ Die Aktiva belaufen 
fih auf $7500, die Verbindfichkeiten auf 
etwa $8000. * 

* Hermann Feiſtel, der deutſche Arbei⸗ 
ter, welcher am 25. Oktober dem Wils 
helm Gunn an der North. Desplaines 
Straße eine gefährliche Schußwunde bei 
brachte, iſt heute Vormittag vom Richter 
Eberhardt unter 81000 Bürgſchaft dem 
Kriminalgericht überwieſen worden 
Gunn war im Stande, gegen ih aufzur 
treten. e 



Abendpoſt. 
Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 

Herausgeber: F. Glogauer & Co. 

92 Fünfte Avenue Chicago. 
Telephon Ro. 1498. 

Preis jede Nummer 
Durch unfſere Trager frei in's Haus geliefert 
wöchentlich 6 

HYährlih, im Voraus bezahlt, in den Ber. 
Staaten, portofrei 

Sährlich nach dem Auslands, portofrei.........85.00 

Freitag, den 13. Dezember 1889. 

Den regulären Parteitidets ift e8 
in dev gejtrigen Wahl ziemlich jchlecht 
ergangen. Da nit mehr, als jecdhs 
„Bürgerfandidaten“ aufgejtellt worden 
waren, jo konnten auch nicht mehr er— 
wählt werden. Die Drainirungskom— 
miſſion ſoll aber aus neun Mitgliedern 
beſtehen, und deshalb kommen noch drei 
Demokraten unter Dach, die an Stim— 
menzahl hinter den Unabhängigen nicht 
allzu weit zurückſtanden. Dagegen wur: 
den die Republikaner ganz jämmerlich 
geſchlagen. Der anerlannt beſte unter 
ihnen, der Ingenieur Corthell, erhielt 
7000 Stimmen weniger, als der ſchwächſte 

Bürgerkandidat und 12,000 Stimmen 
weniger, als Murry Nelſon. Es geht 
daraus hervor, daß auch in dieſem Falle 
die „Kicker“ größtentheils im republika— 
niſchen Lager zu ſuchen waren. Die 
Demokraten ſind meiſt viel ſtrammere 
Parteigänger, als die Republikaner. 

So wird denn die Drainirungskom— 
miſſion zuſammengeſetzt ſein aus fünf 
Demokraten, zwei Republikanern und 
einem Sozialiſten. Doch da ſechs ihrer 
Mitglieder als ausgeſprochene Gegner 
der Parteimaſchinen in's Feld geſtellt 
wurden, ſo darf man billiger Weiſe 
erwarten, daß ihre ſonſtige Partei— 
zugehörigkeit auf ihre Amtshandlun— 
gen keinen Einfluß haben wird. Die 
drei „regulären“ und die zwei „unab— 
hängigen“ Demokraten ſind, ſoweit man 
weiß, vertrauenswürdige und tüchtige 
Männer, denen man zutrauen darf, daß 
ſie das Gemeinwohl im Auge haben 
werden. Einen „Ring“ werden ſie 
ſchwerlich bilden. Es wird demgemäß 
bei der Vergebung der Kontrakte und der 
Anſtellung von Arbeitern hoffentlich nach 
rein geſchäftlichen Grundſätzen verfahren 
werden. Der Verſuch, durch „Koloniſa— 
tion“ von demokratiſchen Arbeitern den 
bisher republikaniſchen Staat Illinois 
in einen demokratiſchen zu verwandeln, 
wird unter allen Umſtänden unterbleiben. 

Die erſten Schmerzen wären alſo 
überſtanden. Nunmehr wird man daran 
denken müſſen, das Geſetz zu verbeſſern, 
durch welches die Drainirungskommiſ— 
ſion ins Leben gerufen wurde. Denn 
dieſes Geſetz fußte auf der Vorausſetzung, 
daß die Republikaner eine Mehr— 
heit in der Kommiſſion haben würden. 
Es gibt deshalb letzterer eine geradezu 
uneingeſchränkte Vollmacht. Die Kom— 
miſſäre ſind Niemandem Rechenſchaft 
ſchuldig, können ſoviel Geld verbrauchen, 
wie ihnen gut dünkt, die Arbeiten ver— 
ſchleppen, ſolange ſie wollen und ſich 
ſelber in Permanenz erklären. Da nun 
aber die Republikaner nicht geſiegt 
haben, ſo wird wohl die republikaniſche 
Legislatur in Springfield nichts dagegen 
einzuwenden haben, daß die Drainirungs— 
kommiſſion ebenſo gut unter geſetzliche 
Aufſicht geſtellt wird, wie jede andere 
Behörde. Schon deshalb iſt es gut, daß 
die „Unabhängigen“ durchgedrungen ſind. 

Der Beſtätiguug eines Mannes, 
der auf ſeine eigene Empfehlung hin er— 
nannt worden iſt, will ſich der Senator 
Sherman von Ohio widerſetzen. So 
ſonderbar das klingt, ſo iſt es doch leicht 
verſtändlich. Man erinnert ſich, daß kurz 
vor der letzten Staatswahl in Ohio von 
der republikaniſchen „Commercial Ga— 

zette“ angebliche Aktenſtücke veröffentlicht 
wurden, die den demokratiſchen Gou— 
verneurskandidaten Campbell als Erz— 
lump erſcheinen ließen. Campbell ſollte 
im Congreſſe die Einführung eines 
Stimmkaſtens beantragt haben, an 
deſſen Anfertigung er perſönlich betheiligt 
war. Die angeblichen Aktenſtücke er— 
wieſen ſich bald genug als plumpe Fäl— 
ſchung, und Campbell wurde mit großer 
Mehrheit gewählt, aber damit iſt die Ge— 
ſchichte noch lange nicht zu Ende. Au⸗ 
ßer Campbell waren nämlich die repu— 
blikaniſchen Abgeordneten Butter— 
worth und MeKinley und der Senator 
Sherman verdächtigt worden. Alle dieſe 
Staatsmänner ſollten ſich mit dem Her— 
ausgeber des demokratiſchen „Enquirer“ 
verſchworen haben, dem Bunde einen pa— 
tentirten Stimmkaſten aufzuſchwindeln 
und dabei ein ſchönes Stück Geld zu ver— 
dienen. Sherman iſt nun ſehr empört 
darüber, daß ſeine eigenen Pacteifreunde, 
darunter der von ihm ſelbſt unterge— 
brachte Amos Smith, die Aktenſtücke für 
echt hielten, die ein ſo ſchlechtes Licht auf 
ihn werfen. Er will ſich deshalb der 
Beſtätigung des Herrn Smith, wider— 

‚„Jeßen. 
vs m Haufe hat Butterworth eine Un: 
terfuhung des ganzen Sfandald bean- 
tragt, obgleich eine jolche gar nicht mehr 
nothwendig ift. Er will aber womöglich. 
beweijen, daß hinter den gefäljchten 
Aktenftücden der abgerafelte Demagoge 
Foraker ſteckt. Diefer ehrfüchtige 
Ränkeipinner bradte durch feine Ber: 
rätherei den Senator Sherman um Die 
Bräfidentjchafts-Nomination. Butter: 
worth und MeStinley, die nächft Sher- 
man bedeutenditen Republifaner von 
Obio, jtanden ihm gleichfalls längft im 

Wege. Es wird daher behauptet, daf 
er alle drei zu Gaumern ftempeln wollte, 

"am fie für alle Zufunft „unmöglich“ und 
ich felbjt zum „Boß“ der Partei. zu 
machen. Statt deſſen iſt jetzt Foraker 
ein⸗ für allemal abgethan, MeKinley 
aber iſt der Führer ſeiner Partei im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, Butterworth nimmt 
ebenfalls eine glänzende Stellung ein, 

und Sherman, der die Patronage zu 
vertheilen hat, Fan ji) an Forafer und 
feinen Anhängern furchtbar räden. 

Wäre das nicht ein prächtiger Vorwurf 
u einem Scaufpiel oder Luftjpiel? 

- Forafer erinnert einigermaßen an ben 
—— Staatsminiſter Haman, der 

ohße Complott gegen Mordechai, 
den — der ſchönen Eſther, ſchmiedete 
amd zulegt felber an den Galgen kam 

nbere Länder, andere Sitten, — abe 

die Menfchen bleiben überall und zu allen 
Zeiten diejelben. 

Zum zweiten Male binnen wenis 
gen Monaten haben „gewöhnliche* Ars 
beiter, d. h. folche, die feine bejonderen 
Fachfenntnifje befiben und aufßerordents 
lich leicht zu erjegen find, einen Gieg 
über mächtige SKapitalsgejellichaften 
errungen. Wie vor einigen Wochen die 
MWerftarbeiter, fo haben jett die Kohlen: 
träger der Londoner Gasfabrifen ihre 
Arbeitgeber gezwungen, fi mit ihnen 
über gewifje Jorderungen zu verjtändis 
gen. Dergleichen hätte man früher für 
unmöglich gehalten. Nirgends glaubte 
man fo feit an „das eherne Lohngejeß*, 
wie in Gngland. Der Gab, daß der 
Lohn fich nur nad) Angebot und Nach: 
frage richtet, galt für ebenjo unerſchüt— 
terlich wie das Einmal-Eins. Geſchulte 
Handwerker, meinte man, könnten allen— 
falls durch ihre Organiſationen das An— 
gebot künſtlich verringern und die Löhne 
in die Höhe treiben, aber gewöhnliche 
Arbeiter, deren Zahl Legion iſt, die man 
überall haben kann, — die ſeien 
durch ein „Naturgeſetz“ dazu verdammt, 
nur genau ſo viel zu verdienen, wie zur 
Friſtung des Daſeins und zur Fort— 
pflanzung unbedingt nothwendig iſt. Die— 
ſer Anſicht huldigten ſogar die deutſchen 
Sozialiſten, von Laſſalle bis auf die 
neueſten Agitatoren. Nun wird aber 
wiederum im „klaſſiſchen Lande des 
Kapitalismus“, im Geburtslande des 
ehernen Lohngeſetzes, die Unhaltbar— 
keit deſſelben dargethan. Die öffent— 
liche Meinung oder der Zeitgeiſt iſt mäch— 
tiger, als das Kapital. Trotzdem die 
Gasgeſellſchaften an Stelle ihrer aus— 
ſtändigen Kohlenſchaufler mit Leichtigkeit 
neue Leute ſetzen konnten, wurden ſie doch 
gezwungen, die Forderungen der Streiker 
zu bewilligen. Man verlangt von ihnen, 
daß ſie den Arbeitern ein menſchenwür— 
diges Daſein gewähren, und ſie müſſen 
ſich fügen! Was ſagen dazu die grau 
angeſtrichenen Theoretiker? 

Die ſprüchwörtliche Bauern⸗ 
ſchlauheit iſt auch den Farmern in Kan— 
ſas übel bekommen. Denſelben wurde 
vorgeredet, daß ſie durch die Fabrikation 
von Zucker aus Sorghum ſammt und 
ſonders reich werden könnten. Sie 
ſollten nur das Geld für die erforder— 
lichen Fabriken hergeben. Letztere wür— 
den ihnen dann ſo viel Sorghumrohr, 
als ſie bauen könnten, zu koloſſal 
hohen Preiſen abkaufen, ſodaß ſie nicht 
mehr genöthigt ſein würden, gewöhnli— 
chen Mais zu 16 Cents das Buſhel zu 
ziehen. Die Faxmer fielen auf den 
Schwindel um ſo eher herein, als die 
Verſuchsſtationen, welche die Bundes— 
regierung in Kanſas errichtet hatte, 
angeblich ausgezeichneten Zucker aus 
Sorghum machten, und der Staat 
Kanſas eine Prämie von 2 Cents auf 
jedes Pfund „einheimiſchen“ Zucker be— 
zahlte. Mit Begier kauften ſie die von 
den Schwindlern ausgegebenen Antheil— 
jcheine ab, oder fie belafteten ihrTomnfhip 
mit Schulden, um die neue Zuderfabrif 
zu „jubventioniven“. Nett jtellt es fich 
aber heraus, daß die „glänzenden Reſul— 
tate“ mit dem Gorghum nichts als 
Humbug waren. In den Gorghum: 
Syrup wurde nämlich eine Menge des 
beiten vaffinivten Zuders hineingefchüttet, 
der fich dann jelbjtverjtändlich bei der 
Berdampfung wieder in Kryitallform 
niederihlug. Wie weit an dicjer Gau: 
nerei die Bundeschemifer betheiligt 
waren, weiß man noch nicht, aber das 
fteht über allen Zweifel feit, daß es mit 
dem Sorghum=Jucer wieder nichts ift, 
und die armer in Kanjas um ihr jchör 
nes Geld betrogen find. 

Loralbericht. 
Die Wirren im zweiten Regiment. 

Dasfelbe wird wahrjdein: 
fih aufgelöft werden 

müfjen. 

Die Sparjamfeit der Lrgislatur Schuld Daran 

Dberft H. A. Wheeler und das Offi- 
ziercorps des zweiten Infanterie-Regi— 
ments haben refignirt und es ficht jo aus, 
als ob das ganze Regiment in Kurzem 
aufgelöjt jein wird. Die Refignations- 
gejuche befinden jich augenblicklich in den 
Händen des Gouverneurs Fifer. Der 
einzige Grund für diefen Schritt ift der 
Mangel an pefuniärer Unterftügung fei= 
tens des Stantes. Die Pegislatur hat 
nämlich die Ausgaben für die Milizen 
um 334 Prozent herabgejeßt und die 
Milizvegimenter find deshalb in eine 
Schlechte Yage gerathen. Sede der mili- 
täriichen Organtijationen hat in den let: 
ten jehs Monaten verjucht, fich über 
Waller zu halten und bat allenthalben 
in der Stadt fih nah Hilfe umgejchaut. 
An Oberjt Wheeler jelbjt find Gejuche 
um Unterftüßung von anderen Regimen: 
tern gejtellt worden. 

Der Gouverneur hat bis jekt die Re— 
fignationen der Offiziere noch nicht an 
genommen und wünjcht, die Chicagoer 
Militärmacht zu erhalten. Hilfe fchaffen 
fann er aber augendblidlich auch nicht. 
innerhalb de3 Pegiments find Feine 
Zwiftigfeiten ausgebrochen, wie man an— 
fangs anzunehmen geneigt war, im Ge: 
gentheil, daS 900 Mann jtarfe Regiment 
ift, abgejehen von dem Geldmangel in 
der-bejtmöglichen Berfaflung und der of: 
fizielle Bericht, des Milizenfapitäns des 
Staates Yllinois, Lawjon, vom 10. Juli, 
Spricht ih äußerft günftig über dasjelbe 
aus. 

Das Regiment beitcht aus 12 Come 
pagnien zu je 75 Mann und die Bewil: 
ligung für dasfelbe betrug nur $P000, 
weiche Summe nidt einmal ge: 
nügt, um die Koften für die Miethe der 
Wafjenhalle, Feuerung, Beleuchtung u. 
f. w. zu beftreiten. Die Reduktion der 
Bewilligungef für die Milizen, fo mei: 
nen die Offiziere derfelben, wurde von 
den Ghicagoer Mitgliedern der Legislatur 
angeregt, aljo gerade von den Männern, 
weichen das Wohl der Stadt am ehejten 
am Herzen Tiegen follte. ine Anzahl 
auf da3 öffentliche Wohl bedadhter Bür: 
ger will veyjuchen, die Auflöjung des 
Regiments zu verhindern und wenn fie 
in ihren Bemühungen Erfolg haben, 
‚werben die Dffiztere vorausfihtlid ihre 
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Das Wahlreſultat. 

Das Bürgerticket trägt den Sieg 
davon. 

Die Demokraten bringen drei ihrer 
Kandidaten Dur, 

Die Republifaner gehen leer 
aus. 

Alle Deutihen Kandidaten erwählt. 

Die geftrige Wahl fiel ganz fo aus, 
wie die „Abendpoft” fchon in ihrem 
geftrigen Berichte andeutete: da8 ganze 
„Bürgertidet“* wurde erwählt, außerdem 
noch drei Kandidaten vom demofratifchen 
„Tieet“, während die Republikaner ganz 
leer ausgingen. Auf die verjchiedenenstan= 
didaten entfiel folgene Stiinmenzahl: 

Prendergaft, Bürg 5 
King, Dem...... er. 
Willing, Bürg 54,643 
Nelion, Bürg 53,022 
Gilmore, Bürg 52,088 
Hotz, Bürg 51,495 

50,485 
Altpeter, Bürg... 50,356 
Ruſſell, Dem 
Corthell, Rep 

Gahan, Dem 
Spry, Rep 
Guthrie, Rep 
Weinhardt, Rep 

30,051 

Erwählt ſind alſo die Bürger-Kandi— 
daten Prendergaſt, Nelſon, Willing, 
Altpeter, Hotz und Gilmore und die De— 
mokraten Wenter, King und Ruſſel. Von 
den Erwählten der Bürgerpartei ſind 
drei Republikaner und drei Demokraten, 
wenn aljo in der Dranirungs-GCommij: 
fion jemals die Parteifrage doch eine 
Rolle jpielen jollte, jo würden die De- 
mofraten ein großes Uebergewicht haben, 
nämlich zwei zu eins, wenn auch Altpeter, 
der zu diefer Partei gerechnet wird, früs 
ber dem Socialismus hinneigte. Es iſt 
aber faum zu erwarten, daß jo etwas ge= 
fhieht, da die Kandidaten der Bürger: 
partei Dadurch ihrem Berjprechen untreu 
werden würden. Grfreulich ijt es, daß 
Srus Coy, der Anwalt der Stod Yards 
Gompany, dejjen unjaubere Transaftio- 
nen wir aufdedten und vor deijen Gr: 
wählung wir warnten, die geringjte 
Stimmenzahl erhielt - und gejchlagen 
wurde. So möge es allen enen er: 
gehen, welche das Vertrauen des Volkes 
brechen. 

Nachfolgend geben wir Furze biogra: 
phijche Skizzen der erwähltenKtandidaten: 

Murray Nelfon it Commiffions: 
händler, Mitglied der Börje und Waa- 
renhausbefiger. Er wohnt in der zwei: 
ten Ward und ift als fähiger und gemil- 
jenhafter Bürger allgemein befannt. Er 
war Mitglied des Kountyrathes und 
durch jeine Anftrengung mit gelang es, 
die Boodler zu entlarven und zur Rechen 
Schaft zu ziehen. Er it 50 Yahre alt 
und bat Zeit genug, fi) feinem neuen 
Ante Hinzugeben; feines politijchen 
Slaubensbefenntnifjes nah ijt er Re: 
publifaner. 

Henry 3. Willing ift in Chicago 
groß geworden und war lange Nahre 
hindurd) Mitglied der Firma Marfhall 
Field & Co., z0g fi) aber vor einigen 
Sahren zurück, nachdem er ein beträdht- 
lihes Vermögen erworben hatte. Er 
ift an vielen philantropifchen Beitre= 
bungen der Stadt betheiligt gewejen und 
wird allgemein für ein durdaus ehren: 
bafter Charakter gehalten. Er wohnt 
in der 24. Ward und Fann jeine volle 
Zeit den Intereſſen feines wichtigen 
Amtes widınen. 

Dr. Arnod BP. Gilmore ift eben: 
fall ein Bewohner der 24. Ward und 
erfreut jich eines Rufes als bedeutender 
Augenarzt troß feines verhältuigmäßig 
jugendlichen Alters, er ift noch nicht 40 
Jahre alt. Er war einen Termin Mit: 
.glied des GCountyraths und trat- jtet3 
energijch gegen „Ninge” und unehrliche 
Transaftionen auf. Er ift Demokrat, 
hat aber jtetS die Antereffen des County 
den Parteiinterejjen vorgezogen. 

Nihter Prendergajt ift noch ein 
junger Mann von 35 Jahren und ijt 
jeit fieben Jahren Countyrichter und 
feine Fähigkeiten find allgemein bekannt. 
Seit dem Antritt feiner Stellung als 
Richter hat er eine glänzende Laufbahn 
hinter fi) und in feinem Wirken hat er 
feine jämmtlihen Vorgänger in den 
Schatten gejtellt. Sogar feine politi- 
ihen Gegner ftellen ihm in jeder Bezie- 
hung ein günftiges Zeugniß aus. 

Sohn Altpeter it vom deutjcher 
Herkunft und hat zwei Termine als 
Gountycommiflär Hinter fih. Er hat 
ftetS die Anterefien des Volkes auf's 
Gewiljenhaftefte gewahrt. Er ift ein 
eifriger Befürworter der Bejtrebungen, 
die Yage der arbeitenden Klajjen zu ver: 
bejjern und ift felbit ein fleiiger Arbei: 
ter. Gr ift 50 Jahre alt und betreibt 
ein Uhrmachereigejchäft. 

Ghriftopp Ho% ift ein gebildeter 
Deutjch- Amerikaner und betreibt mit 
jeinem Schwager Peter Schüttler eine 
Wagenfabrif. Er wohnt in der 18, 
Ward und war während einer Amts: 
periode Mitglied des Schulraths, wäh: 
rend welcher Zeit er den Anftoß zu vielen 
wichtigen Berbefferungen in jener Kör: 
perichaft gegeben hat. Augemblidlich 
befindet er fich auf einer Reife in Europa. 

Willtam H. Ruffel, einer der ge: 
wählten demofratifhen Kandidaten ift 
Mitglied der Tabats-Firma Beft, Ruf: 
jel & Co. Er ift ein geborener Ameri- 
kaner und bat noch Fein öffentliches Amt 
inne gehabt, verjpricht jedoch durch jeinen 
Charakter feine neue Stellung durchaus 
gewijjenhaft und fähig auszufüllen. 
Sein Ruf ift ein durchaus nuantajtbarer. 

Front Wenter ift ein Deutic: 
Böhme und hat fih in verhältnigmäßig 
furzer Zeit vom einfadhen Arbeiter zum 
wohlhabenden Möbelfabrifanten empor: 
gearbeitet. Er ift feit mehreren Termi: 
nen Mitglied ‚des Schulraths und hat 
als folder befonder8 auch die Intereſſen 
des Deutihthums vertreten. Er iſt 
etwa 50 Jahre alt und wohnt in der 
neunten Ward, 

Sohn A. King war früher Apothe: 
fer, ijt jeßt Bräjident der sort 

earborn Nationalbank und hat bisher 
noch fein politisches Amt bekleidet. Er 
wohnt in ber elften Ward und ift 
ein eifriger Anhänger der demokratiſchen 
Bartei, — — 9— 

Nicht auf dem Kriegspfade, 
Indianer auf einer friedli- 

hen Miffion, 

Sie fhlagen für Furze Zeit ihren Wigwam in 
Chicago auf. 

Das Maffafoit Haus beherbergte ges 
ftern eine Anzahl hervorragender dia: 
nerhäuptlinge aus dem Stamm der 
Siour, die fi) auf der Durdreife nad 
Wafhington befinden, um mit der 
Regierung einen. Vertrag betreffs Abtre: 
tung ihres Landes in Dakota abzufchlie: 
fen. Die hervorragenditen derjelben 
waren John Graf, einer der gebildetiten 
Häuptlinge überhaupt. Gall, der An: 
führer der Rothhänte bei dem heldenmü: 
thigen Todestampfe des General Eufter, 
Mad Bear, Big Head, und Bear 
Face; als ihr Führer fungirte James 
MeLaughlin, Der, Indianer-Agent von 
Standing Rog, John Graß benahm 
fich jehr philofophifch, eine Befichtigung 
der Stadt jchlyg er aus, weil er fie vor 
Jahren [chon einmal gejehen hatte, und 
er z30g e3 vor, am Ofen der Hotel-Dffice 
unbeweglich zu bleiben und zu rau: 
hen. Seine Gefährten verharrten für 
gewöhnlich ebenfalls in philofophifcher 
Ruhe. > 

Joſeph Campbell, ein Sante-India— 
ner und Poͤlizeikapitän in feinem 
Stamm, hielt e8 nicht einmal der Mühe 
werth, fich das Auditorium anzufehen, 
er hatte aber fchon etwas davon gehört. 
Letzterer ſprach fließend englifeh, viel: 
leicht weil er etwas ſchottiſches Blut in 
den Adern hatte, und trug eine Militär— 
uniform. 

Von der Roſebud Agentur waren ſechs 
Vertreter, Focliſh Elf, Swift Bear, 
Lip, Sky Bull, Hollow Horn und Yel⸗ 
low Hair in Begleitur: Agenten 
George Wright und d- metſchers 
Louis Richard anweſend. Auch dieſe 
hielten fich jehr refervirt. Hollow Horn 
war faft jtußerhaft gekleidet und drehte 
mit großer Virtuofität von Zeit zu Zeit 
Gigarretten. Die anmwefenden Rojebud 
Indianer gehören zu den wohlhabendjten 
der Nejervation und bebauen etwa jeder 
60 Ader Land mit Mais, Weizen und 
Gras, während fonjt 20 Ader jchon viel 
für einen Mann find, einige von ihnen 
treiben außerdem no Niehzucht. 

General Cook, der in früheren Tagen 
manchen harten Strauß mit den „No= 
then” ausgefochten hat, bejuchte diejelben 
und fie umringten ihn jofort nach feinem 
Eintritt, um mit ihm die Hände zu 
ſchütteln. 
Am Abend beſuchten die edlen Roth— 

häute das Hooley'ſche Theater, wo ſie 
ſich während des Ballets ſichtlich amüſir— 
ten. 

Eine Schwindlerin ſchuldig 
befunden. 

Wie Frau O'Connor Gimpel 
fing. 

Frau Agnes D’Coxnor ijt gejtern 
vom Richter des Bundesgerichts, Blod- 
gett, des Mifbrauchs der Poft Schuldig 
befunden worden, Der Bojtamts-{n= 
ipeftor Fleming bezeugte, daß die Yrau 
ein Opfer des: „Kettenglied *-Schwind: 
ler Algernon Granville fei und, durch 
defien Erfolge: veranlaßt, felbjt dazn 
gegriffen habe,,das Bild einer Kette in 
dem Wochenblatt :,Safeguard“ zu ver: 
öffentlichen, um jodann denen, welche 
die genaue Zahl der Glieder diejer Kette 
erviethen, gegen Einjendung eines Dol: 
lars eine kojtbmei goldene Uhr zu ver: 
fprehen. Das Bild der Kette war in: 
dejjen derart gehalten, daß Niemand die 
Zahl der Glieder grrathen Fonnte, wo: 
durch das Unternehmen eben zu einem 
fchwindelhaften: wurde. Bon dreißig 
defjenthalben an die Gaunerin gejandten 
Briefen, waren fiebenundzwanzig vom 
Inſpektor Fleming abgefaßt worden. 

+ nn Fa 

NAnter den Hufen der Pferde. 

William Hosbein, ein deutjcher Buch- 
halter der Firma Schillo, Copman & 
Co. an dem weitlichen Ende der Volk 
Sitr.:Brüde, wollte gejtern Mittag an 
der Ge der Poll und Sefferfon Str. 
eine „Gar“ der zwölften Straße bejtei: 
gen, wurde dabei aber von der Deichjel 
eines Peddlermagens niedergeworfen und 
gerieth unter die Hufe der Pferde. 
Dabei trug er den _ Brud von vier Rip: 
pen und jo fehwere innere Verlegungen 
davon, daß er zwei Stunden fpäter in 
feiner Wohnung, 116 Johnſon Str., 
verjtard. Hosbein war 54 Jahre alt 
und verheirathet. Bor einigen Jahren 
war er als Kandidat für das Amt eines 
Stadtverordneten aufgejtellt worden, 
unterlag aber bei der Wahl. Der Pedd- 
Ierwagen, dem wahrfeinlich die Schuld 
an dem Unglüd beizumefjen ijt, gehörte 
Sale Rieger. 

Eie wollen fi trennen, 

Frau Adelia Armitage hat im Kreis: 
gericht eine Scheidungstlage gegen ihren 
Gatten John ©. Armitage, den Vor: 
mann des MWaggon-Departement3 der 
Chicago und Atlantic BahnGefellichaft, 
eingeleitet. Die Familie fam aus Aus 
rova, Canada, hierher, und die Frau 
giebt ala‘ Gründe für ihr Begehr an, 
dak ihr Mann ihr feine Liebe entzogen 
habe, fich nicht von ihr Füllen lafjen 
wolle, ftet3 mit feinen Eroberungen bei 
anderen Frauen prahle und jchlieklich 
fie auch jhon längit diveft zu dem jebt 
von ihr unternommenenSchritte gedrängt 
habe. Außerdem joll er auch noch ihre 
zwei Kinder in Canada verjtedt halten. 

_— 1. e —— 

* W. T. Harris, der Präſident der 
Carr & Co. Hemdenfabrik in No. 308 
Dearborn — geſtern auf die 
Anklage des Beuges von Richter Prin: 
diville unter 8500 dem Kriminalgericht 
überwiejen. R 
langte Summe 1 
und 8600. Ham 
Lait gelegte Vergi 
daß das Geld FRi® 
geben jei. Der 

Teugnet das ihm zur 
en und behauptete, 
eflamezwede ausge: 
Flagte ftellte Bürgs 

i er. Dies 
Die Träger und 

Stimmen aus dem Bolte. 

jendungen "if Die Redaktion nigt Derantmorth) 
(Eingefandt.) : 

Nod ein Wort zu Gunften der 
Eondutteure, 

; Chicago, 11. Dez. 1889, 
Geehrter Herr Redakteur der 

„Abendpoft*! 
Ih erjehe aus der geftrigen „Abend: 

poft“, daß fich gemwifje Leute über die 
Straßenbahn-Gondufteure beklagen. Ih 
finde e8 jehr unverftändig, denn die Ange: 
ftellten find wirklich zu bedauern, Nach) 
und Tag in Kälte und Hibe zu fein. Bei 
älteren Leuten find fie jehr zuvorfom- 
mend; wenn ich noch in der Gar gefahren 
bin, haben mid die Gondufteure hinein 
und hinaus geführt; es find fehr artige 
Leute. Mancden Menfchen Faın man 
nicht3 gut genug machen; ed mag jein, 
was e3 will, Die armen Leute find 
Gefahren aller Art ausgefegt. Ich weiß 
nicht, ob es gut genug ijt, dies zu ver: 
öffentlichen. Ich bin eine eifrige Lejerin 
Sshres fhönen Blattes; ih habe die 
„Staatszeitung“ und die „Freie Preffe“ 
gelejen, feines hat mir jo gut gefallen. 
St es doch eine wahre Wohlthat, eine 
jo Ichöne Zeitung für einen Gent haben 
zu können. Jetzt können doch die ärme— 
ren Deutſchen auch leſen; es kann nicht 
ein Jeder fünf Cent bezahlen, aber ein 
Cent, das iſt ein großer Unterſchied. 

Achtungsvoll Ihre Frau K. N. 

Glaubt ſich zu hoch beſtenuert. 

(Für 

Gin Tarator der perfönliden 
Chicanirung bejduldigt. 

Der Möbelhändler Tobey von der 
Süpdjeite, bejchuldigt den ftädtifchen 
Tarator N. DeYoung, fein Waarenlager 
aus perjönlider Chicane in unver: 
ſchämteſter Weiſe zu hoch abgeſchätzt zu 
haben und hat fich bereits einen Anwalt 
gefichert, welcher ihm eine Abgabener- 
mäßigung fichern fol. i 

DeYoung, fagt er, habe ihn heuer um 
1334 Prozent höher bejtenert, als im 
vorigen Jahre und das einzig und allein 
aus dem Grunde, weil er, Tobey, ihm 
bei einem Möbelkaufe, den der Tarator 
bei ihm gemacht, Keinen Rabatt bewilli- 
gen wollte, 

Her DeNoung erflärt feinerfeits 
diefe Darftelung für albern und erklärt, 
daß er die Steuererhöhung nur deswegen 
vorgenommen habe, weil Tobey früher 
zu niedrig befteuert gewejen fei. Mebri- 
gend habe fich derjelbe bereitS am eine 
höhere Anjtanz um Grmäßigung ge: 
wandt, fei aber von derjelben abgewie- 
fen worden, 

Bine 

Ein neuer Erwerbszweig. 

Er kann der Polizei nicht ge— 
fallen. 

Die amtlichen Hundefänger haben 
zwar für dies Jahr ihre Arbeit einge— 
ſtellt, dafür aber iſt jetzt eine „freiwil— 
lige“ Hundefängerbande aufgetaucht, 
welche, mit Wagen wie die von den ſank— 
tionirten Collegen ausgerüſtet, ein 
ſchwindelhaftes Hundefängergeſchäft be— 
treibt. Die Kerle haben es namentlich 
auf Hunde befjerer Art abgefehen, welche 
fie, nachdem fie fie erwijcht, entweder 
verfaufen, oder aber nur gegen ein uns 
verichämtes Pöfegeld an ihre Eigenthümer 
wieder zurüdgeben. Die Polizei erfucht 
alle Bürger, ihr bei der Abfafinng der 
Hallunfen behülflich zu fein. 

— —— — — 

Das deutſche Altenheim. 

Jahresverſammlung der Exe— 
cutiobehörde. 

Die Altenheim-Executivbehörde hielt 
geſtern Abend in Niehoffs Banklokal 
unter dem Vorſitze des Herrn A. C. 
Heſing ihre Jahresverſammlung ab. 
Richter Eberhardt berichtete, daß ſich 
folgende Perſonen zur Aufnahme in das 
Altenheim gemeldet hätten: Doris 
Janſen, 64 Jahre alt, von 114 Samuel 
Str., Margaretha Küſter, 60 Jahre alt, 
von der Ecke Wells und Diviſion Str., 
Jakob Köpfe, 87 Jahre alt, von 54 11. 
Str., Franz %. Gung, 77 Nahre alt, 
von 495 W. 14. St. und David Weifer, 
68 Xahre, von 165 W. Randolph Str. 
Das Comite für die innere Verwaltung 
berichtete durch Herrn Jul. Nojenthal, 
daß alles in bejter Ordnung fei, und auf 
Antrag der FJrau Anna Rapp wurde be- 
fchlofjen, dem Arzt der Anjtalt, Herrn 
Dr. Chriftoph, der für feine Bejuche der 
Anftalt nichts berechnet, ein Geichent 
von $100 zu machen. 

Herr Phil. Köhler vom Comite für 
äußere Verwaltung berichtete, daß Herr 
Emil Rudolph der Anftalt eine Horde: 
rung von #30 zum Gefchent gemacht 
habe; Herr Louis Wahl hat eine Yadung 
Baditeine geihenft und Herr &. N. 
Wachs berejnete'nichts für feine Arbeiten 
an einer Pumpe. Allen Wohithätern, 
bejonders aud) den Kegeliisen, die dem 
Altenheim $100 als einen Theil des Er: 

trages des Wohlihätigkeits:Kegeln über: 
macht hatten, wurde der herzliche Dank 
ausgejprochen. 
Dann wurde zur Beamtenwahl ge: 

fohritten. Frau Rodener weigerte fich 
ganz entjchieden, das Bräfidentenamt 
anzunehmen. 3 wurden die alten Be: 
amten, nämlih: 4. €. Hefing, Präf.; 
Frau Marie Werkmeifter, Bice-Präf. ; 
C. Mechelke, Finanz-Sefr.; Arthur 
Erbe, protof. Sefr.; Franz Demniler, 
.correip. Ser. und John Bühler, Schab- 
meifter einftimmig wiedergewählt und 
Frau Hedwig Bok wurde zur Sekretärin 
für den Frauenverein und zur Bibliothe: 
farin ernannt. Schließlich wurden noch 
die einzelnen Comites gewählt, worauf 
fi die Sigung vertagte. 
er 

* Grafton Wells aus Hannah, La 
Porte Co., Ind., fit in der Bolizei: 
ftation der „Armory“ unter der Anklage, 
ein Zujtizflüchtling zu fein. Am legten 
Sonnabend erhielt er während eines 
Streites mit einem Mann Namens Salf 
einen Schuß in die Schulter, nachdem er 
jenen zuerjt mit einem Meſſer angegrif⸗ 
fen hatte. Er kam nad Chicago, bes 
trant fich und die Wunde brach wieder 
auf. Er erzählte die Gefchichte den Po: 
Viziften. der Armory und wurde einges 
ſperrt 

Theater und Bergnügungen, 

„Die wilde JZagd*in Mec- 
Biders, 

In unferem deutihen „Hoftheater* in 
MeBiders gelangt am nächiten Sonntag 
eine Novität, — das Luftipiel „Die wilde 
Jagd“ von Ludwig Fulda — zur Auf: 
führung, welche wir mit beitem Gewiſ— 
jen empfehlen Fönnen, da das Stück nicht 
nur im Deutjchland, fondern au auf 
der englifchen Bühne, für die es fofort | 
bearbeitet wurde, ausgezeichnet gefallen | 
hat. Die Befegung ift folgende: 
Sanitätärath Licbenan................Yulius Richard 
Delene: THE EDEBER.. ——— Mila Btey | 
Melanie Dalberg, Dtelerin Clara Zahl | 
‚serdinand Erufins, Banquier....euenee.-o- Garl Bad | 
Exneſtine. ſeine Frau... .......... Hedivig Beringer | 
Mila, jeine Tohter „Helene Frehde 
Tr. Mar MWeipredt, Privatdocent der Ge- 
j Ihe... .... Sarl Diagener 
Baron Trolle Felienftein............... Paul Barthold 
— Krüger, Kaufmann Ernst Reiichert 
Dr. Barıy Ernit Sichmeidter 
Struve — Richard Waguer 
Lorenz. Diener bei Weidredit.......... Siamund Selig 
Karl, Diener bei Erufius Wilhelm Kröner 

Frida Selig 

„Die Lieder des Mufilanten“ 
in der Aurora: Turnhalle, 

Sn der Aurora-Turnhalle wird am 
nädften Sonntag dur die Schindler: 
Schaumberg’she Gejellihaft das be— 
kannte Kneiſel'ſche Volksſtück mit Ge— 
ſang: „Die Lieder des Muſikanten“ zur 
Aufführung gebracht werden, und zwar 
in der folgenden Beſetzung: 
Martin Winter, ein reicher Bauer Hr. Stolte 
Erhard, jein Sohn Hr. Selig 
Jungfer Barbara, Martins Wirthichafterin.... 

Maria Schaumberg 

— ſeine Tochter Frl. u 
„oblt I ; ; ; ‚Hr. Rodenberg Ronrad jmechte bei Martin Winter‘ 2 Berudat 
Lebreht Winter, fahrender Mufilant, Martins - 

240... ——— 2. Schindler 
Ehriftine, Xebrechts Tochter Frl. Meyer 

Am Mittwoch, den 1. Ianuar, findet 
eine Ertra-Borjtellung ftatt. 

Sean Wormjers vereinigte 
Theater. 

Das Repertoir der drei Wormfer'fchen 
Bühnen für nädhften Countag d. 15. d, 
M. ift folgendermaßen: 

Freibergs, — „Genoveva“. 
Wendels, — „Auſtern und Cham— 

pagner“. 
Aſhland Halle, —, Bummelfritze“. 

Die Beſetzung der „Genoveva“ iſt 
folgende: 

„Genoveva“, Frl. Wagner; Golo, 
Herr Wormſer; Sigfried, Herr Förſter; 
Margaretha, Frau Gebhard; Drago, 
da Werner; u. T. w. 

An „Auftern und Champagner” wirten | 
mit: Hellberg, Herr Kraus; life, 
Frau Rothweiler; Aenuchen, Frl. Klein, 
Häuptling, Herr Chriftians, Loth, Frau 
Drtmannı; Karl, Kifchfe; Berthold, 
Herr Batt 15 Zorndbod, Herr Batt 2; 
n. f. w. | 

An der Spite des Gnjembles in der | 
Aſhland-Halle jtehen Frl. Barton und | 
Herr Schudht im „Bunmelfrige“; erjtere | 
als „Sujte“, letterer als Tijchlermeifter | 
Nohrmann. Herr Deutjh fpielt den | 
„Bummelfrige“; Herr Richter, Stahl: | 
berg; Frau Häufer, Thekla; Frau | 
Ewald, Tante Lammchen; Sophie, Alma 
Nichter, u. |. w. 

Ball der Concordia-Loge 83, 
K. of P. 

Die Concordia Loge No. 83, Knights 
of Pythias, wird am Samſtag Abend, 
den 14. Dezember in der Ecke Waller 
und 12. Straße gelegenen Arbeiterhalle 
ihren achten großen Jahresball abhalten. 
Die Feſtlichkeiten der Pythiasritter haben 
ſich von jeher der allgemeinſten Beliebt— 
heit erfreut und hat auch für dieſen be— 
ſonderen Fall das Arrangements-Comite 
beſondere Anſtrengungen nicht geſcheut, 
um den Ball zu einem glänzenden zu 
machen. 

Der Salem Kranken-, Witt- 
wen- und Waiſen-Unter— 

ſtützungsverein 

hält am Samſtag, den 14. Dezember, 
in Baums Pavillion, 22. Str. und 
Indiana Ave., einen großen Ball ab, 
deſſen Ertrag der Unterſtützungs-Kaſſe 
zufließen ſoll. In Anbetracht des wohl: 
thätigen Zweckes iſt eine rege Betheili— 
gung ſehr zu wünſchen und bietet ſich 
den Bewohnern der Südſeite gleichzeitig 
eine willkommene Gelegenheit für einen 
recht vergnügten Abend, zumal die Ar- 
rangements ſo getroffen ſind, daß ein 
jeder Beſucher des Balles vollkommen 
zufrieden geſtellt ſein wird. 

„Sin „alter Sünder“ in der 
Arbeiterhalle 

An dem deutjchen Theater, der Arbei- 
terhalle kommt am Sonntag, den 15. 
Dezember, die dreiaftige Operetie „Ein | 
alter Sünder“ oder „Hermann und Dos: | 
rothea* von Kaliiy und Lang unter qus | 
ter Rollenbejebung zur Aufführung. An | 
die Vorſtellung ſchließt ſich, wie gewöhn— 
lich, ein Ball. 

Zus 

Sermann Riotted zweiter Bors 
tragsabend. 

Herr Hermann Riotte, der bekannte 
deutſch-amerikaniſche Recitator, trat ge- 
ſtern Abend zum zweitenmale und zwar 
unter den Auſpicien der Chicago Turn— 
gemeinde in unjerer Stadt auf. Leider | 
war auch diesmal der Bejuh, obwohl 
beiler als das erjte Mal, ein nur recht 
mäßiger. 3 iji wirklich jchade darum; 
die hiefigen Deutichen follten fih die 
wenigen noch bleibenden Gelegenheiten 
nicht entgehen Tajjen, den begabten Reci= 
tator zu hören, ein genußreicher Spagierz | 
gang in das Keich der dentjchen Did | 
tung und ein hochintereffanter Abend | 
wäre ihnen gewiß. 

Bon-den geitern zum Vortrag gefom: 
menen Dichtungen, „Die Goldgräber“ | 
(Seibel), „Aptelihußicene ans Tell“, 
„Die arme Wittwe* (Fernau), „Darras, 
der fühne Springer“ und „Das beite | 
Hochdeutih“, gelang namentlich das | 
erftangeführte dem Recitator prächtig, 
wie derjelbe auch überhaupt für das | 
„Sranfig-Tragiihe* ganz 'bejonders ı 
begabt zu jein jcheint. 

Heute Abend kommen in der 45 Ran: | 
dolpb Straße gelegenen neuen Emerjon | 
Halle zum Bortrag: „Die Loreley“, | 
„Die Melchthalicene aus WilhelmTell“, | 
„Salomo de Gaus*, Gedicht von Gott: 
fhall und, wie gejtern, „Die arme, 
Wittwe“ und das humorijtiide „Das | 
befte Hodhdeutfch“. N 
— —— ar Er 

Wit und Humor. 

— Eine beitere Gefdidte 
yaffirte diejer Tage einem von der Hoch» 
geitsreije heimfehrenden jungen Ehepaare 
in Görlig. Gleih nachdem die Fiebens 
ben durch die Hand des Priefters verbuns 
ben waren — e& find bereits volle acht 
Wochen — wurde eine Reife an den Bo: 
den ſee unternommen, um dajelbjt die jons 
nige, mwonnige Zeit der Flitterwochen zu 
verleben, welche, tro&dem die Schwiegers 
mama die lieben Kinder begleitet hatte 
„Ipiegelglatt“ vorübergingen. €3 ging 
immer weiter in den Herbit, und heims 
wärt3 eilte man an den Strand der 
Neiffe, nah Görlig. Die Wohnung 
war nach allen Regeln des Geſchmackes 
und der Kumft eingerichtet und ftand zum 
Enpfange des jungen Paares und der 
Schwiegermutter in Bereitihaft. Die 
übliche Guirlande mit dem „Willfoms 

| men“ aber jollte auch nicht fehlen, denn 
hierfür hatte die alte getreue Urjula ges 
forgt, weiche lange Jahre bereits in der 
Tamilie in Dienften ftand. Die alts 
Urjula Hatte, um jich nicht allzu große 
Unfojten bei der Decoration der Thüren 
zu machen, ein altes transparentes 
„Willkommen“ hervorgeſucht, welches 
aus den Kriegsjahren 1870171 ftammte 
und beim Empfange der heimfehrenden 
Truppen verwendet worden war. Uriula 
war des Lejens nicht fundig, fie befe- 
ftigte alfo das hübjche bunte Schild über 
der Entreethür und erwartete frohgemuth 
das junge Baar ımd die Fran Säwie: 
germutter. Da hält eine Drofchte vor 
der Hausthür, — „fie find da, fie find 
da“, jubelt die gute Urfula und ſtellt 
ſich zum Empfange an der reichgeſchmück⸗ 
ten Thür auf. Sie kommen, ſie jtußen 
ſie ſtaunen! Arme Urſula!“ Was haft 
Du begangen ? Ueber der Thür prangt 
in großen Bucjtaben: „Willkommen, 
Ihr tapferen Krieger!* 

— Grau Betty Studart, 
bie ji in den Reichshallen in Berlin für 
Geld bewundern läßt, hat eine große 
Aufregung unter den Schönen der Spree: 
ftadt hervorgerufen. Die Schönen Ber: 
lins haben nicht übel Luft, in einen Nett: 
fampf mit der an den Säulen affihirten 
Preisgefrönten einzutreten. So erhielt 
Herr U, Reiff, der Director des Aıne: 
rican: Theaters, diejer Tage einen Brief 
von zarter Hand, folgenden Inhalts: 
„In den Neichshallen zeigt fich eine junge 
Dame al3 preisgekrönte Schönheit, fie 
ift aus Wien und fommt aus Span! 
Gibt e5 in Berlin nicht genug jhöne 
Mädchen und Frauen? Meine Coufine 
und ich, wir find gewiß nicht unbejcheis 
ben, aber fo fhön, wie die Dame, die 
nicht von bier it, find wir bejtimmt, und 
wenn Sie (!) im nterejje der Ber: 
linerinnen Schönheits:Concurrenz auss 
fchreiben wollen, bitten wir Sie herzlich, 
an uns Beide zu denken — Koiten jollen 
Shnen im nterefje der guten Sache 
nicht erwadjen. Zum Ruhme umferir 
DVaterjtadt wollen wir uns gerne öfient: 
lich zeigen.“ Folgt Adrejje und Augabe 
eines Pojtamtes, 

— Auf Ummwegen erreidt. 
Scene: Eiienbahncoupee erfter Klajie.— 
Sunger Mann zieht ein Cigarvenetuis 
aus der Tajche. — Aelterer Herr: Hier 
darf nicht geraucht werden! — Aunger 
Mann zündet gelajjen ein Schwejelholz 
an. — Xelterer Herr: Das Rauchen ilt 
bier nicht gejtattet! — Nunger Mann, 
nachdem er das Schwefelholz ausgelöfcht, 
zündet nad Eurzer Pauje wiederum ein 
Schwefelholz an. — Xelterer Herr: Ich 
muß energisch gegen das Rauchen prote: 
ftiren! — Junger Mann Löjcht fein 
Schmefelholz, ftedt aber bald darauf ein 
neues an. — Xelterer Herr, dem der 
viele Schwefeldunft läftig wird: Bitte, 
rauhen Sie doch Fieber ! 

— Öroßartiger Erfolg. — 
Haben Sie ein gutes Mittel zur Beför— 
derung des Haarwuchjes? — Hier diefer 

| Haarbaljam ijt umübertrefflich. — Was 
koſtet dieſes Fläſchchen? — Fünf Mark. 
— Fünf Mark? Das iſt ja enorm, da 
ſtehen einem ja die Haare zu Berge. — 
Da können Sie ſehen, wie vortrefflich 
dies Mittel iſt. Eben hatten Sie noch 
kein Haar auf dem Kopf, und jetzt füh— 

| Ten Sie jhon, wie Ihnen die Haare zu 
Berge jtehen. 

— Zeitungdnotiz. Dr. Aengfts 
ih, Nebakteur des N....ihen Tages 
blattes, drüdt ſich ſtets ſehr vorſichtig 
aus. Einen Bericht über ein Eiſenbahn⸗ 
unglüd jchloß er jüngft in folgender 
MWeije: „Wie uns mitgetheilt wird, ifl 
der Locomotivführer A. jeinen Verleguns 
zen erlegen; einer anderen Meldung zus 
folge ijt er noch am Leben. Was und 
betrifft, fo glauben wir weder das Eins 
noch) das Andere,“ | 
— Gine Dame !ommt eilis 

gen Schrittes zu einem Arzt. „Here 
Doktor, mein Mann bat fi erfältet. 
NRaich etwas gegen das Reigen; es muß 
ein rheumatijcher Anfall jein.“ „So, 
fo,“ meint der Arzt und verfchreibt et: 
was, dann jagt er: „Rajch in die Apo: 
thefe und raich einreiben! Hilft es, jo 
fommen Sie jchleunigft und fagen es mir; 
ich leide jelbjt am Reigen.“ 
— Bei der „Table d’höte” 

eines Gajthofes in einer Eleinen Nefidenz 
machen jich nach dem Eintritt eines vor: 
nehmen Fremden die. wenigen Tifchgälte 
einander befannt. Der Fremde jtellt jich 
vor ala „Ipaniicher Cohtjul“, Andere ala 
„Hreiherr von X“, „Geheimrath“ ıc., jo 
daß ein „Commis voyageur”, um in 
dieſer auserleſenen Geſellſchaft nicht ab- 
uſtechen, ſich ſchnell als „Merkantili⸗ 
* Geſandter“ zu erkennen giebt. 
— Ein ausgezeiſchnetes Mit— 

tel. „....Herr Doctor, diefe Medicin 
kann ich nicht nehmen — die jhinedt ja 
fhenklih!*" — „So! Nun fehen Sie, 
mit diejer Arznei erziele ich außerordents 
liche Erfolge. Ich verjchreibe fie allen 
meinen Patienten, feiner nimmt fie und 
alle werden gejund!* 

— Seine feibfpeife. Onkel: 
„Was ijt denn Deine Leibipeije, Karl 
hen?" — Karlden: „Dide Erben; da 
werbe ich immer jo trank, da ich den 
nächſten Tag aus der Schule fortbleiden 
kann.“ 

—Glänzende Vergangenheit. 
Unteroffizier (wũthend zum Rekruter 
Schmidt): Sie hochnaſiger Menſch Sie 
Sie glauben wohl, Sie find-immer nod 
Pferdebahnkutſcher? Mit der Herrlich 
Reit ijt’3 jeßt aus, dad merken Sie ih. 
— Bed. Erfter Student: Bent 

alle Stride reifen, pumpe ich meine 
Dntel an. — Zweiter: Jch habe keine 
Dutel, und wenn ich einen hätte, würd 
ei iger mich anpumpen. 



02 Fünfte Ave. 
— 

Abendpoſt. 
J — 

Verkaufsfleflen der Abendpofl. 

Nordjeite 
Diax SNochler, 309 Sedgwid St. ; Anzeigen-Annahmes 

ſtelle der „Abendpoſt“. 

H. H. Duerſelen, deutſche Apothele, 201 O. Chicago 
Ave., Anzeigen-⸗Annahmeſtelle der ‚Abendpoſt“. 

Frau Kate Kreuſer, 282 Sedgwick Str, 

Newsſtore, 147 Wells Str. 

©. €. Nelion, 334 Oft Diviiion Str, 
Senrichs, 56 Elybourn Ave. 

@. 6. Butnam, 249 Elybourn Ave, 

Newsitore, 128 Willow Str. 

5. Schimpify, 276 Oft North Ave, 
Newsitore, 366 Oft North Ave. . 
Sanders Newsitore, 757 Elybourn Ave, 

A. Meſchke, 362 Larrabee Str.” 
W. J. Miesler, 587 Sedawid Str. 
Bauı Bay, 467 E. Divifion Str. 

E. A. & M. MeG omb, 645 NClark Str. 
Vrau A. Becker, 660 Wells St 
Harry Meyers, 464 Larrabee Str. 

E. Berger, 577 Larrabee Str. 
W. Herbſt, 204 Sedgwick Str. 
J. F. Holzapfel, 280 Wells Str. 

A. W. Fiedlund, 282 Eaſt Diviſion Ste 
Oswald Apelt, 195 Larrabee Str. 

3. 3. Matthiefen, 212 Centre Str. 
Nuhoft, 761 Elybourn Ave. 

&$.B. SCharbonnier, 329 Larrabee Str 

Bm. F- Shorengel, 69 Dat Str. 
Fred. Beihwanger, 113 Zllinois Str, 
A. Zimmer, 256 D. Divifion Str. 
Fräaulcin M. Engbert, 381 Q. Divifion Str, 
Frau Dow, 190 Wells Str. 
Frau Bater, 211 Wells Str. 
Frau Walter, 453 Wells Str. 
. Seine, 590% N. Elarf Str. 
».8. Erwig, 403 Elybourn Ave, 
oe Thul, 784 Halfted Str. 

Südjeite 
SHenrh Ninge, 116 Oft 18. Str. 

Sapf, 334 Dit 22. Str. 
Newsitore, 2329 Wentivortih Ane. 

Sohn Doyle, 2559 Wentworth Ave, 
Nomwe, 2926 Wentworth Ave. 

BP. Peterjon, 2414 Cottage Grove Ave, 

Newsitere, 2131 ©. State Str. 

Birdler, 442 ©. Elarf Str. 

A. 6. Fleiicher, 3505 ©. Halfted Str. 

Chad. HScumundt, 2261 Wentivorth Ave, 
BP. Sdmidt, 3637 ©. Halfted Str. 

Frau SH. Wenzel, 3150 ©. Haljted Str, 

Heury Holſt, 3100 ©. Haljted Str. 

Gha$s. Birf, 4410 ©. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave, 

News Store, 3508 ©. Halited Str 
Gaitello, 3766 ©. Halfted Str. 

Bm. sanfen, 2143 Archer Ave. 
3. Sneyder, 3902 ©. State Str. 
Pilugrath, 4619. 31. Str. 

Beppening, 436 D. 36. Str. 

Plautic, 2352 Hanover Str. 

<chmidt, 2834 Dafhiel Str. 
W. E. Brown, 365 ©. State Str. 
3. Duffold, 2642 Eottage Grove Ave. 

Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 
Franf Stroh, 2116 Wabaih Abe. 

Fran Franfien, 1714 ©. State Str, 

MeReith, 3455 Wentworth Ave. 

<homas ©. Birdler, 2724 State Str, 
Bernh. Horn, 15925. Place. 
Frau M. Dolan, 2357 State Str. 
BP. Heller, 2546 State Str. 

Nordweftfeite 
Sacob Kurt, 821 Milwaufee Ave, 
Newsſtorec, 1050 Milwaukee Ave. 

$. Sirihmann, 1110 Milwaufee Ave. 
Miller, 1175 Miltwaufee Ave. 

Diete, 1700 Milwaufee Ave. 

John Aſsmuſſen, 376 W. Chicago Ave, 

Ghes. Stein, 418 W. Chicago Ave, 

8. Gariion, BIN. Afhland Ave. 

Henry Braͤſch, 391 N. Aſhland Ave. 

Dean Refterle, 402 N. Afhland Ave, 
Fred. Dede, 412N. Aſhland Ave. 

6. F. Lichter, 307 W. Divijion Str. 
Dilliam Sanfon, 401 W. Diviſion Str. 

EC. F. Dittberner, 518 W. Divıfion Ste, 
G. Sievers, 891M. North Ave. 

H. P. Hanſen, 33 W. Randolph Str. 
N.G. Alwerth, b4 W. Randolph Str. 
G.N.B. Nelſon, 335 Weſt Indiana Ste 
Meyer, 366 W. Indiana Str. 
#.6. Browersd, 55. Indiana gr 

G.U. Perry, 193 MW. Lafe Str. 

6. Beterien, 1011 Ealifornia Ave. 

Newsjtore, Ede Armitage Ave. und Ballou Ste, 
Gen. F. Sofimann, 223 Milwaufee Ave, 
Newsftore, 623 Weft Indiana Str. 

Newsitore, 549 Weit Indiana Str. 
J. O'Connor, 251 W. Late Sitr. 

5.8. Wilſon, 282 W. Late Str. 

Kojure & French, 612W. Lake Str, 
5. Peterion, 760W. Lake Str. 

Südmweftfeite, 
A. &. Brunner, 38 Canalport Ave. 

G. Buechſenſchmidt, v0 Kanalport Ave, 
Frau Ebert, 162 Canalport Avbe. 
Frau Bruhn, 851 S. Halſted Str. 

Stoffhaas, 872 We 21. Str. 

Ewigart, 776 W. 22. Str. 
C. A. Boehler, 192 Blue Island Ade. 
Frl. Zeifer, 1836 Blue Island Ave. 
Benner, 114 Blue Island Ave. 

Schulz, Ecke S. Halſted u. Maxwell Stu 
Aug. Schulz, 287 ©. Halited Str. 

Sohn Blume, 342 ©. Halfted Str, 

Theo. Schholzen, 301. 12. Str. 
Gantert, 471W. 12. Str. 
Goldnet, 559 W. 12. Str. 

Sojeph Müller, 550 Süd Halited Stk 

3. F. Peters, 533 Blue Island Ave. 

Shriit. Start, 304 Bluc Jslarıd Ave, 
Frau Engel, 574 Ogden Ave. 
3.8. 2aliahn, 151%. 18. Str. 

Ridhard Hanlon, 183 U. 12. Str. 

. T. MeDermott, 365 W. 14. Str. 
Frau Melaughlin, 144 W. Harrijon Sta, 
DM. Mocmer, 448 Canal Str. 
Rewsjtore, 171 ©. Halfted Str. 

23. ©. Moran, 117W. Diadijon Ste, 
Newsftore, BIW. 14. Str. 

BB. I. Hall, 632 W. 12. Str. 
BP. 6. Armbruiter, 41W. 12. Str 
M.Rapp, 134 Blue Zsland Ave, 

A. Hoch, 292 W. Harriſon Str. 
J. D. Harſchberger, 240 W. Randolph Str 
Growlen, Ede Harriion und Desplaines Str, 
&. Reinhold, 19418. Str. 
FW. Soniterburg, 159 18. Str. 

2ate Biew, 
303. Munt, 755 Lincoln Ave; Anzeigen-Annahmes 

ftelle der „Abendpojt“. 

Nubell, 789 Lincoln Ave. 
M. Ehemmel & Son, 1203 Halft:d Ste, 

Frau ©. 6. Sarıwood, 455 Lincoln Ave, 
5. &. Egisff, 12T7N. Afhland Ave, 

6.B@. Goihrane, 836 Elybouın Ave, 
®. M. Adam, 549 Lincoln Ave. 

&. Grönvall, 816 Lincoln Ave. 

Townseate. 
&. Rhein, 4817 Laflin Str.; Anzeige-Annahmeftelle 

der „Abendpoft*. 

Nittersfannp, 344 47. Str. 

©ähiele, 4355 Wentworth Ave. 

3. @epple, 4511 Wentivorth Ave. 

@eo. Sunneshagen, 4704 Wenttvort) pe, 
Newest: re, 4054 ©. State Str. 
Kempte, 4643 ©. State Str, 
Mes, 3550 ©. State Str, 

Englewoo, 
Nic. Pritzen, 6350 Wentworth Ave. 
®. 8. Sall, 316 63. Str, 

Avondale. 
Seo. Hodel, Warſaw Ave, nahe Belinont Mine, 

Jefferſon Parkf. 
MB. Berubardt, Ede Milwaukee umd Lawrecue dide. 

— — 

Plaudereien aus der Weltftadt, 

Barum Chicago eine Welt: 
ſtadt iſt. 

Gnädige Frau! 
Ahr an mich, care of „Abendpoft” ges 

richteter „offener Brief“, in welchem Sie 
fih Aufflärung darüber erbitten, warum 
ih meine Plaudereien „aus der Welt: 
ftadt“ adreffire, da do Chicago als 
folche Feineswegs gelten Fönne, hat feine 
Beftimmung erreicht. Nur Jhr ausdrück— 
liher Wunfch, eine Antwort darauf in 
den Spalten der „Abendpojt“ abzubruf: 
fen, bat die nachjtehenden Zeilen diktirt 
und Sie werden das Jhnen dargebrachte 
Dpfer um fo höher zu jchäken wifjen, 
wenn Gie erfahren, daR ich ein abgejag: 
ter Feind des Briefichreibens bin, be: 
fonders wenn meine Aorefjatin eine „gnä= 
dige Frau“ ift. Schon einmal hatte ein 
Brief an eine „gnädige Jrau“, den ich 
unvorjichtiger Weife in einer anderen Zei: 
tung abdrudte, die Folge, daß einige 
wahrjcheinlich auf Ihre Gunft eiferfüc)- 
tige alte Herren ganz aus dem Häuschen 
geriethen und mir ihre — Freundjchaft 
tündigten, Sie werden daher leicht be: 
greifen, Daß ich mich nicht zum zweiten 
Male derartigen Unannehmlichkeiten aus: 
feßen möchte, welche ich freilich in diefem 
Valle Faum zu befürchten habe. 

Dod zur Sadhe. Sie und aud an- 
dere Leer, die unfere jchöne Stadt Chi: 
cago verkleinern möchten, follen jetzt 
erfahren, warum fie fic) Weltjtadt nennen 
darf und fol, Bor Allem wegen ihrer 
Größe. Nennen Sie mir eine zweite 
Stadt in der Welt, die ein folches Areal 
bat, die in ihren Grenzen — Mauern 
darf man in diefem Falle nicht fagen — 
fo jhönes Wiejenland, ein fo prächtiges 
Waldgebiet und fo viele leerjtehende 
Baupläßes dat. Der Mann, der in 
Chicago wohnt, „muß nie auf’3 Land“, 
ob er. eine böfe Schwiegermutter hat oder 
nicht, da er hier Beides, Stadt und 
Land, vereint hat. Yit das nicht reizend? 
Aber noch mehr. Der Chicagoer hat 
e3 nicht nöthig, erft in die Schweiz oder 
anderswo hin zu reifen, um durch Berg: 
fteigen feine Lungen zu Fräftigen, denn 
auch diefen Genuß Fann er fi im Weich: 
bilde unferer Stadt verihaifen. Er 
braucht nur eine Zeitlang einige befon- 
dere Straßen uujerer Stadt zu durchz | 
wandeln, und er wird bald genug des 
Aufs und Abjteigens haben; es ijt eben | 
eine bejondere Gharakteriftit unferer 
Seitenwege und Vürgerjteige, zu deutjch 
auch „Trottoirs* genannt, daß fie nicht 
alle das gleiche Nivea haben, daß man | 
bier fußhoc aufjteigt und dort fußtief | 

ji Uns niederfteigt, wenn nicht niederfällt. 
jere Stadtväter find große Freunde der 
Kunft — Geld zu machen? frägt einer 
meiner Gollegen. Nein, Gott bewahre! 
Darin find fie nod) die reinen Stümper 
— jie lieben deshalb das Materifche 
(oder Malheurijche) und haben ihre 
Freude daran, wenn mitten in der jchön- 
jten! Wohnftraße, 3. B. an der La 
Salle Avenue, an ein Stüd jteinernen 
Seitenwegs ein Stüf halb verfaulten 
fih anreiht. Das ift wirklich eine der 
größten Zierden der Stadt. Yall3 Sie 
diejelbe noch nicht beachtet haben jollten, 
dann benüsen Cie irgend einen freien 
Nahmittag zum Spazierengehen, geben | 
Sie aber Adht, daß Sie bei Xhrer nz | 
jpeftionstour fein Bein bredyen, da «8 
nichts Yeichteres giebt, als durd ein | 
halbverfaultes Trottoir in einen Keller: | 
raum zu ftürzen. Man hat mir im 
Vertrauen mitgetheilt, dag einer jener | 
närrischen Aldermänner, die es wirklich 
für ihre Bflicht halten, zumeilen an das 
Mohl der Stadt zu denken, einmal einen 
Antrag im Stadtrathe einbrachte, alle 
hölzernen Seitenwege durch jteinerne, zu 
erjeßen, von feinen Kollegen aber bewo= 
gen wurde, einen fo unpraktiichen Vor— 
Ihlag fofort zurüdzuziehen, weil fonft, 
wenn derjelbe zur Annahme gelangte, 
viele Aerzte auswandern müßten, die 
jett durch Heilung von Beinbrüchen rie— 
fige Summen verdienen und mehrere 
Advofaten, die fi von Schadenerjaßfla= 
gen’gegen die Stadt nähren, gezwungen 
wären, ein anderes, dem ihren verwands 
tes Metier, 3. B. das der Halsabjchnei: 
derei zu ergreifen. 

Bon der größten Sehenswürdigkeit 
Chicagos, den „Baron“ Perkes und 
feinen Straßenbahnen, haben Sie jicher 
Ihon gehört. Diefe, d. 5. nur die 
Straßenbahnen, nicht Herr Verkes, find 
jo recht geeignet, die Chicagver zu einem 
jehr gefunden Menjchenfchlage hevanzus 
bilden. ragen Sie blos einen befann= 
ten Redactenr, der bei der Frau Bafe zu 
Haufe ift, welchen Werth das Fußgehen 
auf das Wohlbefinden des Menjchen 
hat. Nun Herr Derkes ijt derfelben An: 
ficht, denn er hat feine Kabelbahnen fo 
eingerichtet, daß die Pafjagiere, nachden 
fie einige „Blods* gefahren und ihren 
Nidel bezahlt haben, gezwungen find, 
den Nejt des Weges zu Fuß zurüdzu: 
legen, und damit fie fich ordentlich durch: 
Ihwigen und bei ihren Fußtouren beei— 
len, zwingt er die Kabelbahnen meijtens 
zum GStilljtand zu jener Zeit, wenn die 
Menjchen die größten Eile haben. Bor 
einigen Qagen arrangirte er die Sache 
noh jhöner. An dem Tage goß es 
vom Himmel jchwere Thränen, der 
„Manager“ des beften Bahnjyitems in 
der Welt dachte fich alfo, er mitte fich 
einen bejonderen Dank der Einwohner: 
chaft erwerben, ließe er zu dieſer Zeit 
die Bahn jtille ftehen und verjchaffte 
allen, ob Arm oder Neich, ein Freibad 
auf Himmelskoften. Geſagt, gethan. 
Um die achte Morgenftunde rief der 
Kabelmeier: Halt! und Alles, was zu 
diefer Zeit von der Nordfeite nach dem 
Gefchäftsviertel wollte, Freuchte und 
fleuchte in ftrömendem Negen zu 
Fuß fort. War das ein herrlicher 
Anblid, die Ladenmäbchen ganz durch: 
näßt durch die Straßen rennen zu fehen! 
D e3 giebt nur einen Yerkes und der 
wohnt in Chicago ! 

Bon der Herrlichkeit und Pracht unfer 
red neuenOpernhaufes, bes Auditoriumss 
das nahezu an drei Millionen Dollard 
fotete, haben Sie natürlich auch gelejc" 
und dabei von meinen englijchen Kollegen 
vernommen, daß ed an Großartigkeit ini 
der ganzen Welt nicht feines Gleichen 
babe. Die braven Chauvinijten! Wie 
wären fie wüthend geworben, Sie 
den Ausjprucd eines meiner Belannten 
gehört, der 

Ze 

die ganze Welt bereift Hat. 

AS wir an dem Riefengebäude vorüber: 
gingen, defien Beftimmung er nicht 
fannte, fragte er mich, ob diejer Koloffal- 
bau ein Zuchthaus oder eine Kaferne fei. 
Run ift Schon fo etwas-bageweien? Den 
Stolz Chicagos, vor dem nad) Anficht 
unferer englifchen Zeitungsjchreiber die 
Parifer und Wiener Opernhäufer bloße 
DBretterbuden find, mit einer Kajerne 
oder einem Gefängnig zu vergleichen! 
Und doch Hatte mein Freund Recht. Wer 
würde hinter diefem viefigen Steinhaufen, 
genannt Auditorium, ein fo prädtiges 
Theater vermuthen, wie e3 das Innere 
desfelben wirflih birgt? Das kommt 
davon, wenn man zu praftifch fein will 
und architeftonifche Schönheit ganz außer 
Acht läßt. 

Haben Sie — — do halt, nun 
wollte ih Ihnen noch mindeitens ein 
Dugend Fragen vorlegen, um die Schön: 
heiten Chicagos als Weltftadt in obiger 
Weife zu illuftriren, al3 e3 mir einfiel, 
daß ich mich mit meinen Plaudereien auf 
einen gewifjen Raum befchränfen müßte 
und diefer Raum bereits erreicht ijt. 
Legen Sie es daher nicht mir zur Lait, 
wenn ich Zhnen nicht der Beweife genug 
lieferte, jondern der Redaktion, die für 
meine Leiftungen ein fo fparfames Auge 
hat. Nmmerhin habe ich es verjtanden, 
Sie auf drei Vorzüge aufmerffam zu 
maden, von denen jeder einzelne genügt, 
um Chicago zu rechtfertigen, fih Welt: 
ftadt nennen zu dürfen, 

Mit diefem Bewußtjein verbleibe ich, 
gnädige Frau, hr ftets ergebener Plau: 
derer, S. K. 

— — —— — 

* James Neiland, ein 45jähriger 
Junggeſelle, der in 383 S. Clark Str. 
wohnt, wurde geſtern auf dem Bauplatze 
des Leiter-Gebäudes, Ecke State und 
Jackſon Str. wo er als Arbeiter 
beſchäftigt war, von einer Aufzugs— 
maſchine getroffen, wobei ihm 
drei Rippen gebrochen wurden. Er 
wurde nach dem County-Hoſpital ge— 
bracht, wo ſeine Wunden als gefährlich 
befunden wurden. 

Im Ehehafen. 

Er ſteuert gar fröhlichen Muthes hin⸗ 
ein, 

Trotzt Brandung und dräuender Klip⸗ 
pen, 

Es winket ja Ruhe, ein ſeliges Sein 
Verheißen ihm blühende Lippen. 

Wohl jeglichen Wagniſſes werth iſt das 
Glück; ü 

Doch fand er auch glückliches Lieben? 
Fragt nicht, es ſagte mir heute ſein Bi 
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Ah, wäre ich draußen geblieben ! 

Sinnfprud. 

Daß unfer Herz ein Beutel fei, 
Bewährt gar oft fich leider: ; 
's ift ja jo mancher „Herzensdieb* 
Nichts als ein Beuteljchneider. 

Modiſche Herren. 

Wenn fclavifh die Frauen der Mobe 
huld'gen, 

So mag man das immerhin noch ent⸗ 
ſchuld'gen, 

Doch wird der Mann erſt zum Modeba⸗ 
ar, 

Dann iſt er ein Geck und ein alberner 
Narr! 

Die preisgekrönte Schönhei 

Man hat in Spaa ſie mit dem erſten 
Preiſe 

Als ſchönſtes Weib gekrönt, und nun be⸗ 
gibt 

Sie ſich auf eine europäiſche Reiſe, 
Zu zeigen ſich, wo man zu ſehen ſie be⸗ 

liebt. 
Da laufen denn die Meiſter und Geſellen, 
Ein Weib zu ſehn, an dem viel auszus 

ſtellen! 
... 

— Wie ſich die Franzoſen, 
die bekanntlich, was Geographie und 
Literatur betrifft, in's Reich der Böotier 
gehören, die Entſtehung von Schiller's 
Räubern“ denken, darüber erzählt eine 
franzöſiſche Zeitung Folgendes: „Schil⸗ 
ler beendete ſeine Studien in Jena; er 
war Mitglied der Burſchenſchaft, auf 
deren Koſſien er lebte. Da durchblitzte 
ihn eines —* eine teufliſche Idee — 
er nahm die Kaſſe und verſchwand mit 
ihr. Seine Flucht rief eine große Auf⸗ 
regung unter den Muſenſöhnen hervor; 
ſie ſetzten alle Segel an, um ihm auf die 
Spur zu kommen. Endlich erfuhr man, 
daß Schiller in Weimar ſei und ſich bei 
— Freunde Goethe aufhalte. Die 

urſchenſchaft wird zuſammenberufen, 
der Fall vorgetragen, erörtert und der 
Beſchluß gefaßt, den Flüchtling in Wei⸗ 
mar aufzuſuchen. Er wird auch glück⸗ 
lich entdeckt, aber nun entſteht die Frage: 
was ſoll man mit ihm machen? Das 
Geld iſt fort und Schiller bettelarm. 
Da ſchlägt ein Studio vor, Schiller 
ſolle ein Schauſpiel ſchreiben und das 
— dafür an die Kaſſe zahlen. 
Schiller nahm den Vorſchlag an und 
ſchrieb „Die Räuber“ 1! 
— u Der Schaf ber 

Köchin, der fie 
Lieje, wär's nicht beifer, dak Du das 

Geſchirt erſt abwäſchſt, bevor wir fort⸗ 
ehen? Deine Madam könnte Dich 
—* auszanken!“ — Lieſe: „Hab’ mar 
keene Bange, Fritzel Die find't jar 
keene Zeit nich, in die Küche zu kommen, 
denn ſowie ick aus'm Haus bin, hat die 
den janzen Abend niſcht weiter zu 
dhun, als in meen' Koffer'rum zu bud⸗ 
deln, ob ſe da nich wat von ihre Sachen 
find't!“ 

— Ungleiche Conjuneturen. 
Neffe (der ſich erſt kürzlich vetheirathet 
yet, zu feinem wohlhabenden, aber Intl» 
eriihen Onkel): „Run, wie geht's bei 
dien zu Haufe, lieber Onkel, wie leben 

Sie?"— Onkel: „Ach danfe, wir haben, 
was wir brauden! Nun, und wie wirthr 
fhafteft Du mit Deiner jungen Frau?“ 
Fe: „IH danke, wir brauden, was 
wir haben!“ 
— Die Sorge der Zofe 

Betty zuihrer Herrin: „Gnäbige, macht 
nen der Herr, Lieutenant nicht ben 
of?" — „Weld’ unverfchämte Frage!“ 

suft die Dame in gerechter fittlider Ent: 
rüftung. —, Run, id mödte nur willen, 
ob er uns nicht Beide zum Narren hält, * 
entgegnete Betty, verlegen ander Schürze 

ni user Berdie Fraum 
Schlangen hält, bedauert nur, da en 

zum Ausgehen abbolt: | 

Knappes Eutrommen. 

Zehn Mann der „Inſurance Patrol 
No. 3“ entgingen geftern Abend an der 
Ede von State: und Wafhington Str. 
nur um Saareöbreite dem jchredlichen 
Gehid, von einem Kabelzuge überfah: 
ten und zermalmt zu werden. NIS die 
Leute nämlich mit ihrem Wagen auf 
einen von State: und ©. Water Str, 
aus gegebenen Teneralarm dorthin zu 
eilen im Begriff waren, brad an der 
vorangegebenen Stelle, mitten im tolliten 
Jagen, ein Rad ihres Wagens, wodurd 
fie alle zehn mit einem gewaltigen Rud 
zu Boden und grade vor die heranfom- 
mende Kabel:GCar ee wurden. 
Nur mit Mühe gelang es noch, die Feb: 
teve rechtzeitig zum Halten zu bringen, 
Niemand wurde ernftlich verlegt. 

Todesfälle. 
Sm Nachftehenden veröffentlichen wir die Kite der 

Deutichen, über deren Tod deut Gejundheitiamte zwi» 
{chen geftern und heute Mittag Nachricht zuging ; 

Auguft Bender, Coof Co. Hoffital, 63 J. 
—— Wieſe, Coot Co. Hoſpital 53 J. 
aned Sudhers, 3149 For Str., 18T. 

Eharlie Zieh, 186 W. 18. Str, 1M. 14T. 
Lena Bartels, 460 Center ide, 17 5. 21 M. 

viedrich Schüler. 487 N. Frahftin Str., 40 I. 
St. Hombed, 553 W. IndrnnaStr., 53 3. 
Kouife Baumann, 267 Auguita ©tr., 273. 
Karl Falk, 937 Wrightivpod Übe., 16 5. 6 M. 
Minnie Dahimann, 94720. Str, 23.6 M. 
— Dinkler, 959 Leavitt Str.. 7 M. 

len Gilbart, 865 N. Cafiformia Ave., 184. 6 M. 
Ban Scuberth, 71 — Place 31 J. 
Wilhelm Hosbein, 54 J. 11 M. 

— —— — — 

Brieftaſten. 

F. F. Bei dem ſogenannten Gefecht von 
Saarbrücken, einer in großartigem Maaß— 
ſtabe von der geſammten Franzöfifchen 
„Rheinarmee*“ vorgenommenen Recognosci: 
rung, ftanden derjelden nur eine einzige 
Schwadron des fiebenten Uhlanen:Regi: 
ments und ein fehwacdhes Batarllon des ho= 
benzolfer'schen Füfilier-Regiments No. 40 ge: 
genüber. Den Befehl über die beiden vorge: 
Ichobenen deutichen Abtheilungen führte der 
Uhlanenmajor von Peitel, welcher natürlich 
gar nicht einmal den Auftrag hatte, fich mit 
einen fiebengundert Mann — fo viele ſtau— 
den ihm zur Verfügung — von dem vieltaus 
In überlegenem Feinde mafjafriren zu 
aſſen. 
Deutſchböhmin: Die „Abendpoſt“ iſt 

kein Stellenvermittlungsbureau, wie wir 
ſchon mehrmals betont haben. Vielleicht hat 
aber Ihre Anzeige Erfolg. 

Leſer. Die Tragkraft des größten Ocean— 
Dampfers, nämlich des „Greaät Eaſtern“, iſt 
20,000 Tonnen. 

—ñ — — 

Marktbericht. 
Chicago, 12. Dez. 1880. 

Diefe Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
Gemüſe. 

Kartoffeln 35—3Sc per Bu. 
Allinoıs füße Kartoffeln 82.50 —8.25 p. Br, 
Weiße Bohnen, No.1.,81,65—1.75 per Bu. 
Importirte Erbſen 81.65—1.70; weiße 6de. 
Blumenkohl 81. 00 -82. 00 per Dizd. 
Rothe Beten Me—v81 per Brl. 
Weiße Rüben 75e—81 per Brl. 
Tomaten 50—60c per Bu. 
Zwiebeln $1.50—1.75 per Brf. 
Ginheimijcher Sellerie 20—25c, per Did. 
Kohl 85.00—6.00 per 100, 

Fiſche. 
Beite Sorten 8S—12c per Pfd, 

Früchte. 
Kochäpfel $1.00—$1.50 per Brl. 

Sorten 82.00—2.50 per Brl. 
Apfeljinen 85—5.50 per Kijte. 
Gitronen von 84.00—4.25 per Kifte, 

Butter. 
Elgin Rabmbutter23 — 23Jc per Pfd. ; ge= 

tingere Sorten — von 15—1%c, 
äſte. 

Voll-Rahm-Käſe(Cheddar) 9391e perPfd. 
Feinere Sorten 10— 104e per Pfd. 

Abgerahmter Käje 4—6c per Pfd. 
Weintrauben. 

Concord 50c per 10 Bid. Korb, 
Delawares 50c—60c per Korb. 

Beites Kalbfl ee Bid eites Kalbfleiiceh 5—6Jc per .; gerin= 
gere Qualität 3—4c er dr * 

Se rtän el. 
Lebendige Küken 6—6Fc per Pfd. ; alteHüb: 

ner öde per Pid., Hähnerdc per Pfd. 
Qunge Enten S—9e; alte 8—9c per Pfb. 
Zruthühner S—Sc per Bid. 
Trifche Eier 21-227 per Did. 

Wild. 
Malard Enten 84,00 per Ded. 
Kleine wilde Enten 81.50 per Dyb, 
Schnepfen 81.25. 
Prairie- Hühner 84,50--5.00. 
Dail $1—1.20, 
Lebendige Tauben $1.25 per Did. 

Heu, 
No 1 Thimothee 3910.00. 
Gemiſcht 85.00 -6. 00. 

Hafer. 
No. 2 193e, No. 3 20214. 

Beſſere 

Zuder. 
Stüdenzuder 8gc. ; Streuzuder 7&c.per Pfb. 

we Kaffee. . 
Teiniter Rio-Kafjee 19%c. per Pd. 

Die Hypotheken-Abtheilung 
ber deutichen Advofatur von Wubend & Mott, Zim 
mer 4953 No. 163 Nandolvh Str. (Metropolitar 
Blod), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebautes 
Grundeigentbum zu niedrigen Zinjen und unter den 
günftigiten Bedingungen. 180,31n,8 

Erſte Hypotheten ſtets zum Verkauf vorräthig. 

Deutſcher Friedensrichter, 
M. A. LaBuy, 

186 Welt Madifon Str., Ede Halfte Str. 
Telephon 4045. 

Ausftelung geiegliher Dofumente. 
Wohnung: 559 Noble Str. 190f3m2 

CHAS. S. WEAVER, 
Advokat und Notar, 

OPERA House Building, Zn2ım? 
Ede Bafhington & Glarf St., Zimmer 619. 

Srundergenthbums-Titelgeprüft. 

Wu. BoLvenweck, 
Grundeigenthum, Anleihen und 

Derficherung. 
Zimmer N0,727 Opera House Building, 

Ede Slarf und-Wafhington Str., Chicago. bws 

Photographen. 

333 W. Madison Str. bis 
81.50 für 12 gute KHabinet:-Photographien. 

Pallendes Weihnachts: und Nen- 
jahrs⸗Geſchent! 

— uses ab ein Dugend Cabinet-Photogra- 

1 gröheres Bild, Sx1O, mit einem 
Gratis: —— NRahmen. Kommt und 

überzeugt Eud. e 2onl 

Henry Hübner, Phötograph 
North Ave. 

BergnügungssWegweifer, 

Auditorium — Stalienifche Oper. 
MeBiders Theater — „Shenandoah”. 
Eolumbia Theater — Tillotfond Gejellichaft 

‚in Z33035 
Chicago Opera Houſe — MeCaul Operetten⸗ 

Geſellſchaft in „Clover“. 
Grand Opera Houſe — Donnely und Girard 

in „Natural Gas“. 
Hooley3 Iheater — Bojtoner Spezialitäten- 

Geſellſchaft. 
Haymarket Theater — „Still Alarm“. 
Windior Theater — Hattie Harvey in „A 

Little Tramp“, 
Griterion Theater — May Howard Burles— 

ken-Geſellſchaft. 
People's Theater — „Keep it dark“. 
Jacobs Clark Str. Theater— „A Rag Baby“. 
Academy of Mujic — „Harbor Lights“. 
Havlins Theater — MeCarthys „Mishaps“. 

Deutehes Theater in MeVicker's 
Richard, Welb und Wahsner. 

Siegmund Selig. 

Sonntag, den 15. Dezember 1889. 
Neul Zum Erftenmatel Nen! 

DIE WILDE JACD! 
Euftipiel in 4 Akten von Qudwıg Fulda. 

(Repertoirjtüd des Berliner Barnay=»ITheaterd.) 
SF” Site jind in MeBiters zu Haben 

Sreidergs Ppern: Haus. 
180-182 22. Straße, nahe Wahaih Ave. 

Direftion Jean Wormier. 

Sonntag, den 15. Dezember 1889: 

“GENOVEVA.” 
Wendel Opern: Haus. 

14%—1506 Milwaufee Ave., nahe Wejtern Ave. 

WEITER. ia anne DER Wr uler 

Sonutag, den 15. Dezember 1889. 

AUSTERN und CHAMPAGNER, 

Ashland- Halle 
4650—4652 Aihland Ave., nahe 47. Str. 

WITTEN 2:2: rn ER TUT FE 

Sonntag, den 15. Dezember ’89: 

Bummelfrige 
Deutiches Theater 

Aurora Turnhalle 
Sonntag, ven 15. Tezember 1889. 

Kneiſels berühmtes Votksſtück: 

ARBEITERHALLE 
Sonntag, den 15. Dezember 1889, 

Ein alter Sünder oder Hermann u. Dorothea. 
Operette in 3 Alten von Kaltih und Yang. 

Achter großer Jahres:Ball 
— der— 

“CONCORDIA LOGE NO. 83,” K. of P. 
am Samftag Abend, den 14. Dez. ’89, 

in dr ARBEITER-HALLE 
Ede Wallace und 12. Str.. nahe Bine Zsland Ave, 

EFT Tidets 50 Gents für Herr und Dame. „I 

Grohe Eröffnung. 
ch erlaube mir hiermit meiner werthen Nachbarichaft 

forwie mernen freunden und Belannten die Anzeige zu 
maden, daß ih am 

Samjtag, den 14. und Sonntag, den 15. Des. 
meinen neuen Saloon, 

No. 559 Weit 13. Str.. eröffnen werde. Für gute Ge— 
tränte, jorwie einen hochfeinen Lunch ift beitens gejorgt. 
Auch wird ed an ächt Ichwäbiicher Gemüthlichkert nicht 
— Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 

G. Eberſpächer. 

Nuch Deulfchland 
zu Weihnachten und Neujahr Geldauszahlun— 
gen und Paſſageſcheine beſorgt auf's Billigſte 
und Beſte 11d1m2 

J. W. Eschenburg, 
Ecke Washington Str., 104 Fifth Ave. 

Hamond Hydropathie Zuftitute, 182 State 
Str,, gegenüber Dem Balmer Haus. 

Neueingerichtet und bi3 in’3 Kleinfte elegant auöges 
ftattet. Die Geichäftsführerin, Frau Dr. Neil, geftügt 
auf 2Ojährige Erfahrung in djtlihen Städten und ähı« 
lichen Snftituten im Weiten, verfichert ihren Kunden 
dollfte Zufriedenheti, da fie nur erfahrene Yeute beichäfs 
tigt. ie folgenden Bäder find eine Specialität. lec« 
trothermal, Dampf, Luft, Hemlod, Schwefel, Eucas 
Iyptus. See⸗Salz. Maſſage und ſchwediſche Reibungs⸗ 
bader. Augenbuͤckliche Abhülfe wird geſchaffen und in 
den meiſten Fällen ſofortige Heilung von Rheumatis- 
mus, Neuralgie, Paralyfis, Schhlaflojigkeit, Nieren, Les 
ber und allen Arten von Hautfranfheiten. Alle renoms 
mirten Aerzte werden hiermit eingeladen das \nititut 
zu befuchen und zu inipiciven. Office Stunden von 9 Uhr 
morg. bi3 8 Uhr nahmitt., Sonntags vor 9 morg. bi® 
1 Uhr Nachmittags. Man nehme den Fahrftuhl nad 
der dritten Etage. 220.3mo,3 

Weiteren Medical & Gurgical Jnftitute, 127 
Lo Salle Str, Dr. M. Greer, Seit 30 Jahren 
praktictrend, giebt freien Rath über alle jpeziellen Miän« 
nerfrantherten. Dr. Greerd neue Heilmittel furiren 
fofort. Ein fiheres Mittel gegen Nervenihwäden. 
Spredftunden 9—8 täglich, Eonntags 10—12. n13,1j,8 

E. Gramaiſer, 
auf der Wiener Univerſitat diplomirte Geburts: 
helferin, giebt über alle Frauen- und Kinderkrank. 
—— unentgeltlich Auskunft. 8281 ———— een 

tr. 230,3m. 

Pianos, Orgeln ꝛc. 
SohmerPianos, Sterling Pianos, 

Steger Pianod, vorgesögen von den bedeutends 
ten Mufikern, getauft von den böchiten Mufifautoritäs 
en, die hödhiten Gold-Medaillen erhalten über alle an» 
deren Fabrıfanten. Wir offeriren für die nächiten 10 
Tage: Ipright Piano, gebraudt von 3—12 Monate, 
vou 81458225; Zweite-Hand Sauare Piano, von #45 
aufwärts. Sedes Jnftrument für 7 Jahre garantirt. 
Verkauft für Baar oder auf leihte monatliche Zabiuns 
en. Steger&Go. 236 6tate Str, Nordweitede 
ackſon. d,d,j23d310 

-8200 Taufen bei und ein quite? neue Up- 
rigbt-Piano, garantirt, mit Stuhl und 

Dede. Man wende fidh ftet3 an eine verantworts 
ti ‘E irma. Bargains in neuen forwie gebrauch» 
a N rumeuten. Julius Bauer & Co, Fabrı- 
Tanten, 156—158 Wabafh Aveuue. 10 

Verſchiedenes. 
Aufgepaßt, Lake BViewund Nordie ite. 

820-8500 zu derleihen auf Möbel. Pianos, Pferde. 
Wagen und allen Arten von Einrichtungen ꝛc. und aller 
Art perſönliches Eigenthum. Raten niedrig; kein Auf⸗ 
enthalt; 1—12 Monate Zeit. Eigenthum nicht fortge⸗ 
nommen. Burücdzahlungen nach Belieben; ehrliche Der 
handlung; im Falle JHr Anleihen von anderen Seuten 
babt, nehmen wir fie auf und erneneru fie. Late View 
Loan Evo. 631 Lincoln Ave. und 891 Elybourn Ave., 
nade Fullerton. 5d8mt4 

Kommt und ſeht meine deutſchen und engliſchen Bil— 
derbücher. Jugendſchriften. Prachtwerke Spielwaaren. 
Spiele, Werhnadts- und Neujahrs-kartın Ehriitbaum- | 
derzierungen und Furnitures für die Kleinen, alles ift | 
billig und reihli vorhanden. Joß. Munf. 755 Lin« 
coln ve. 13, 14,2021,23,24,6 

Schöne Uhren und Schmudtgegenftände für Feiertags⸗ 
geichente zu haben bei Aug. N. Stone, 385 Oft Divifion 
Str. 5d2wa 

Wo tft Satharine Kaelber? Yhr Schwager in 
Racine bittet um Auskunft. Grund ift Eoveslat ? u 

3 

Seuten mit einigen Mitteln kann ſicherer dauernder 

Berdienft zugewiejen werden. Offerten W. Z. 250 
„Abendpoit". 5,14 

ragt nad der 

ELDREDCE “B” 
denn eB ift die befte, einfadhite und bauerhafs 

tete Nähmafchine in der Welt. 

Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 

BE Gingang: No. 271 Wabalh Avenue. 
tjaa u. Van Buren Str. 

fie, 

| &t. Louis & Terad Ervrek 
| Et. Louis und Zeras Schnellzug....g 8.35 4 
! Cairo & New Orleans Erpreg......* 8.40M 
| New Orleans Schnell-Erpreß 

| Bontiac & Springfield Erpreß 
| Rantafee & Gılman 
| Rodford, Dubugque, 

! Dubuque & 

1 Tag 

Wectreit Arlagara rede "Sic Hort 
una Bolton exprts 

Kleine Anzeigen. 
StelBengeiudhe und AUnroncn, in »enen 

Arbeitöfzäfte verlangt werden, einmal un: 
entgelilih. Ulle anderen ‚‚teineren‘‘ Anz 
zeigen 1 Ce ıt Das Wort. 

Berlangt: Männer und Knaben, 
Verlangt: Imtelligenter Mann, der mir Abend3 Unz | 

terriht im Enaliihen geben fönnte, gegen Board. | 
Adrefie B 20, „Abendpoft". Li,md 

Berlangt: Ein Mann zum Vordügeln au Shopröden. | 
55 Tell Blace. 4 

2. - * | Berlangt: Mabenbäcer, nur erfahrene Leute brauchen | 
borzufpreden, 8. Oecjterreicher, 786 S. Hatitedt Str. 

Berlangt: Ein Hleißiger jtadtbefannter Man. um die | 
Pflege eines Pferdes zu übernehmen und ſich ſouſt nütz⸗ 
lich zu machen. 786 S. Halſted Str. 4 

DVerlangt: Ein Geigenfpieler. 454 Otto Str., Groß | 
arf. d.f . 

Verlangt: 
höchſter Rabatt. 

Gute Leute um Kalender zu verkaufen. 
76 5. Ave. Rosıml. 100.318 | 

VBerlangt: Frauen und Mädchen, 

‚Verlangt: Mädchen für allgemeine Handarbeit in 
einem Fleinen Privat-Boardingbaus. 130 Oft Ohio St | 

Perlangt: Ein quies Mädchen um am Tifih aufzu— 
warten, ur jolche, weiche diche Arbeit ihon gethan ba= 
bei, braugen fi zu melden. 395 Mihwanfes Avenue, 
Reſtaurant. 4 

Berlanat: Ein gute Mädchen um mit Hausarbeit | 
und Kırtder mitzuhelten; nicht waichen. $1.50 per Wone 
60 Mohawt Str.. 1. Flat. 4 

Verlangt: Ein Mädchen oder Frau für Hüchenarbeit. 
€. Geewe, Südweit-Eie Ban Buren und Sherman Str. | 
Bajement. 

Verlangt: Maſchinenmädchen an Hoſen, auch Mädchen 
zum Anlernen. 677 Elt Grode Ave, nahe Wood Str. 

dimido2 

Stellungen fuhen: Männer. 
Seſucht Fin Syreiner wünjcht Arbeit. Adreile 145 

Eiybourn Ave. 4 

Geſucht: Ein Butcher jugt Stelle, am. liebiten als 
Wurſtmacher. Offerten unter ST 5, „Ubendpoit". 

Seſucht: Ein Junge von 16 Jahren. der jhon im 
Maſchinenſhop gearbeitet Hat, wünjcht Stellung. 146 
Glybourn Ave. 4 

Geſucht: Ein guter Bartender, der auch am Tiſch auf—⸗ 
warten kann. ſucht Stellung. Offerten unter B, R., 
Abendpoſt“. 4 

Gefucht. Ein junger Maun fſucht Beſchaftigung irgend 
welcher Art. 122 Superior Str.. 6. Balzer. 4 

Geiugt: Ein Familienvater bittet edle Menichen: 
freunde ihm: irgend welche Arbeit zu veridhaifen. Arbeitet 
gern und bıilig: Zu erfragen unter M. ©. 85 Ya Salle 
Avenue 4 

— 
Geſucht: Ein ſunger Mann von 18 Jahren. der eng« 

liſhhen Sprache mächtig. verſteht Saloonarbeit, kann 
mit Pferden umgehen. ſucht irgend welche Arbeit. 
Bauer. 273 Milwaufce Ave., obeıt. 

- Gefucht: Eine dentiche Fran hucht Stellung als Haus: 
bälterin ber einem Älteren Herrn oder bei ein paar alten 
Leuten. 837 Aujtin Ave, Balcmeıtt. 4 

Geſucht: Ein exfahreues Mädchen ſucht Stelle für 
Hausarbeit. Namzufragen 258 Divhamwf Str., Hinter 
haus. 4 

Geſucht: Eine deutſche Frau wünſcht ein Kind in Koſt 

114 zu nehmen. 705 Jehferion Str., Ede 18. Str. 

£ Kauf: und Verkaunfs-Angebote. 

Zu verfanfen: Große „Laterna Magica“, beinahe neu. 
Preis F4.00, foftete $7.00. 595 N. Franklin Str. Fi 

Zu verfaufen: Wir haben Lotten zu den nicdrigjten 
Preijen im nordimeittichen Theile der Stadt, nur ein 
Dlod von der Station Maplewood, an der E. N. W. 
RR, in der Nähe vor Weitern Ave. Auch Cottages 
ven *1150 an aufwäris, alles zu Bedingungen, nach 
Ihren Wünſchen. Kommen Sie heraus und ſehen Sie 
fih diejes Gigenthum au. PBomell Bros., 1603 
Milmanfer Ave Zweigoffice in Miaplewood. 4 

Zu verfaufen: Conuter, Shelfing® und Show Gates 
billig zu verfaufen. 69 Samuel Str. 1.14 

Ausgezerchnete Gelegenheit: Wegen Abreife ein fehr 
gut ge Geiäft (ohne Eomcurrenz), billig zu 
verfaufen. Nachzufragen 84 Sherman Str., Saloon. 

Zu verfaufen: Ein zweiftöcdige® Haus, 20x56, und 
Lot für H250U zu verlaufen; jehr günitıge Bedingungen. 
Beim Eigenthümer: 337 Ward Otr., Yale View. 12d5t 

u verfaufen: Monatliche Abzahlungen, 7 Room 
Brihaus, Steinfundament, Front nad Often, 50x125 
gb 2 Lotten, nahe Gars. J, A. Evleman, 392 Tacoma 

uilding 1dluta 

5. 
4 

ungen juhen: Frauen. 

| 

| 

| 

u faufen gefudht: Eine gute Adendzeitungs-Nonte 
auf der Südjeite. „Abendpoft“ wird vorgezogen. Adreis 
fen unter K 500 „Abendpojt“. d,f4 

Zu verlaufen: Ein Salvon billig zu verkaufen. 2942 
Main Str. Tdz1w10 

. Zu verfaufen: Eine jehr gut bezahlende Reftauvation, 
in guter Zage mit feiter Kundicdhaft. 395 Witmwanfee 
Ave. 6de37t6 

Bevor man Fauft, fehe man fidh unfer Lager von 
Parlor-Meublement an und jchice zum Aufpolitern nach 
281 Wabajh Ave., Ede Ban Buren Str. 0bw7 

Wir führen Spezialitäten in Parlor-Möbeln, Toilet- 
ten=-Begenjtänden in 281 Wabajh Ave. 4 

Zimmer und Wohnungen. 
Wohnung gejuht. Clark oder Wens Str., nördlich 

von Divifion. Offerten ©. 374 „Abendpojt“. ri4 

Zu vermiethen: Zwei leere Zimmer zu vermiethen, 
13U N. Elarf Str. 4 

Zu vermiethen: Ein Front-Schlafzimmer an einen ans 
ftändigen jungen Man. Weitbenugung des Parlors, 
Gutes Heim bei einer deutichen yanılie 422 Yarrabce 
©tr., nahe Nord Ave., 1 Treppe. 4 

Eine refbeftable Dame Fan billig mit einer anftändie 
gen Frau zufammen wohnen. Referenzen Werde ber 
langt. Boelfer, 118 Wisconfin Str., Nordjeite. 12dlw 

Ein anftändiger Mann kann Koft und Sclafitelle bei 
einer fleinen Privatfantilie erhalten. 1227 N. Albhland 
Ave. 11d1m2 

Zu vermietben: in möblirtes yrontzimmer. 574 
N. Franflin Str. mi,do,fr3 

Zu vermiethen: Ein freundlich inöblirtes, warmes 
Biumer für einen foliden Mann, $1.50 die Woche, pris 
dat, 2 Treppen hoch, 183 N. Wells Str. 10de3, 1103 

Zu vermiethen: Großer warmer Stall in qutem Zu: 
ftande. 3218 S. Halfted Str. 10de3. 1103 

Eiſenbahn-Fahrpliue. 
Wabaſh⸗Eiſenbahn. 

John MeRulta, Einnehmer. zug kommen an und ver | 
lafien Dearborn Station, Ede Polt u. Dearborn Str. 
Tıdet-Offices : 109 Elart Str., Palmer-Houje, Grand | 
FPacificHotelu. Dearborn Station. Abfahrt Ankunft 

&t. Louis, New Orleans uıfd Teras- | 

85M 6.UN 

20 7.15M 

145N | 

6.0 
7.15M 
9.355 

Erpre 
ki, Hannibal, Jadjonvile, 

Springfield und Peoria-Erpreß... 2.30N 
RVeoria, Keokut, VBrrlington, Des 
Moines und Ottummwas&rpreß.... 8.25M 

eoria, Keofuf, Burlington-Erpreg. 9.0U 

ufter Park und Ejier Accomm 

Zlinois Gentral:Eifenbahn. 

Depot am fzuß der Lafe Str., am Fuß der 22, Str., und 
am Fuß der 39, Strage. Zidet-Cihren: 194 Clark 
Strape. Abfahrt 

” 8.40 

d Bloomington Pai re atsworth und Bloom . u 259 fagierzug 

affagierzug..." 4 
tour Eity und a 

Siour Falls Erpreß.... re 
ach, Dubuque & Siour City 
Erpreß e 51 

Rodjord & Tzreeport Pafjagier 
Rodiord & Tyreeport Erpreß 

odiord Ervpreß 4 | 
a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. c Zäglıh, auss | 

genommen Sonntags. Sioux City dis Dudugue taglich 
Don Dubuaue bis Chitago. Taglich * Täglich, aude | 
genonmen Sonntags. 

Baltimore und Shio:Elfenbahn. 
Sepote: Vafe Front. Fuß von Monroe Strafe und Fuß | 

der 22. u Zıdet»C fies; 193 Elart Siiake in 
Balmer Honfe. Abfahrt 

8. 10 M 
New 10.0 M 
Veſtibuled Limited 2565N 
Pıttsburg & Wheeling Limited.. 5060 R 65M 
Wolterton Rccepgmmodation ...... * L15N * 230m 

All: Züge Batten an 39. Straße und Hyde Bart. 
*FTäglih. Alte Züge gehen über Waihıngton. Keine | 

Ertraberehnung für d. & D. Lıimited-Züge. 

Elevelaud, Gincinnati, Chicago & St. Xeuis: 
Eilenbahn. Big Four Route, 

Depots Fuk_ von Lafe Str, Fuk von ®. und 9. | 
Etr. Zidet-Öffices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand — Hotel und Palmer Honfe. 

i He Züge täglich JAbfahrt Ankunſt 
Gintinnati, — und Louis⸗ 

ville Ta re EHM EOU| 
Ditto Nacht 854 650M | 

Niagara Falls Ehori Kine. 
Züge verlafien dad Depot und fommen an ım Wabafh | 
2 pot, arborn N ———— 108 un j 
tva Palmer Hou rand Barific Hotel und | 

Fr 5 a bgang Anluuſt 
Detrsit. Niagara Faus 

ntunſt 

5. 
"9494 
"10.55 M 

LESEN 7153 

Galesburg & 
| Kanfas City, Xo3 Angeled u. San 

| ron Mountain & Menominee... 

| Fond du Lac, Oihkojh und Neenah 

| Danville und Terre Haute Poftzug . 
| Evansville & jndianapolis Linie...g11.204 
| NRafhpille und Southern Echuell- \ 

' Omaha, Council Bluffs, Cheyenne 
I _ und Dender 

Aanfas City, St. Zofepb, Atchifom 

! &t. Baul und Minneapofts 

10.158 j 

Eiſenbahn-Fahrpläne. 
Chicago, ©. Baul & Sanfas Gity:Eifenbahn. 

Kinie der Schnell-Erprekzüge (Limited) nad) St. Paul 
und Minnenpolis, one No. 204 dat 
Etr., Depot Ede Harrifon und5. Not. _ 

Ale Züge täglid Abfahrt 
St. Paul & Minn. Limited Erpreß.. 5. 
Des Moines & St. Zoe Lim. Erpreg 5.0 
St. Paul und Minn. Radht-Erpreß.. 11.004 
St. Charles & Syramore Local 11.04 
St. Charles & Byron Rocal 4.UR 

Chicage & Alton-Eijenbagn. 
Grard Union Paflagier-Depst, Canal Str, 
Madifon und Adams Str. en 

acific Bejtiöuled Erpreß. ... „*...- *2. 
Kanias Eity Bejtibuled Lim.. ...* 6.MWR 
Kanjas Kity. Col. & Utah Sıpreß...*11.20R 
©St. Kouis Vejtibuled Limited .* 9.00R 
Springfield & St. Louis ——— 9.003 
Springfield & St. Lonis Nadıt- 2.711.208 

| Spliet & Streator Accom + 5.0R 
* Fäglih. + Täglihd Somntagd ausgenommen, 

Santa Fe Route. Chicago — Kanfas Eity. 
Züge gehen ab von Pearborn-Station, Erfe Dearborn 

und Bolt Straße. „ Abfahrt. Ankunft. 
. Madijon Erpue +8 WM +7.5R 

Diego Vejtibule Schuellzu ’55N VOM 
| EStreator, Joliet und Pekin 

Ean Francisco Erpreß 
tanjag City, Atdhijon & St. Jo 
jeph Erpreg 11.30R 
* Täglid. + Sonntag ausgenommen. 
Lffices: 212 Glart Straße, Ede Adams. 

7.00 M 

Michigan Eeniral. 
Meim York Gentral und Hudion River, Bolton und Als 

bany-Ciienbahnen. „Die Niagara Falls Route. 
Depots: Fuß von Lake Straße und am Fuß von 22 

Struße. Zieket-Offices: 67 Clark su Südoft-Ede 

von Nandolpp Straße Palmer gou e und Grand 
Pacific Hotel. Abfahrt Ankunft 

Roit (über Hau SM TI5Q 
4 | New York u. Bolton 5 

New Port und Boſton Limited... 
Kalamazoo Accommodation 
Atlantic Erpreß 
NachteErpreß.........--nren:- 91 

" Meder F Chicago und Weſt · Michigan·B 
Grand Rapids u. Mustegon Pol + 7.5 M 
Srand Rapids u. Mustegon Erp. T 4 N 
Sraud Rapids u. Must. Steeper. "10.10 X 

* Täglich. + Ausgenommen Sonntags 
nommen Samftag?. 

Kafe Shore und Mid. Southern, New Hort 
Gentral, Bofton und Albany Eifenbahnen. 

Die Züge gehen ab und Fommen an wie folgt: Chicaga, 
Kate Shore Depot, Yan Burn Str. 
New Yort — Grand Central Depot, 42. Str. 2 
Bolton — Bolton und Albany Depot, Kuseland S 
Fıdet-Offices, 66 Glart Str. — Depot, 22. 

zu —— — Souſe. 
oſtzug (alte Linie * 

N. Y. und Bofton Zag-Erpreß......" 8.50M 
New York und Bolton Schuellzug..5 Z.OON 
Veftiöule Cimited. .ununzuenen er , DIOR 
Nerv York und Bofton Exrpreß 
Naht:Erpreg N. Y. und Bolton... 
Elkhart und Gojhen Accom 

gs Täglid. * Sonntags audgenommen. 

Sie Peunnſylvania⸗Linien. 

nion VPaſſagier-Station. Canal Straße. zwiſchen Ma ⸗ 
u — Adams. Tidet-Dffices, 65. Clark Str., Pal 

wer Houfe und Grand nt en 
on {F Mau epreß .......t 
Züge gehen . | Pßenna. Spezial 

nach New York, Phie } p Schnellzug 
indelpbia. Baltımore| yspenna. Limited 
Waihington und P Eajtern Erpreß.. 

Pittöburgb. F Atlantic Erpreß 
P Nach Louisville. Cincinnati. Judiang- 

polis, Columbus und dem Süden 
FBia Fort Wayne Route P Bia Pan Handle Route 
Erprepzüge fommen in Chicago an um *%.55 DB, 

700 B., #9. 0 B., +5.00 A. *6. 30 A. *9.30N. 
*Zöglih. + Täglid, ausgenommen Sonntags. 

Great Rod: FZ8land Route, 
Depot Ede Ban Buren und Sherman Str. Tirfets 

Dffices: 104 Clark Str, Nexed Operndaus-Gebäude, 
Palmer Houje und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Ankunft, 
+8E.5M +75 

+ 100R +1.5R 

-1.0R 15R 

Slinois und Jora Exrpreg 
&ounnel Blufs, Siour Falls, 

Peoria & Dafota Erpreß 
Minneapolis,. St. Paul & Spirit 
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Die Yerle von Havana. 
Erzählung bon Alfred Stelzner⸗ 

(8. Kortfeßung und Schluß.) 
Die Gepflogenheiten des Landes waren 

ihu nicht unbefannt. Er wußte, daß 
der Mann, defien Gerechtigkeit und 
Strenge auf der njel jprichwörtlich were 
ben follten, bei jeinem Regierungsantritt 
eine Belfanntmachung erlaffen hatte, Die 
jedem Havanefen freien Zutritt und wils 
liges Gehör bei ihm in dringenden Ans 
gelegenheiten zufiherte; er wußte aber 
auch, daß trotz dieſes hochſinnigen Zuge— 
ſtändniſſes dieſes Ziel nicht ſo leicht zu 
erreichen war. 

Er drückte dem Hausmeiſter, der ihn 
nach feinem Begehr fragte, ein gewichtis 
ges Silberftüd in die bereite Nechte und 
verlangte, Tacon vorgeführt zu werden, 

„Ih kann Sie nur dem wachhabenden 
Dfficier zumweijen,“ erklärte die thür: 
ftehende Hausgewalt herablafjend. „Der 
wird Sie, wenn er es der Mühe werth 
hält, dem perjönlihen Adjutanten des 
Herrn Generalcapitäns zuführen, und 
von dejjen Entſchließung hängt dann das 
Deitere ab!“ 

Pedro feufzte unmwillig, mußte fich 
aber wohl. oder übel diejen Borjchriften 
anbequemen. 

Glüdlich jedoch durchlief er alle In— 
ftanzen und ftand alsbald an der Seite 
des Adjutanten, der ihn geleitet, vor dem 
Generalcapitän. — — i 

„Könnt Zhr Eure Ausjagen beihwö: 
ren ?* fragte derjelbe mit finfterer Miene, 
nachdem er den Kläger einem umjtänds 
lien Berhör unterworfen hatte. „Sch 
erinnere mich Eurer jehr wohl vom ge: 
ftrigen Abend her.” 

Er hieß ihn näher herantreten, hielt 
ihm ein Erucifir vor und verlangte durche 
dringenden DBlides die Bekräftigung der 
gemachten Ausjagen mit einem Schwur 
bei Himmel und Seligfeit. 

Bedro fühte das Kreuz und jhwor. 
„Sure Angelegenheit joll jofort die 

Bee: Erledigung finden,“ jagte 
acon furz. „Sch habe auf jchweren 

Diebjtahl und Raub die Todesitrafe ge: 
fegt, und Bier liegt jogar Menjchenraub 
vor. Aber wir werden jehen.“ 

„Ramon,“ wandte er fich fodann an 
feinenAdjutanten, „ich beauftrage Sie mit 
der Berfolgung diejes unerhörten Falles 
und mache Sie periönli verantwortlich 
für die fchleunigite Betreibung und das 
Gelingen. ch jege voraus, dag Sie— 
wenn Sie fofort aufbrehen — alle Be: 
theiligten noch antreffen; beftätigt fich 
dieje Borausjegung nicht, jo verfolgen 
Sie die flühtigen, bis Sie ihrer habhaft 
geworben find. Der wahhabende Dffi- 
eier joll Ihnen jechs berittene Leute und 
einen Sergeanten zur Verfügung jlellen. 
Außerdem nehmen Sie einen Arrejtan: 
tenwagen mit. ie verhaften den ra: 
fen Almante und feinen Majordomus, 
auch Mynheer van Haan, fowie die Sen: 
nora Eitalez, die Sie ja bald ausfindig 
machen werden, und bıingen diefe vier 
Berjonen auf der Stelle hier vor mir, 
fafjen indejjen den Sergeanten mit brei 
Manı in der Billa zur Bewachung der 
ejfammten Dienerjchaft zurüd, Ber: 
* Sie mich?“ 

Vollkommen, Excelencia!“ verſetzte 
der Officier, die Hand an den Helm 
legend. 

„Gut, ſo machen Sie ſich ſofort auf! 
— Dieſer Mann hier ſoll im Neben— 
zimmer auf Ihre Rückkehr warten.“ — 

Eine Stunde ſpäter erſtattete der Be— 
auftragte über die Vollführung des er— 
haltenen Befehls Meldung vor dem 
Generalcapitän. 

„Die Verhafteten ſind unter Bedek— 
kung zur Stelle,“ berichtete der Officier. 
„Ich ließ die Ausgänge der Villa durch 
drei Mann bewachen und drang mit der 
übrigen Mannſchaft in's Haus ein. Graf 
Almante ſetzte begreiflicherweiſe feiner 
Feſtnahme den hartnäckigſten Widerſtand 
entgegen. Es gab einen Todten und 
einen Verwundeten. Der Graf gedachte 
zu entwiſchen und ſcheute daher vor dem 
Aeußerſten nicht zurück. Er griff nach 
einer Schußwaffe — und nur der Gei— 
ſtesgegenwart des Holländers, der, wie 
er mir ſagte, ſeine liebe Noth gehabt, den 
Grafen durch die gewagteſten Vorſpiege— 
Iuugen bis zu unſerer Ankunft hinzu— 
halten, entging ich einer ernſtlichen 
Lebensgefahr. Denn der Delinquent 
hatte ſeine Waffe auf mich gerichtet und 
ſtand im Begriffe loszudrücken, als Myn— 
heer van Haan ihm in den Arm fiel. Im 
ſelben Augenblick fiel der Schuß. Die 
Kugel ging zur Seite, ſtreifte den Ser— 
geanten am Oberarm und drang ſodann 
dem Majordomus des Grafen von ſeiner 
Plantage in der Vuelta mitten durch die 
Bruſt. Der Getroffene hauchte noch in 
unſerem Beiſein ſein Leben aus.“ 

„Führen Sie mir den Grafen vor!“ 
befahl Tacon. 

Der Officier ging ab und kehrte ſo— 
gleich in Begleitung Almante's, der von 
zwei Polizeiſoldaten geführt wurde, 
zurück. 

Das Antlitz des Elenden war aſchfahl 
und das Bewußtſein ſeiner Schuld und 
der verdienten Strafe drückten ihn augen— 
ſcheinlich mit niederſchlagender Wucht. 
Gleichwohl bemühte er ſich, gefaßt zu er— 
Icheinen und verſuchte ſogar, ein ſelbſt— 
bewußtes Lächeln aufzuſetzen. 

„Graf Evelino Almante,“ ſagte der 
Generalcapitän mit ſchneidender Kälte, 
Sie haben gewagt, die Uhiform der 

SBoligei zur Entführung der Miralda 
Eftalez zu migbrauchen ?“ 
„I war fo leichtfinnig, Excelencia, * 

verjeßte der Gefragte gepreßt. „IH 
kann es vor Gott nicht verantworten, “ 

„Der höchite Richter fpäter!* unter: 
brach Tacon ihn finiter. „Sie wußten, 
daß auf das Berbreden jchon des eins 
fahen Raubes die Todesitrafe jteht ?“ 

Der Gefragte erfhrat nıd blieb die 
Antwort jhuldig. 

„Sie festen fich Ihrer Verhaftung mit 
einer tödtlihen Wafte zur Wehre und er: 
{hoffen Ihren Gutsverwalter?* fragte 
der Statthalter weiter. ® 

„Ein unjeliger Zufall!“ ftammelte 
der Graf fallungslos. 

„Sebt frage ich auf Ihre Ehre,“ fuhr 
der Gouverneur fchneidend fort, „haben 
Sie dem Mädchen während feiner Ge: 
fangenjhaft einen Schimpf angeihan ?* 

„Bei meiner Ehre, nein!“ betheuerte 
ber Gejragte. 5 

Tacon warf einige Worte auf einen 
Zettel und übergab benfelben feinem 
Adjutanten, dem er zugleich befahl, die 
übrigen in Haft Genommenen, jowieden 
Mäger vorführen zu laffen. ; 
er Offieier entfernie ſich und gleich 

darauf erſchienen, von Poliziſten geleitet, 

Miralda neben Pedro und nach ihnen 
Mynheer van Haan. 
Dem Letzteren ſtreckte Tacon die Hand 

um Gruß hin, ſo andeutend, daß der⸗ 
* nur als Zeuge erwünſcht ſei, und 
der Holländer ſchüttelte ſie vor Genug— 
thuung kräftiger, als dem Ernſte der 
Sachlage angemeſſen ſein mochte. 

Er mußte einen ausführlichen Bericht 
über das Vorgefallene erſtatten, und als 
er ſich dieſer Aufgabe mit vieler Würde 
entledigt hatte, wurde Miralda noch einem 
furzen Berhör unterworfen, 

Noch bevor jchlieklih alle Ausiagen 
mit einander verglichen waren, Fehrte der 
Adjutant in Begleitung eines Geiftlichen 
in vollem Amtsihmud zurüd, wartete 
einen Wink des Staatsanwaltes ab und 
trat dann vor, 
„Suana Heredias,” meldete er, „die 

Dienerin dev Sennora Eftalez, hat fich 
der befohlenen Verhaftung durch die 
Flucht entzogen. ch ordnete ihre jo: 
fortige Verfolgung an. — Der Laden war 
dunkel und verjchlojien und mußte erbro: 
chen werden, Aa Haufe felbit wurde 
fein lebendes Wejen vorgefunden, Ich 
ftellte dasjelbe unter Bolizeiihut. — 
Uebrigens fand jich in der Ladenkajje kein 
Geld vor, jodaß Yuana Heredias des 
Diebitahls dringend verdächtig erjcheinen 
mug.” 

„Ich danke Ihnen,“ verſetzte der Ge— 
neralkapitän, indem er den Geiſtlichen 
heranwinkte. „Ich befehle Ihnen, ehr— 
würdiger Pater,“ ſagte er zu dieſem, 
„auf der Stelle die Ehe zwiſchen Mi— 
ralda Eſtalez und dem Grafen Almante 
zu vollziehen. Im Namen des Königs, 
unſeres allergnädigſten Herrn, im Na— 
men des Geſetzes und kraft meiner mir 
von Rechtswegen ertheilten unumſchränk— 
ten Vollmachten! — Mynheer van Haan, 
meinen Adjutanten, den Marquis Ra— 
mon Vilßgbarde und mich jelbjt beitelle ich 
zu Tranzeugen. — Falien Sie fi kurz 
und lajjen Sie e3 bei den Trauformeln 
bewenden, Sennor Badre!“ 

Die Wirkung diefer Worte auf alle 
Betheiligten war eine niederjchmetternde, 

Diynheer van Haan war förmlich zu: 
rüdgeprallt, al3 ob er jeinen Sinnen 
nicht traute, 

„Nette Gerechtigfeitspflege das!” 
murmelte er wiüthend. „Das foll eine 
Strafe fein für den gräfliden Schuft? 
— Ein verdammtes Land |” 

Er vergaß fi in jeiner Entrüftung fo 
weit, daß er auf den Generalcapitän zu: 
Schritt, wie bejchwörend den Arın hob und 
zu einem energijchen Widerjpruch im Na: 
men der Menjchlichkeit anjekte. 

„Schweigen Sie!” donnerte ihm je: 
do der Statthalter fo finjter drohend 
entgegen, daß er unmillfürlich zurüd: 
wid, „sh habe Sie als Zeuge zur 
Stelle befohlen. Das Richteramt fteht 
mir zu, Sie werden nicht zum zweiten 
Male wagen, ji meinem Willen zu wi: 
derſetzen.“ 

Der Prieſter begann, die vorgeſchrie— 
benen Trauformeln zu ſprechen. 
Da ſtürzte der Graf ſeinem Richter 

zu Füßen und flehte um Gnade. Aber 
vergeblich ſuchte er gegen die Zwangsehe 
Einſprache zu erheben, vergeblich brachte 
er ſeinen Adel in Erinnerung. 

Ich laſſe Sie auf der Stelle knebeln, 
wenn Sie ſich noch länger widerſetzen,“ 
herrſchte der Statthalter ihn an. 

Der Graf taumelte faſſungslos zu— 
rück. Mühſam richtete er ſich auf, fuhr 
ſich mit wirrer Geberde über das erdfahle 
Antlitz und ließ es ruhig über ſich erge— 
hen, daß ein Polizeidiener ihn an ſeinen 
alten Platz zurückführte. 

Pedro ſtand wie vernichtet. Die nie— 
derſchmetternden Worte des Generalcapi— 
täns vorhin hatten ſein Ohr wie mal: 
mender Donner getroffen. Er ſtarrte 
vor ſich hin, als ob er einer unbezwing— 
lichen Naturgewalt gegenüberſtände. Er 
zitterte am ganzen Leibe und vermochte 
ſich kaum aufrecht zu erhalten, während 
er ſich nicht einmal bewußt zu ſein ſchien, 
daß er weinte, wie ein hilfloſes Kind. 
Waren doch alle ſeine ſchönſten Hoffnun— 
gen wie mit einem furchtbaren Schlage 
in nichts zerronnen, ſein köſtlicher Traum 
von Glück und Liebe zerſtört durch das 
brutale Machtwort eines Gewalthabers, 
gegen defjen Hrtheil—wie er nur zu wohl 
wußte — feine Berufung ftattfinden 
durfte. Er wagte nicht, den Blik zu 
dem Mädchen hinzumenden, das aus un: 
erhörter Nothlage glüdlich erreftet war, 
nur um ihm auf immer verloren zu fein. 

Ueber Miralda aber fchien nad) den er: 
[hütternden Aufregungen und Schreden 
der legten Stunden eine Art dumpfer 
Betäubung gekommen zu fein, die ihre 
Willensträfte und deren Neußerungen in 
Feſſeln ſchlug. Sie mußte ſich gedeh— 
müthigt und zerknirſcht fühlen bis auf 
den tiefſten Grund ihrer Seele. Sie 
hatte die Hand auf die Bruſt gepreßt, 
als ob ſie einen ſtechenden Schmerz im 
Herzen fühlte. Sie war todtenbleich 
und rang mit ſtarr geöffneten Lippen 
und wortlos nach Athem. Ein Chaos 
ſich widerſtreitender Gefühle mußte ihre 
Seele bewältigt haben. Hin und wieder 
ſtöhnte ſie dumpf auf. Sonſt verharrte 
ſie regungslos und wie gelähmt an ihrer 
Stelle, als ob Alles, was um ſie her 
vorging, ihre Faſſungskraft überſteige 
und den ſeltſamen Bann ihrer ſcheinba— 
ren Theilnahmloſigkeit nicht zu brechen 
vermöchte. Ihre ſonſt ſo liebreizenden 
Mienen waren eigenthümlich ſtumpf, 
ihre Augen thränenleer und in dem 
ſchmerzvollen Kampfe mit übermäßigen 
Schickſalsgewalten ſchien ſie völlig wil— 
lenlos zu unterliegen. 

Jetzt faltete ſie die Hünde wie zum Ge— 
bet und ſeufzte herzbrechend auf. 

Der Prieſter hatte geendet. Das 
Baar war in aller Form Secptens ehelich 
verbunden. Bevor ſich noch einer der 
Betheiligten recht zu beſinnen vermochte, 
war die Zwangsehe vollzogen worden. 

Der Prieſter ſprach noch den Segen 
und trat ſodann bei Seite. 

Der Adjutant des Generalcapitäns 
hatte inzwiſchen eine Urkunde ausgefer⸗ 
iigt, die er jetzt ſeinem Vorgeſetzten zur 
Unterſchrift vorlegte. 

Während letzterer dieſelbe vollzog, trat 
der wachhabende Officier ein. 

Tacon winkte ihn zu ſich heran, hieß 
ihn das Schriftſtück, das er ihm aushän— 
digte, leſen und gab ihm mit leiſer 
Stimme einige Befehle. 

Sie haben dem Delinquenten fein Ur: 
theil vor der VBolljtrefung desjelben zu 
verlefen. Der Briefter jchließt fih Jh: 
nen an!“ fchloß er in befehlendem Tone. 
„Und beeilen Sie fi!“ 
Der Dfficier jalutirte und wandte fi 

darauf dem Grafen zu. 
„Laut Bejehl des Heren General: 

capitäns haben Sie mir gm folgen, 
Graf Almante,* fagte er im Dienftton., 

Der Angeredete jchien-fih noch einmal 
zu verzweifeltem Widerfpruche aufzuraf: 
fen; auf einen Winf des Dfficiers je: 
doch traten ihm fofort zwei Bolizeidiener 
pi Seite, die den Widerftrebenden in 

egleitung des Dfficierß und des Prie: 
ſters abführten. 

Eine unheimliche Stille trat ein, die 
mit dumpfer Schwere auf den Zurück— 
bleibenden laſtete. Sie hatten auf Ge— 
heiß des Statthalters noch im Zimmer 
zu verweilen und ſich weiterer Befehle 
gewärtig zu halten. 

Mynheer van Haan ſtand mit geſpreiz— 
ten Beinen in trotziger Haltung neben 
der jungen Kreolin, der er einen Stuhl 
hingeſchoben hatte, da ſie zuſammen— 
zubrechen drohte. 
Kaum bewahrte er ſeine erkünſtelte 

Ruhe und der überaus verächtliche Blick, 
mit dem er den Statthalter beinahe her— 
ausfordernd im Auge behielt, hätte ihm 
einem anderen Machthaber gegenüber 
recht übel bekommen können. 

Das Mädchen ihm zur Seite aber 
hatte bleich und bebend das Haupt auf 
die Bruſt geneigt. Ihre verzweifelte 
Seelenangſt hatte ſich endlich in lindernde 
Thränen aufgelöſt, und unter krampf— 
haftem Schluchzen rangen ſich hin und 
wieder abgeriſſene, irre Worte von ihren 
zuckenden Lippen. 

Pedro hatte mit einem nubeſchreiblichen 
Blicke zu ihr hingeſtarrt, um dann von 
einem unnennbaren Gefühl des Grolles 
und der Bitterkeit übermannt, das Ant— 
litz in beide Hände zu vergraben. 

Der Statthalter ſchien von all' dieſen 
herzbewegenden Gefühlsausbrüchen nicht 
die mindeſte Notiz zu nehmen, ſondern 
irgend welche gleichgiltigen Amts— 
geſchäfte zu erledigen. Sein Geſichts— 
ausdruck war ſo finſter, wie vorher. 

Da kehrte der wachhabende Offizier in 
Begleitung des Prieſters zurück und er— 
wartete Tacons Anrede. 

„Iſt das Urtheil vollſtreckt?“ fragte 
dieſer aufblickend. 

„Der Befehl iſt vollzogen,“ verſetzte 
der Officier in feierlichem Tone. „Graf 
Almante iſt geſtorben! Er fiel von ſie— 
ben Kugeln durchbohrt.“ 

Geſtorben! — Graf Almante war ge— 
richtet. 

Das war ein Wort, das Miralda al— 
les Blut zum Herzen trieb. Der Schreck 
lähmte ihr die Glieder. Die Sinne 
drohten ihr zu ſchwinden. Ein er— 
ſtickender Schrei wand ſich von ihren 
Lippen. 

Außer ſich und jede Rückſicht in der 
erſten Aufwallung der ihn beſtürmenden 
Empfindungen vergeſſend, war Pedro ihr 
zu Füßen geſtürzt und hatte ſein Haupt, 
wie von einer ungeheuren Beſchämung 
erfaßt, an ihre Kniee geſchmiegt, wäh— 
rend der Holländer, auf's Tiefſte erſchüt— 
tert, auf die Verſchlungenen hinblickte. 

„Er ſtarb gefaßt,“ Hatte der Dfficier 
mit feierlichem Ernſte geſchloſſen, „und 
ſein Verbrechen bereuend, nachdem er das 
Unabänderliche ſeines Schickſals erkannt 
und die Tröſtungen der Religion em— 
pfangen hatte.“ 

„Gott ſei der armen Seele gnädig!“ 
ſagte der Generalcapitän mit unbewegter 
Stimme, um ſich ſodann dem Prieſter 
zuzuwenden. „Sie werden die vor— 
ſchriftsmäßige Verkündigung der eben 
vollzogenen Ehe beſorgen,“ entſchied er 
mit immer derſelben Strenge in Wort 
und Miene, „ſowie die Anzeige vom 
Tode des Grafen Almante übernehmen 
und hinzufügen, daß in Ermangelung 
miterbender Geſchwiſter die Wittwe des 
Grafen die einzige Erbin ſeines Vermö— 
gens und ſeines Namens iſt.“ 

Der Prieſter verneigte ſich zum Zeichen 
des Gehorſams. 

„Ihnen, Mynheer von Haan,“ fuhr 
der Generalcapitän fort, „danke ich für 
die Beweiſe Ihrer Umſicht und Ihres 
perſönlichen Muthes.“ 

„Ich habe Sie um Verzeihung zu bit— 
ten, Excelencia,“ fiel der Holländer 
eigenthümlich bewegt ein, „wegen eines 
ungünſtigen Vorurtheils, das Ihre 
augerordentliche Weisheit und Gerechtig: 
feitsliebe jo glänzend und zu meiner tief: 
ften Beihämung, muß ich gejtehen, zer: 
ftreute, * 

„Pedro Mantanez,” unterbradh ihn 
Tacon, fajt unwillig über das jo warm 
und gutgemeinte Xob des Fremden das 
Haupt jehüttelnd, und Miralda Ejtalez, 
jest Gräfin Almante, — Sie beide for: 
dere ich auf, Jhre Angelegenheit felbjt 
weiter zu betreiben. Halten Sie fid 
meines gerechten Wohlwollens aud fer: 
nerhin verficdert. — Sie find entlafjen.“ 

Ehe er fich’s verfah, war Pedro plöß- 
ih auf ihn zugejtürzt, hatte ein Sinie 
vor ihm gebeugt, jeine Nechte ergriffen 
und bededte fie nun halb weinend und 
halb lachend mit leidenſchaftlichen Küſſen. 

Wie ein leiſes Lächeln ſtahl es ſich über 
Tacon's eiſerne Züge. Dann aber ent⸗ 
wand er ſeine Rechte haſtig der ſtürmi— 
ſchen Umſchlingung, winkte grüßend mit 
der Hand und hieß ſeinen Adjutanten, 
die Entlaſſenen zu geleiten. Höflich bot 
der letztere Miralda ſeinen Arm und 
führte die nunmehrige Wittwe des Gra— 
fen Almante, die ihm noch immer wie 
ſelbſtverldren und wie im Traum folgte, 
den Weg zurück, den ſie vorhin gekom— 
men war, während Pedro und der Hol: 
länder den Beiden gejenften Hauptes und 
von den verjchiedenartigiten Empfindun: 
gen ergriffen nachfolgten, 

Noch wartete der Hotelwagen vor dem 
Bortale des Palaftes. 

Mynheerr van Haan öffnete den 
Kutihenihlag und hieß Pedro einfteigen, 
Dann bob er Miralta zu ihm in ven 
age 

„Eure Mutter wird vorläufig bei Eu- 
ver DBerlobten wohnen, nicht wahr?“ 
fragte er mit wehmüthigem Lächeln. 

„Es wird gejchehen!“ rief Pedro mit 
danferfüllter Stinmme. „Mein Lebtag 
aber werd’ ich nicht vergefjen, was Sie 
für ung gethban, Mynheer,* 

„Wohin aljo joll der Kutjcher fahren 2“ 
„Zu meiner Mutter! Pedro nannte 

feine Wohnung, 
Der Holländer rief dem Kuticher das 

Ziel der Fahrt, den Liebendenein „Glüd: 
auf“ zu und ftellte für morgen jeinen 
Beſuch in Ausficht. 

Die Pierde zogen an, und die Kutjche 
fegte fi in Bewegung. 

Miralda war von Neuem in Thränen 
ausgebrochen und barg nun das Antlig, 
wie Troft fuchend, an des Geliebten 
Bruft. Pedro aber umfchlang fie mit 
beiden Armen, Füßte fie auf die bebenden 
Lippen und wurde nicht müde, ihr die 
zärtliften Liebesworte zuzuraunen, 

„Zeit erft bit Du ganz mein!“ flü- 
fterte er, fie innig an jich prefiend, mit 
überwallender Stimme, „Und ih will 
Dich lieben,-unfäglich in Leid und Freud’ 
und Dich hüten und fehirmen mit meinem 
Leben bis zu meinem legten Athmzuge. 

Vierzehn Tage waren feitdem ver: 
ftrichen. 

Leuchtend lag der Sonnenglanz auf der 
glibernden Meeresfläche des Hafens von 
Havana und den Löjtlichen Ufern der 
Königin der Antillen, Und ebenjo heiter 
wie die unvergleichlicde Landfchaft jchau: 
ten die Menſchen darein, die ſich in bun— 
tem Gewühl an Bord des mächtigen, 
transatlantiſchen Rieſendampfers draͤng⸗ 
ten, der zur Abfahrsihereit auf der Rhede 
vor Anker lag. 2 

Auf dem Hinterdedt in der Nähe bes 
Kajütenhaufes jteht die hohe, breit: 
ſchultrige Geſtalt des Mynheer van 
Haan und vor ihmmit glückſtrahlenden 
und doch vom Trennungsſchmerz weh— 
müthig verklärten Geſichtern Pedro und 
ſeine verlobte Braut, die dem Freunde 
das Abſchiedsgeleit zur Reiſe in die Hei— 
math gegeben haben. 

Der ehemalige Fährſchiffer und dem— 
nächſtige Plantagenbeſitzer Pedro Man— 
tanez hatte dem Holländer ſoeben von dem 
tragiſchen Schickſal erzählt, das Juana 
die flüchtige Dienerin Miralda's, ereilt, 
indem man ſie am letzten Abend als das 
Opfer eines Raubmordes mit zerſchmet— 
tertem Schädel in einer einſamen Gaſſe 
der Vorſtadt Jeſus Maria aufgefunden, 
ſodaß das geſtohlene Gut ihr zum Un— 
ſegen ausſchlug — da läutete es das erſte 
Mal zur Abfahrt, zum Zeichen, daß 
Ale, die an’s Land zurüd wollten, fich 
vom Bord zu begeben hätten.“ 

„Leben Sie wohl,“ jagte Miralda mit 
bebender Stimme zu dem treuberzigen 
Manne, dem es verjagt gewejen war, fie 
zu befigen, und der doch in jeltener Hoch: 
berzigfeit ihr Glük und das feines be: 
günftigten Nebenbuhlers begründen half. 
„Und vergejjen Sie uns nicht, wie wir 
Ihrer ftets mit dankbaren Herzen geben: 
fen werden.” 

Sie jehluchzte Leife auf. 
Gewaltjam fuchte der Holländer feine 

Rührung zu verbergen, Er beugte fich 
über Mivalda’s Hand und drüdte jeine 
Lippen auf ihre zarten ingerchen. 

„Leb’ wohl, PBerle von Havana, * 
flüfterte er mit rauher Stimme, „leben 
Sie wohl, liebes Kind, Gott fegne Sie 
und Alles, was Yhnen lieb und theuer 
ift, immerdar!* 

Dann zwang er fich zu einem fröh- 
lihen Lächeln, jhlug Pedro auf die 
Schulter und jagte: „Es bleibt aljo bei 
unfjerer Verabredung. Ueber ein Jahr 
befuhe id Euch und Eure — Familie! 
Sndeflen....“ 

„Sudefjen,“ unterbrach Pedro ihn, der 
ebenjo wie Mynbeer van Haan an einer 
Ichlechtverhehlten Ergriffenheit arbeitete, 
„indejjen erhalten Sie allmonatlich drei: 
hundert der allerbejten Begueros zuge: 
jandt, fobald wir Hochzeit gemacht ha— 
ben, Miralda’s Belig geregelt ijt, und 
wir uns auf der Plantage draußen häus— 
lich eingerichtet haben, wo ich mein eige: 
ner Bermwalter fein werde.” 

„Sa, ja, die Begueros!* Tächelte der 
Holländer, „da gehe ih doch nicht mit 
ganz leeren Tafchen in die Heimath zu: 
rüd, Und bei jevem Zuge an dem föjt- 
lihen Kraut werde ich hrer gedenken! 
Nur Eins liegt mienod) aufder Seele,“ 
fuhr er lächelnd fort, indem er Mivalda 
tief in die holden Augen jah, „ich hielt 
mein Wort nicht, als ich Jhnen damals, 
als Sie mir jo vertrauensvoll den Namen 
‘hres Geliebten nannten, verjpradh, ihn 
Niemanden weiter zu jagen; ic) verrieth 
ihn in der Hite des Gefehts an jenem 
Abend gerade Demjenigen, vor dem Sie 
die größten Heimlichfeiten hatten. — 
Werden Sie mir Abfolution ertheilen, 
Perle von Havana!” 

Miralda jah verfhänt zu ihm auf. 
Dann brady ein Strahl innigen Dantes 
aus ihren Augen und erröthend bot fie 
dem Freunde die Lippen zum Kufje dar. 

„Zum Abſchied,“ flüſterte Mynheer 
van Haan erſchüttert und küßte ſie herz— 
haft auf den blühenden Mund. 
Dann ſtreckte er Pedro die Rechte hin, 

und ſah tief ergriffen, wie derſelbe ſie 
thränenden Auges an ſeine Bruſt und an 
die Lippen preßte. 

Der Deckofficier mahnte dringend zum 
Aufbruch. 

Ein letztes Lebewohl klang herüber und 
hinüber, und als Mynheer van Haan, 
der ſich bewegt abgewandt, nach einer 
längeren Weile über's Waſſer ſah, be— 
merkte er in einem Boote, das Pedro 
ſelbſt ruderte, ein flatterndes Tuch, das 
ihm den letzten Abſchiedsgruß zuwinkte. 

„Die Glüclichen,“ ſeufzte er vor ſich 
hin, raffte ſich jedoch ſogleich auf, winkte 
zurück und rief den Liebenden ein lautes 
„Wiederjchen" nad. 

„Auf Wieberfehen? — 
* 

Das Ableben des Grafen Alnante 
und die Strenge des an ihm fo furzer 
Hand vollzogenen Urtheild hatte überall 
das gewaltigite Aufjehen gemacht, aber 
auch einen heilfamen Schreden über alle 
Taugenichtie der Haupiftadt und des 
Landes verbreitet. 

Tacon aber blieb der unumfchränfte 
Herr und Gebieter der Yılfel, und fo 
lange er an der Spiße des Staat:3 jtand, 
ließ ihm der König in allen Stüden 
freien Willen, - 

Wie ftreng und gerecht, wie furchtlos 
und ohne Unterjcied der Perjon indefjen 
Tacon die Gelege zum Schuße der vor 
ihm jo jchwer gefährdeten, perjönlichen 
Sicherheit Handhabte, davon gibt die hier 
erzählte Begebenbeit, die noch heute im 
Munde der Bevölkerung lebt, ein nicht 
undenkwürdiges Beiſpiel. 

(Ende.) 

Auf eine ebenſo grauen— 
hafte, wie ſeltene Art und Weiſe hat 
der Farmer Charles Edmonſon in der 
Nähe von Bernardsville, N. J., kürz⸗ 
lich ſeinen Tod gefunden. Derſelbe ging 
zu einem jungen Pferde in den Stall, 
um dasſelbe zu füttern. Er bemerkte 
ein paar Eier in der Krippe, und beugte 
ſich über den Halfterſtrick des Thieres, 
um dieſe zu nehmen. Wie es ſcheint, 
muß dieſe Bewegung das Pferd ſcheu ge⸗ 
macht haben. Es ſprang * und 
Edmonſon gerieth auf irgend eine Art 
in den Halfterfirid, der fich feit wie 
eine Schlinge um feinen Hals gelegt 
hatte. Das Thienzerrte zurüd und er: 
würgte den Mann; AS man ihn fand, 
war er tobt, und* der Strid hatte den 
Hals bis faft auf die Wirbeljäule durd- 

Nicht mehr Niemands⸗ Eand. 

Wie bereits durch eine Depeſche kur 
—— hat die —— * 
ogen. „Niemandsland“, welches ſich 

zwiſchen Neu-Mexico, Colorado, Kanſas, 
Texas und Ind. Terr. erſtreckt, ein Ende 
gefunden. Der Bundesrichter Boarman 
in Texas, deſſen Gerichtsbarkeit ſich über 
einen Theil des Indianer-Gebiets aus— 
dehnt, hat endlich den Stier bei den Hör— 
nern gefaßt, und nach fünfjährigem 
Hinz und Herftreiten über die Landes: 
bobeit in „Niemandsland*, durd Er: 
fenntniß ausgeiproden, daß das „Nie— 
mandsland“ inmitten der Ver. Staaten 
liegt und deshalb der Bundesregierung 
in gerichtlichen Angelegenheiten vollftän- 
dige Gewalt darüber zuftehen muß. 

Anläßlich dieſer Feſtſtellung ſagt Ju— 
lius Schüge im „Teras Borwärts“ Fol: 
gendes: 

Sahrelang find in „Niemandsland“ 
die fürchterlichften Mordthaten begangen 
worden, ohne auch nnr ein Gericht zu 
finden, in welchem bie Thäter zur Ne- 
henjhaft gezogen werden konnten. Vor 
einigen Monaten wurde wieder ein She: 
tiff von Kanfas, welcher in Verfolgung 
von Verbrechern „Niemandsland“ betre: 
ten hatte, dort erjchoffen, und die füde: 
tale Grand: Jury in Paris, Texas, hat 
auf Betrieb des Bundesanwalts des 
nördlichen Diftrict? von Teras die Mör 
der in Anklagezuftand gejeßt und fie 
verhaften laſſen. 

Diefe haben um ein Habeas: Corpus: 
Berfahren vor Richter Boarman nad: 
gejucht, und diefes Brocekverfahren wird 
jebt in Paris verhandelt. ES dreht fi 
dabei natürlich nur-um die Zuftändigfeit 
des Bundesgerihts, da „Niemandsland“ 
bis jeßt durch ein bejtimmtes Gefeß noch 
feinem Gerichtöbezirk der Ber. Staaten 
einverleibt worden ift. Nichter Boar: 
man jcheint jedoch entjchlofjen zu jein, 
den gordiichen Knoten zu durchhauen, 
denn er erklärt, daß das Indianer: Gebiet 
zu feinem Bezirk gehört und die Grenze 
desjelben in der nordweitlichen Ede nicht 
feitgeftellt it. Deshalb rechnet er das 
„Riemandsland“ zum Jndianer:Gebiet, 
bis der Congreß darüber anders be: 
ftimmt bat. 

ebenfalls läßt es fich nicht beitrei- 
ten, daß das Streitftüd inmitten der 
Ber. Staaten liegt, und Feine auswär- 
tige Mact es beanjprucht. Gelbft die 
englifhen Syndicate, welche überall in 
der Union ungeheure Landitreden auf: 
gekauft haben, find dem „Niemands- 
land“ mit ihren Speculationen fern ge: 
blieben. 

Seviel läßt fi mit Sicherheit anneh: 
men, daß Nichter Boarman in dem Ha: 
beas:Corpus:Berfahren auf der Juris: 
diction des Bundesgerichts von Paris in 
Texas beſtehen wird und die Angeklagten 
in Folge dejjen nicht Iosgelafjen werden, 
Alsdann geht die Enticheidung mittels 
der Berufung an das oberjte Gericht der 
Union, und wenn diefes nur einiger: 
maßen etwas Stärke im Nüdarat bejikt, 
fo pflichtet es dem Richter Boarınan bei. 
Außerdem Fönnte der Bundesanmalt, 
wenn er mit der Gejchichte der Nepublif 
Teras genau vertraut ift, mit Leichtigkeit 
nachmeifen, daß „Niemandsland“ im 
Sabre 1837 der Republif Texas ge: 
hörte, und daß dies durch den Annerions: 
Vertrag vom 1. März 1845 Hlar bewie: 
fen werden fann, 
— — —— — — 

Wer wird der nächſte Papſt? 

Mit dieſer Frage beſchäftigt man ſich 
neuerdings in Europa nicht wenig, be— 
ſonders da in der letzten Zeit häufig 
Nachrichten über Erkrankuligen des 
Papſtes Leo XIII. laut geworden ſind, 
und mit der Möglichkeit des baldigen 
Ablebens des greijen Herrn jedenfalls 
gerechnet werden muß. Der italienijche 
Schriftiteller Nafaello de Cejare hat der 
Beantwortung diefer Frage ein interej: 
jantes Buch gewidmit unter dem Titel: 
„Das künftige Eonclave.* Seine Be: 
fähigung zu derartigen Crörterungen 
wird wohl am beiten dadurch gefennzeich: 
net, daß Leo XIIL. jelbjt, als er wieder: 
bolt von den Kardinälen gebeten wurde, 
ein früher erfchienenes Werk.de Eejares: 
„Das onclave Leos XIII.“ auf den 
nder der verbotenen Bücher zu jesen, 
endlich antwortete: „Eure Excellenzen 
mögen fich beruhigen, was de Gejare 
agt, ift richtig.” 
In feinem gegenwärtigen Werke erör- 

tert de Gejare zunächjt die politijchen 
Folgen eines Papfitwechjels. Er hält 
Leo XIII. für einen Elugen Diplomaten, 
der troß feiner VBerfehtung der Souve: 
ränetätsrechte des Papftes doch die ver: 
jhiedenen Regierungen durch Unterftüts 
zung ihrer conjervativen Tendenzen jich 
geneigt gemacht habe. Bejonders_ in 
Berlin jchäte ihn die Negierung jehr 
hoch. Weniger beliebt jei er bei dengran: 
zojen. Nun Tönne als Nachfolger für 
Leo von allen auswärtigen Gardinälen 
nur der engliide Cardinal Manning al: 
lenfalls in Betradht fonımen, aber jeiner 
Gandidatur fieh: jein hohes Alter entge- 
gen. Auswärtige Einflüfe jeien über: 
haupt im Collegium Ihwah. Nur 
Frankreich habe jechs Kardinäle, und 
fein Einfluß werde verftärkt dur das 
Recht des Betos, weldes die franzöfiiche 
Regierung wohl gegen einen ihr nicht 
genehmen Papt ausüben werde. Troz⸗ 
dem liege auch diesmal die Entſcheidung 
in den Händen der Italiener. Seit 
langer Zeit ſchwanke da nun die öffent» 
liche Meinung zwiſchen Cardinal Monaco 
la Valetta und Cardinal Parocchi; in 
letzter Zeit neige ſich die Mehrzahl dem 
Letztgenannten zu. 

Cardinal Monaco la Valetta 
—meint der Verfaſſer weiter —würde als 
Papſt die von Leo geſchaffenen freundli— 
chen Beziehungen wieder aufnehmen, 
aber ſeine beſondere Neigung gilt Frank— 
reich. Cardinal Lucido Parocchi 
iſt, wie ſogar ſeine Feinde zugeben, der 
ſähigſte Mann im ganzen Collegium. 
Er wurde 1833 zu Mantua als Sohn 
eines reichen Müllers geboren. Am 
Seminar daſelbſt lehrte er ſpäter auch 
und zeichnete ſich durch ſeiue milde Hal— 
tung aus. Berühmtheit erlangte der 
Segen, mit welchem er 1868 eine Reihe 
von Predigten ſchloß. Er rief den All— 
mächtigen an, damit er ſegne „unſern 
hochherzigen König Victkor Emanuel, 
ſein Wirken für das Wiedererſtehen 
Italiens, und Italien ſelbſt.“ Unter 
den heutigen Verhältniſſen vertritt er in: 
deß eine ganz andere Politik. Nach dem 
Einzuge der Italiener in Rom wurde der 
Frontwechſel von ihm öffentlich ausge⸗ 
ſprochen. 1877 ward Parochi Kar: 
dinal, 

Er glaubt an fi feibft. Seinem 
Aeugern nah ift er groß umd Stark, 
Seine Gefihtszüge find hart, den Mund 
umzieht eine bittere Furche; aber fein 
gejelligeö Auftreten ijt jehr einnehmend, 
ai & ya . fo würde er den 
mitänden Rechnung tiagen 

Ihwad auftreten. — 
—— nn — 

Der „Emigranten. Aunner, 

&3 ift jegt an der Zeit, bie Oefchichte 
des „Entigranten-Runnerd“ gu fchreiben, 
deun die Zeit ift glüclicherweije nicht 
mehr fern, wo die legten Vertreter diejer 
zur Gattung der „Land: Haifiiche“ gehö: 
rigen Species auögejtorben jein werden. 
Unaufbaltjam, wie der Büffel und die 
Rothhaut, eilt er dem Untergange ent: 
gegen. Die nähite Generation wird 
höchitens noch in den Naturaliencabinet: 
ten der Gejchichte einige mwohlerhaltene 
und ausgeftopfte Eremplare des „Simi: 
granten:Runners“ anftaunen können, 

E3 ift Faum ein Jahrzehnt ber, als 
Cajtle Garden und die angrenzenden 
Theile des Battery: Parts von Hunderten 
diefer gefährlihen Schmarogergattung 
wimmelten. Der deutjche Auswanderer, 
fo leicht zur Sentimentalität geneigt, 
namentlich je mehr es ibm an Hilfe: 
quellen gebrah und je confujer jeine 
een über Amerika waren, verfällt häu- 
fig mit Weib und Kind noch an Bord 
des Schiffes, vor der Ankunft im gelob: 
ten Lande, der. büftersmelandholifchen 
Stimmung, Heimmeh genannt, 

Wie angenehm überrajcht ift er daher, 
wenn er, faum an den Gejtaden Ame: 
tifas angelangt, in jovialjter, herzlichiter 
MWeife von einem ihm gänzlich linbe: 
Fannten als „lieber Landsmann“ begrüßt 
wird, und wie willig folgt er diefem Ui: 
befannten, der fogar mit größter Zuvor: 
fommenbeit fi feines Handgepäds be- 
mächtigt bat, um ihm die Rajt abzuneh: 
men, und ihn veripricht, für alle jeine 
DBedürfniffe in bejter Weije zu jorgen. 
Der neugebadene Freund ift, Niemand 
anders, als der „Emigranten-Runner“, 
Er ftegt im Solde der migranten: 
wirthe, der Eifenbahnen, der Koloni- 
jations:&ejellichaften, der Ladenbefiker, 
und fein Beftreben ijt von Beginn an 
nur darauf gerichtet, möglichft viel an 
dem in feine Hände gerathenen Einwan- 
derer zu verdienen. Er bringt denfelben 
zunädjt in ein Gmigrantenhotel, von 
defjen igenthümer er gewöhnlich mit 
einem bejtinmmten Monatslohn engagirt 
HR oder einen Antheil am Gewinn er: 
ält. 
Will der Einwanderer nad} einem be: 

ftimmten Ort weiter reifen, fo bejorgt 
der „Nunner* ihm zunächit fein Eijen- 
bahnbillet, dann jtellt er ihm vor, daß er 
jih für die Neife tüchtig mit Lebens: 
mitteln verjehen müfje, Schießprügel und 
Munition, jowie wärmere Kleider und 
hundert andere Dinge benöthigte, für 
welche er (dev „Nunner“) natürlich die 
billigften Bezugsquellen tenne. roh 
vertraut fich der Einwanderer feiner üb: 
rung an, und das Rejultat it, day er 
viele unnöthige Sachen fauft, dafür 
doppelten Preis bezahlt und der „Nun: 
ner“ 25 bis 50 Procent Brovijion daran 
verdient. 

Kommt ein Einwanderer mit der Ab: 
ficht hierher, fich irgendwo im Weiten 
als Farmer anzufiedeln, jo hat der „Run: 
ner“ gerade zufällig von einer äußerjt 
vortheilhaften Gelegenheit gehört, jchil: 
dert dem Einwanderer die betrejjende 
Gegend in den glühendjten Farben und 
bringt ihn dann in das Bureau einer 
Golonijationsgejelihaft, wo ihm im 
günftigjten Yale wirklih gutes Land 
verfauft wird. Doh muß er diejes 
weit über den Werth bezahlen, da ja doch 
die dem „Runner“ zufommenden Pro: 
cente auf den Kaufprei? gejchlagen wer: 
den. 

Meift aber muß er die traurigen Er: 
fahrungen durchmaden, welhe Martin 
Ehurzlewitt jun., der vertrauensfelige 
junge Abenteurer, in dem giftigen 
Sumpfe von Eden über fich ergehen laf: 
fen mußte, und welche Neder zu feinem 
eigenen Nuß und Fronmen bei Didens 
nadlejen mag. 
In früheren Jahren, ehe noch jämmt: 

lihe Einwonderer dur Gaftle Garden 
zu paljiren hatten, war das Gejchäft des 
„Smigranten » Runners“ viel gemwinn- 
bringender, al3 heute, da’die Controlle 
der inwanderungsbehörden fortfiel., 
Damals fuhren die „Runner“ in eigenen 
Booten den anfommenden Fahrzeugen 
entgegen, bezahlten den Schifjecapitän 
für das Privilegium, al3 Erfter an Bord 
fommen zu dürfen, und riefen dann mit 
lauthinfchallender Stinme den Namen 
eines Pajjagiers aus. Der Gerufene 
eilte ganz erfiaunt, zugleich aber auch 
erfreut herbei, der „Nunnerf ‚fiel ihm 
gerührt um den Hals, begrüßte: ,ihn als 
Landsmann oder gar Berwandten, be: 
frug ihn über das Wohlergehen aller 
möglichen Leute in der Heimath, wodurd 
das Zutrauen befejtigt werden jollte, und 
forderte ihn fchlieglih auf, mit ihm zu 
fommen und auch jeine Bekannte auf dem 
Fahrzeug mitzubringen, welche Alle bei 
ihm gut aufgehoben fein und die befte 
Pflege erhalten würden. Sehr häufig 
gelang es einem „Runner“ auf dieje Art, 
ſämmtliche Paſſagiere zu überreden, mit 
ihm zu gehen. Am Landungsdock, wo 
andere „Runner“ auf die Ankunft des 
Fahrzeuges warteten, fam es dann häue 
fig zu Schlägereien, da einzelne der Ein: 
wanderer an bejtimmte Häujer empfohlen 
waren und deren „Runner“ fi) die Leute 
nicht endgehen, der Andere aber ebenfo: 
wenig fich die Beute abjagen lafjen wollte, 

Seitdem aber im Jahre 1855 Caftle 
Garden ausiglieglich als Landungsplag 
für Einwanderer bejtimmt wurde, fing 
das Gefchäft der „Emigranten:Nunner“ 
an, allmälig abwärts zu gehen. Dan 
geitattete feitdem nur den Eigenthümern 
der Gmigrantenhotels, oder ihren legitt: 
mirten Vertretern, ji in Eaftle Garden 
jelbit aufzuhalten. 

Diefes Syitem befteht heute noch und 
im Ganzen haben jest 66 migranten: 
hotels die Berechtigung zur Vertretung 
im Gaftle Garden. Doc gibt ed nod 
eine Menge Freibeuter, denen e8 in 
Folge von Durditechereien mit Anges 
ftellten, obgleich fie das nöthige Privi: 
legium nicht haben, gelingt, fich Zu: 
tritt zu Gaftle Garden zu verjdhaffen 
und Einwanderer von dort mitzuneh: 
men, welche dann nach der alten Ma: 
nier volljtändig ausgeplündert werden. 

Dabei nehmen fie es mit der Wahrheit 
nicht allzu genau. Sagt ihnen z. B. 
ein Einwanderer, er jei an bdiejes oder 
jenes Mijjionshaus gewiejen, jo theilt 

ihm ber „Runner“ hoch erfreut mit, er 
babe fidh gerade an die richtige Berjöns 
lichkeit gewandt. Der Herr Baftor fei nämlich vor Kurzem geftorben und er vors 
läufig damit betraut, das Mijfionshaus 
zu verwalten, 

‚ Durch) jolde und ‚ähnliche Kniffe ge: 
lingt es noch ab und zu, einem vertrans 
ensjeligen „Srünhorn“ das Fell über die 
Obren zu ziehen, ohne daß e& immer ge: 
lingt, den Schuldigen der verdienten 
Strafe zuzuführen, 

—— —s eo — 

Eine ebenfo fonderbare, wie 
widrige Entdedung machte diejer Xage 
der Bolizift Woods in Brooflyn, N, 2). 
An der Ede von Süd 5. Str, md 
Wythe Ave. überrajchte er mehrere Jun= 
gen beim Spiel mit einer anscheinend ges 
füllten Cigarrenkiſte. Der Spaß beſtand 
lediglich darin, die Kiſte mit den Füßen 
„% la Football“ umberzuftoßen. Beim 
Exjheinen des Blaurods flohen die Ben: 
gel nah allen Richtungen, und dag 
Spielzeug blieb mitten aufdem Straßen: 
damm liegen. Woods hob das Ding auf 
und begab fich damit nach dem Stationgs 
hauje. ie eritaunt und erjchröden zus 
gleih war er aber, alö-er mit der Zeit 
‚einen Geruch wie von etwas Verweiten 
um fi ber verjpürte! Der natürliche 
Gedanke, daß deu widerliche Duft aus 
der Kite Fam, bewog ihn, eine der Mans 
dungen zu zerbrechen, und da fand er 
denn in der That, daß der Anhalt nicht 
aus Kigarren, jondern aus einer Kins’ 
desleihe bejtand. Der oroner 
wurde jofort in Kenntnik geſetzt, und 
eine Unterſuchung angeordnet, Die 
Straßenjungen, von denen einige ſpäter 
ermittelt wurden, hatten die Kiſte angeb— 
lich vor einem benachbarten Hauſe gefun— 
ben; eine genaue Bezeichnung der Stelle, 
wo fie mit der Leiche zu jpielen angejanz 
gen, Fonnte indejjen nicht erlangt wer: 
den. Man erfundigte fich in jedem 
Haufe in der Nachbarſchaft, aber aud 
dies Srachte Fein Licht in die Sache, 

Der Teitamentsvollitreder 
des verjtorbenen „Doctor“ Davi) Hoftets 
ter von Pittsburg berichtet, das hinter- 
lajiene Berjonaleigentbum betrage $6=, 
635,322, und das Grundeigenthun 
werde vorausfichtlich zweimal joviel be: 
tragen. Hoftetter war der erjte „Bits 
ter": Mann, und durch feine „Hoitetter 
Ditters“ gewann er ein riejiges Vermös 
gen. Bor 30 Jahren war er nod jo 
arnı wie eine Kirhenmaus und fungirte 
damals nech als „Drummer“ mit mäßis 
gen Salär, Welde Ströme von „Bit: 
ters“ mag die leidende Menfchheit wohl 
getrunfen und fih „Erleichterung“ vers 
Ihafft haben, um Hojtetter zum vielfas 
hen Millionär zu machen! 

— 

— In Rußland iſt mit der 
Einführung von Poſtſparkaſſen am 1. 
November a. St. begonnen worden. 
In dem Moskauiſchen und Twer'ſchen 
Poſtbezirke, welche die Gouvernments 
Moskau und Rjäſan bzw. Twer und 
Nowgorod umfaſſen, werden etwa 150 
ſolcher Kaſſen eingerichtet. — Im euro— 
päiſchen Rußland (ausſchließlich Peters— 
burg) haben in den letzten ſieben Jahren 
40,000 Brände ftattgefunden, deren 
Schaden auf 69 Millionen ubel bes 
rechnet wird. Taft 140,000 Gebäude 
find ein Raub der Flanımen geworden, 

— SET TEE 

— Dr. Ernſt Pfennig, 
W ZAHN-ARZT, 

185 Elnbourn ve. 
Befte Gold-TFültungen und Gebifje eine Spezialität 
Zähne werde gefahr: und jyinerzlos gezogen. Billinite 
Kreiie. 106147 

Dr. JULIUS WASCHKUHN, 
BAT Norih Avenue, &de Bine Strake, 

(über Blumenfeld3 Store), 19j6m3 

Zahn⸗— Arzt. 
Preiſe billiger als an der Südſeite. Beſte Gold⸗ 

Füllungen SL aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Et3. bis $1. Ein Gebii beite Zähne 3. Iheil-Gebiß 
83, H4u.%. Alle audere Arbeit im Verhältuiß. 

MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 
Advokaten, 

Sure 526 CiicAaGo OrErRA HOoUusE, 
Praktiziren in allen Gerichten, einschließlich des Bora 
mundichaftsgerichtd. Herr Gerpheide ijt ein Deuticher, 

OFFICE DER CHICAGO 

Faudlords’ Brotective Socielg 
371 Zarrabce Str. 1201j8 

Finanzielles. 
_ * — 

ſpart, wer bei mir Paſſageſcheine, Cajüte oder 
Zwiſchendeg nad oder von Deutihland Tauft. 

dh befördere Pafjagiere nad und von Samburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdan, AUmjterdam, 

avre, Paris, Stettin zc. dia New Nork oder 
altimore. Paffagiere nach Europa Tiefere meit 

Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa Toumen laffen toill, 
ann e3 nur in jeinem Sjuterefie finden, bei mir reis 
karten zu löjen. Wutunft der Baflagiere in 
Chicago ftet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in des 
General-Agentur von 

ANTON BOENERT, 
92 La Salle Strafe, 

EFT Bollmadıts: und Erbidhaftsiadhen im, 
Europa, Goltcektienen, Pottausschlungen ꝛc. 
prompt beiorgt. Sonntags ojien big 12 Uhr. 30 

GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Str., 

Berleihen Geld auf Grunds 

eigenthum zu den nied⸗ 

rigſten Zinſen. 
218 

Erſte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 

tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 

W.L.PRETTYMAN, 
Bank-Geſchäft. 

Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 

Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 

Grundeigenthums-Hypothelen gekauft 
und verkauft. — 

Ro. 3356 Divifion Straße» 

Die Chicago Mortgage Loan E9,, 
Yerleibt Geld auf irgend eine beliebige Zeit und zu jedem 
Betrage don $25 biß 32500, anf Mödel, Btanos, Biesde, 
Wagen, Maihinen, LagerhandsScheine ıc. ıc. (mähr nd 
folge im Befige de3 Eigenthümers verbleiben), adne 
Verzögerung und unter Iıberalften Bedingungen. Uns 
fere Anleihen werden jo gemadt, daß jeder gewünidte 
Betrag zu irgend einer Zeit zurücddezahlt werden taun, 
wwodurd) bei jeder Abzablung die Zinien ım Berhälunik 
verringert werden. Da wir bei weitem bas gen 
Leibgeihäft in Chicago machen, find wir im Gtande, 
die Öglichften Raten zu gewähren. fe, world 
Geld gedraucen, werden e3 in ihrem Jutereffe und 
ihrem Bortheil finden, wenn fie bet und voripredgen, 
Re Anleihen maden. 

o Mortigage Zoan Go. 
® rn taee — 


